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Pius 


Das Recht der Heberjegung vorbebalten. 


Zranenfreundfdaft. 


Luſtſpiel in einem Act. 


(Zum erften Male dargeftellt auf dem Hofburgtheater am 26. Jänner 1865.) 








Bauernfeld. Gefammelte Schriften. IX. Bd. \ A 


Perſonen: 


Paula. 
Yntalie. 
Baron Wildhanfen. 


(Eleganter Salon, offene Mitte nach einem zweiten Salon. 
Lampen auf den Tifchen. Abend.) 


Erfte Scene. 


Baron und Paula (fiten im Geipräd). 


Baron. Wir fennen uns nur furze Zeit, gnädige Frau 
— ſeit Sie aus Ihrem Paris zurüd find — 

Paula (unruhig, bliet nad der Thin. Kaum feit vierzehn 
Lagen, Herr Baron — 

Saron. Ganz recht! Ich traf Sie zuerft bei IhrerTante. 
Die gute Frau mit ihren jours fixes! 

Palua (wie oven). Sie find fein Freund diefer Art Ge- 
jelligfeit? 

Baron. Aufrihtig — nicht befonders! Hier war eine 
Ausnahme — aber fonft! Es find eigentlich gefellige Fuß— 
angeln, die man gegen uns aufrichtet — heute in einem 
blauen, morgen im gelben, übermorgen int roth austape- 
zirten Salon! Und faft überall derjelbe matte Thee, dasjelbe 
Eleine Geräufch mit Worten, diefelben Tebensmüden Menfchen 
— und ein Jeder in ftiller Verzweiflung, daß er da ift und 


daß die Andern da find! 
\* 
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Paula. Es ift was Wahres d’ran! 


Baron. Es ift Leider die fociale Wahrheit ſelbſt! — End— 
lid) wird’8 Mitternacht und ich, will mich fortfchleihen — 
da faßt mich eine‘Dame, der ich eben heutevorgeftellt worden, 
janft beim Arm! „Mon cher Baron! Uebermorgen ift Don- 
nerſtag — mein jour fixe! Ich hoffe, Sie werden fich ein- 
finden? Vous acceptez?* — Mais avec beaucoup de 
plaisir, Madame. Mein Montag, Dienftag, Mittwoch find 
beſetzt — jest noch der Donnerftag! Was werd’ id) da für 
Tapeten finden ? 

Baula. Sie [hildern nad) der Natur — 


®aron. Les petites miseres de la vie privee!(Baufe.) 
Sie geben mir doch heute eine Taſſe Thee, gnädige Frau? 
Unter vier Augen — (will den Hut weglegen). 

Paula (raſch, verlegen). Unmöglih, Baron Wildhaufen ! 
Meine Gejelichafterin iſt unwohl — id) bin allein — 

Baron. Defto beſſer! Die neue liebenswürdige Freundin 
hatte mir erlaubt, fie befuchen zu dürfen — in wenigen Ta— 
gen waren wir, ich darf es jagen, wie vertraut mit ein⸗ 
ander — 

Baula. Das heißt — 

Baron. Sie trauen mir nicht völlig ? 

Paula (befinnt fi). Doch, Baron Mar! (Steht auf.) Der 
Beweis, dag ich eine Bitte wage — aber Sie müſſen nicht 
böje werden! 

Baron (ift aufgeftanden). Wie ſollt' ich? Befehlen Sie über 
mich! 

Paula. Nun denn — verlaſſen Sie mich jetzt, kommen 
Sie nicht wieder, bis ich Sie darum erſuche — 
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Baron. Sie ſcheuen das töte-A-t&te mit mir? Iſt das 
ein gutes oder ein ſchlimmes Zeichen ? 

Paula. Es ift gar fein Zeichen, aber — 

Baron. Halt, meine Gnädige! Ich errathe Alles. Sie 
haben Erfundigungen über mic eingezogen, nicht wahr ? 
Ueber mein Borleben ? Sagen Sie's nur heraus! Ich galt 
bisher für eine Art Lebemann — war e8 auch — aber 
wahrhaftig, ich habe mich in Jahr und Tag gebeſſert! 

Paula (Halb aufblidend). In Jahr und Tag ? 

Baron. Eigentlich feit zwei Jahren! Ich hielt mid) da- 
mals in Italien auf und erlebte dort ein Ereigniß, eine Art 
Abentener — Sie follen das erfahren! (Lent den Hut weg, rüdt 
Stühle.) Nehmen Sie gefälligft Blag! Eine General-Beichte! 
Seit lange gehe ich mit dem Gedanken um, Ihnen meinen 
Läuterungsprogeß mitzutheilen. 

Paula (erihroden). Das wollten Sie jet ? 

Saron. Soll ich's nicht? 

Baula. Heute nicht, Baron! — Warum fol ich’8 ver: 
Schweigen? Meine befte Freundin ift vor wenig Stunden an: 
gekommen — wir wollen den Abend miteinander verbringen. 

Saron. Bin ich zu viel? Darf man die Dame nicht fen- 
nen lernen ? 

Paula. Das geht nicht an! Sie ift hier frenıd — 

Baron. Eine Freundin alfo! Aus Baris? 

Paula. Sie nahm ſich der jungen Gatten dort ſo freund- 
lid) an, fo herzlich ! Seit seinem Jahr, ſeit ih Witwe bin, 
lebt fie nur für mich, forgt, ſchafft, denkt für mid) wie eine 
Schwefter, wie eine Mutter — 

Baron. Die Dame ift gleichfalls Witwe? 

Paula Gögernd). Eigentlich nicht — 
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Baron (ſeht fiean). Eine Frau alſo? 
Paula. Sie lebt von ihrem Manne getrennt ſeit Jahren. 
Eine Unglückliche — doppelt elend! Eine Jugendliebe — 


ein Treuloſer, der ſie verlaſſen, aufgegeben — ſpäter ein 
Gatte, der ihrer nicht würdig war — 
Baron. Das ift ja ein völliger Roman! — Gerade 


heraus — diefe Freundin gefällt mir nicht! Eine gejchiedene 
Yrau ! Fit das ein Umgang für unfere findliche, naive Paula ? 
Ich wette, daß Sie fid) von ihr beherrichen Tafien — 

Baula. Sie ift die Stärfere — ich muß ihr folgen, ge- 
horchen — und ich thu's gern! Meine Freundin ift energisch, 
refolut, und ic) habe eine Stüge nöthig, lieber Baron! 
Matürlich). Ich bin fo unfelbitftändig — 

Baron (eilt auf fie zw. Sie find fo lieb, jo Hold, jo gut! 
Sie brauchen eine Stüße und Sie follen fie finden — 

Baula. Genug, genug! Gehen Sie jet — 

Baron. Jetzt? Nimmermehr ! 

Haula. Aber Cie hören ja, daß ic, meine Freundin er- 
warte — (mit Betonung) meine Natalie! 

Baron. Immer diefe fatale Freundin! 

Baula. Sie gehen alfo, nicht wahr? 

Baron. Nein, id) bleibe — (jest fig). 

Baula (eitt auf ihn zu). Aber fie kann jeden Augenblid in’s 
Zinmer treten — 

Baron. Die Natalie? Was kümmert das mich! Sch 
habe nur Augen für die Paula — (madt ihr Bla). 

Daula (für fi). Der Name mahnt ihn gar nicht — 
die Männer haben fein Gewiſſen! (Zritt zu ihm. Natalie küm— 
mert Sie nit? 

Baron. Nein, durchaus nicht ! 
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Paula. Gar feine Natalie? 

Baron (fieht fie an). Warum ? Welche denn ? 

Paula. Zum Beispiel — eine gewiffe Natalie — von 
Bodenftein ? 

Baron. Die Bodenftein ? Meine Loufine ? Sie 
fennen jie ? 

Paula. Das ift eben meine Freundin! 

Baron (fpringt auf). Natalie! Sie tft hier? 

Paula. Heute angefommen — fie wohnt bei mir, macht 
eben Beſuche — aber fie wird bald zurüdfehren — und da 
ich vorausfegen muß, daß ein ZJufammentreffen für beide 
Theile nicht eben angenehm — 

Baron. Sie haben recht! Ich entferne mich — (nimmt 
den Hut). 

Paula (wie befreit). Ich danke Ihnen, Fieber Baron! 

Baron. Sagen Sie nichts, dag Sie mid) fennen — 

Baula. Kein Wort — gehen Sie nur! 

Baron. Sie reift bald wieder ab ? 

Paula. In drei, vier Tagen — 

Baron. So lange fern von Ihnen? — Nichts da! Ich 
bleibe hier, ich erwarte die Eoufine — 

Baula. In meinem Haufe? Was würde fie denfen? — 
Und hätten Sie den Muth, ihr entgegen zu treten ? 

Baron. Nach fo vielen Fahren? Warum nit? 

Baula. Und die Schuld, die auf Ihnen Iaftet ? 

Baron (feht fie an). Eine Schuld ? Sie wiſſen — ? Na⸗ 
talie jagte Ihnen — ? 

Paula. Eine Menge Dinge — 

Baron (wie oben). Zum Beiſpiel? 
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Paula. Sie hatten das arme Mädchen verlaffen, aufge: 
geben, ihr Herz gebrochen — 

Baron. Ic war ein junger Tollkopf von zweiundzwan- 
zig, fie ein junges Mädchen, reizend und verführeriich — 

Paula. Zum Glüd, daß fie den Beeftand für Eud) 
Beide hatte — 

Baron. Den Berftand ? Das wohl — 

Paula. Aber die Schuld Tiegt immer am Manne ! 

Baron (biscret). Gewiß, gewiß! Ich nehme auch Alles 
auf mih, Alles — 

Paula. Das ift zulegt Ihre Pflicht! Befonders da Na- 
talie Sie noch immer im Stillen Tiebt. — Wenn fie frei 
wäre — 

Baron. Frei? Sie meinen — ? 

Paula. Daß meine Freundin, wenn frei, eine Witwe, 
wie ich, die Ihre werden fünnte, ja werden müßte! Dann 
wäre Ihre Schuld erft abgetragen, Baron Mar — 

Baron. So meinen Sie's? — Sie find ein edles, 
Weſen, Paula, eine wahre Freundin — doch was vorüber 
ift, ijt vorüber! Sch will mich nicht befjer machen, als ich bin ! 
Es gibt Fehler, die man fich nie verzeift — ohne fie gut 
machen zu können. Klagen Sie über die Unbeftändigfeit der 
Männerwelt — allein Ihre Freundin würde fchwerlid) je- 
mals den Namen Wildhaufen führen können. 

Paula (betroffen). Wie, Baron Mar? Schwerlic) jemals ? 

Baron (mit Befimmtpeit). In feinem Kal! Nun und nim- 
mer! -— Genug für jest! Die General-Beichte ein ander 
Mal, (Ergreift igre Hand.) Leben Sie wohl, Tiebe, theure Paula! 
Auf Wiederfehen! Ich hoffe bald, vecht bald — (ab). 
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Zweite Scene. 
Paula (allein). Dann Natalie. 

Paula (auein). In feinem Fall! Nun und nimmer! — 
Er Tiebt fie alfo nicht mehr? Arme Natalie! Und er hat ſich 
doch gebeffert! (Sest fig.) Er ſprach von Italien, von einem 
Abenteuer! Es läßt fich errathen. — Wenn er wühte, daß 
wir die Hand dabei im Spiel — — wenn er das Geheim- 
niß mit den Briefen ahnte! (Steht auf.) Gott, wenn's her- 
aus käme! — Es wird wohl nicht! — Gut, daß er fort ift! . 
Und befjer, ich verfchweige ihr feinen Beſuch. — Doch nein! 
Ich fag’ e8 ihr lieber frei heraus. Freundinnen dürfen Feine 
Geheimniffe vor einander haben — 

Natalie (raſch eintretend). Mein Herzens-Pauldhen — 

Paula (wendet fih raſch). Natalie! (Ihr entgegen Schon zu: 
rüd? Du warft bei Deinem Onkel? 

Hatalie (immer raſch und lebhaft). In Yamilienangelegen- 
heiten, ja! Ich fage Dir fpäter, um was e8 ſich handelt. — 
Jetzt bin ich bei Dir, bleibe bei Dir! (Umarmtfie) Mein fanf- 
ter Engel nimmt mid) dod) auf? 

Paula. Mit Freuden, natürlich! Deine Zimmer find 
bereit — 

HAatalie. Laß nur, lag! — Daß ich Dich wieder habe! 
Nach vierzehn Tagen Trennung — nad) einer Ewigfeit! So 
faß’ ich) Dich, Halt’ ih Dich, laſſe Did nimmer! — Ich 
ſehe mich nicht fatt an Dir! Du bift noch taufendmal ſchöner 
worden — 

Paula. Was bin ich neben Dir? 

Natalie (vrüdt fie an ſich. Sprid) nicht fo, Du Böfe! Du 
lieber — Schlimmer Engel! (Sest fig, zieht fie zu fi) Aber 
fage, wie Du hier Tebft! 
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Baula. Einfam, Du fiehft — 

Antalie. Du haft doc) Deine Tante befucht ? 

Paula. Gleich nach meiner Ankunft! Sie hat einen jour 
fixe — da gab’8 große Gejellihaft — 

Hatalie. Dir zu Ehren, natürlich! — Mein Engel hat 
Bekanntſchaften gemacht? 

Paula. Eine Menge! — Denke Dir — Du wirſt 
lachen — 

Natalie. Nun? 

Paula. Ein junger Mann wird mir vorgeſtellt — 

Natalie. Der meinem Herzchen gefiel? 

Paula. Beileibe! — Aber den ich früher ſchon einmal 
geſehen — der Baron ahnte freilich nichts davon — ich war 
anfangs verlegen — 

Natalie. Was für ein Baron? 

Paula Gögernd). Nun — Baron Wildhaufen — 

Natalie (ipringt auf). Wie? Mein Soufin Mar? Du Haft 
ihn fennen lernen? 

Paula. Am jour fixe — nur von Weiten — ganz 
oberflächlich — 

Hatalie. Du fahft ihn öfter? 

Baula. Ein paar Mal — immer oberflächlich — 

Aatalie. Du Haft doch nichts verrathen? 

Baula. Bon unferem Abenteuer in Rom? Wie fannft 
Du denken? Er hatte auch bisher feine Ahnung, daß ic Dich 
fenne — 

Aatalie. Bei Deiner Tante aljo ? (Segtfi wieder.) 

Paula (ritt zu ige). Bift Du böfe? 

Hatalie. Warum, Du Närrchen? Weil ihr einen jour 
fixe habt? 
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Paula. Du biſt heute ſo himmliſch gut — 

Natalie. Bin ich das? — Ein's halte Dir feſt vor's 
Auge, liebe Paula — daß mein Couſin Mar ein höchſt ge- 
fährlicher Menſch ift! 

Paula. Weiß ich's denn nicht? Obwohl ich vermuthe, 
das er ſich inzwifchen gebefjert Hat. 

Hotalie. Wirklich ? 

Paula. Du haft mir aber nie etwas Näheres davon er- 
zählt — 

Aatalie. Wovon? 

Baula. Worin eigentlich feine Schuld gegen Dich beftand! 

Aatalie. Worin? Du weißt e8 ja beiläufig — 

Paula. Ic weiß nur, daß du auf dem verfallenen 
Schlofje einer alten geizigen Verwandten Tebteft — 

Hatalie. Als armes Fräulein! Aus Gnade! Ich hatte 
böfe Tage, mein Kind! 

Daula (fauert ihr zw. Da fam er hinaus? 

Natalie. Wir correfpondirten auch insgeheim. — 
Schreibe nie einem Mann, Tiebe Paula, fonft bift Du ver- 
loren! 

Paula. Ich will mir's merken. 

Natalie. Inzwiſchen wiegten wir uns in ſüßen Träu— 
men — 

Paula. Er dachte an Heirat? An geheime Ehe? 

Natalie. Wir ſollten fliehen — ic) fagte nein. — Da 
kam fein Tester Brief. Sch jchlich in meine Kammer und 
las —- (umarmt fi). Ach, meine Freundin ! 

Paula. Ich ahne! Er wollte das Verhältnig abbrechen — 

Hatalie (feht auf). Unfchuldige Laube! Er wollte ein 
Rendezvous. Ä 
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Paula (ſteht auß. Abſcheulich! 

Natalie. Zum Abſchied, hieß es, zum Lebewohl für immer! 
Die nächſte Nacht im Park. Käme ich nicht, ſo würde man 
ſeine Leiche finden. 

Paula. Entſetzlich! Er wollte ſich das Leben nehmen? 

Natalie. Er lebt noch immer! Du ſiehſt! 

Paula (erſchrocen, natürlich). Mein Gott! Du kamſt alſo? 

Natalie. Kindiſche Frau! Die Männer bleiben am 
Leben, wir mögen kommen oder nicht. Jet weiß ich's! 

Paula. Du famft aber nicht? 

Natalie nad Heiner Baufe). Daß ich im Park herumirrte, 
im fahlen Mondenfchein, zwifchen den raufchenden Bäumen, 
wie ein Gefpenft — das darfft Du glauben! Ich hörte mein 
Herz laut pochen, zitterte vor jedem Blatt, das der Herbft- 
wind niederwehte, ich hatte Froft und Glut zugleih. Da — 
(ergreift ihre Hand) plötzlich — ein entfernter Trab — e8 kam 
näher, im Galopp, hielt an der Gartenmauer — 

Paula. Dir grufelt! Er war’8? 

Hatalie. Ich hörte, wie er fich vom Pferde ſchwang — 
fah ihn oben auf der Mauer, vernahm tin leiſes Flüſtern 
— „Natalie“ — oder war's Einbildung? 

Baula. Er war’s alfo nicht ? 

Hatalie (täßt langſam ihre Hand Los). Ich weiß es nicht! — 
Es war ein Etwas, das meine Hand ergriff, mid in die 
Arme preßte, einen brennenden Kuß auf meine Lippen 
drüdte — 

Paula. Er war's alſo doch? 

Natalie. Nein, ein Nebelbild, ein Phantom, ein Traum 
meiner erhigten Phantafie! — Genug! — Wir empfingen 
feine Befuche nicht mehr! (Sinüber Hufgend.) Die Gefchichte war 
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aus. — Man verheiratete mich |päter — zu meinem Unglüd 
— das Uebrige weißt Du — 

Paula. Du jahft ihn nicht wieder — als in Rom? 

Antalie. Den Spieler, den Lebemann, den wir masfirt 
belaufchten! — Doch Du glaubft, er habe fich gebeffert ? 
Unfer Onfel meint da8 aud) — 

Paula Gerftreut). So? Ja? 

Antalie. Soll ich Dir Alles geftehen? Unfere Familie 
begt Abfichten, der Onkel hat einen gewilfen Lieblingsplan 
— fommt da nicht Jemand? 

Baula. Wer jollte — ? 

Aatalie. Doc, doch! Dein Bedienter! Mit einer Bifit- 
farte — | 

Paula. Wer ift’8 denn, Jean? Ich fagte Ihnen doch, 
daß ic, Niemand vorlaffe — 

Bedienter (mit einer Bantomime, nähert fi Natalien). 

Hatalie. Für mich)? Geben Sie her, mein Freund! 
(Nimmt die Karte, zu Paula, erfreut.) Der Coufin! 

Paula (erfgroden). Der Baron? — Du wirft ihn doch 
nicht empfangen? | 

Antalie. Warum niht? Ich Tieß ihm eben meine An- 
funft melden, fendete ihm Deine Adreffe, und da er mich auf- 
ſucht — (sum Bedienten) der Herr Baron ift willfommen ! 

(Bedienter ab.) 

Baula. Mein Gott — 

Aatalie. Du erfchridft? Fürchteft Du ihn? 

Baula. Sch kenne ihn faum — nur dom jour fixe — 
aber Du jelber warnteft mich vor ihm — 

Natalie. Du lieber, naiver Engel! Er ift nicht gar fo 
Ihlimm. — Still, er fommt! Laß und allein. 
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Dritte Scene. 


Borige Baron. 


Baron. Liebfte, befte Natalie — — 

Natalie. Tieber Coufin — — 

Baron (zu Paula). Tauſendmal um Vergebung, gnädige 
Frau! Ich hörte von der Ankunft meiner Coufine und habe 
mir erlaubt, Ihr Haus heute zum zwei — 

Paula (unterbrigt ihn vafh). Sie wollen fie ſprechen, Herr 
Baron? Mein Haus fteht zu Dienften — (will fort.) 

Baron (wi fie zurüdhalten), Bitte, meine Gnädige — Sie 
find Nataliens Freundin — 

Paula (mie oben). Aber für Sie eine Unbefannte, 
Herr Baron — 

Baron. Das heißt — 

Paula (mit Zurüdhattung). Völlig unbefannt! Ich darf mir 
nicht erlauben, ein trauliches Wiederjehen zu ftören. (Im Ab- 
gehen für ih.) Wenn er nur nicht merken läßt, daß wir uns 
näher fennen — (ab in ein Geitenzimmer). 


Vierte Scene. 


Baron. Natalie, 


Baron (für ih). Sie thut jo fremd! Was hat fie denn? 
Laut.) Liebe Couſine — 

Natalie. Nun, Coufin Mar! Wir haben uns lange nicht 
gejehen — 

Baron. Ueber acht Jahre — 

Natalie (getvoffen). Bin ich jo alt! (rast ſich. Du bift nod) 
jung wie damald — 
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Saron. Ich Habe Ihnen Manches abzubitten, Natalie 
— meine Schuld tritt mir entgegen — fönnen Sie mir 
verzeihen ? 

Ratalie. Daß Du mid) Tiebteft? Daß ich Did) Tiebte? 
Das ift num jo! 

Baron (abtentend). Sie lebten gewöhnlich in Paris? Ihr 
Mann in der Fremde? Ich höre mit Bedauern, daß ſich feine 
Berhältniffe nicht zum Beten geftaltet — und jomit aud) 
die Ihrigen, liebe Couſine! Ihre Tage ift abhängig, Ihre 
Eriftenz faum gefihert — 

Aatalie. Woher weißt Du das? 

Baron. Unſer Onkel fagte mir unlängft — 

Aatalie. Ich komme eben von ihm — und ich weiß dur) 
ihn, daß Du indgeheim für mid) forgen wollteft, Mar! 

Baron. Mußte der Alte das ausſchwatzen! 


Natalie. Und glaubft Du, ich würde e8 annehmen ? Bon 
Dir! Eine Welt oder eine Blume — ſonſt nichts! 

Baron. Das ift nun euer Stolz! (Baufe.) 

Natalie. Du bift ein Mann geworden, Mar! Auch mid) 
wirft Du verändert finden — 

Baron (galant). Zu Deinem Vortheil, liebe Natalie! Eine 
Frau! Sehr begreiflih! Wo ift das wildbraufende Mädchen 
bon damals? 

Hatalie. Du haft e8 doch vergefjen — 


Baron (wärmer). Niemals, nie! Der ift fein Mann, ver: 
dient feiner zu fein, der die Grau — (iscret betonend) die er 
einst liebte, nicht für immer im Herzen trägt — 

Matalie (enttäuſcht). Das Elingt ja recht artig — 

Baron. Es war herzlich gemeint! — Ich {ehe Di, od, 
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immer vor mir, wie Du mir damals im Park entgegen kamſt, 
zitternd vor Liebe, vor — 

Aoatalie. Laß das! — Du haft meine Heine Freundin 
fennen lernen — wie gefällt fie Dir ? | 

Baron. Paula ? (Berbeffernd) Frau von Bingen? 

Natalie. Die naive Paula, ja! Sie gefällt Dir alſo? 

Baron (auf der Hut). O ja — das heißt — nicht übel! 
Ganz gut! 

Aatalie (firirt ihn). Nicht mehr? 

Baron (wie oben). Sie ift ein weißes Blatt, eine Lilie! 
So jungfräufih! Eine Art Mädchen-Frau — 

Hatalie (lagtlaut). Was Ihr Eud) einbildet ! (Wendet fih zum 
Tiſch mit den Albums.) 

Baron. Ihr feid Freundinnen ? . 

Natalie. Für's Leben! Weißt Du, wie unjere Devife 
lautet ? Hoch die Srauenfreundfchaft! (Sest fich. 

Baron tritt zu ie). Ohne Mann? Zwei Scheeren, die 
nichts zu fchneiden haben! -— Um Bergebung, das hält feine 
auf die Yänge aus! 

Aatalie. Du glaubt nit daran ? 

Baron. So wenig wie an Alchymie! Kann man Gold 
machen? Erzeugt man die Ur-Tinktur? Vernunft und 
Chemie fagen nein. — Du weißt doc, was Reagentien find ? 

Hatalie (blättert in den Albums), So etwas Scharfes, 
Aesendes, nicht wahr? Zum Beispiel Schwefelfäure — 

Baron. Ganz recht! Schwefelfäure! Das ift der Ber: 
ehrer, der hinzu tritt und die Subftanz der Frauenfreund- 
ſchaft im Nu auflöft, zerfegt. Er verbindet fich mit der@inen 
Freundin als feiner Wahlvermandten — die Andere bleibt 
als Niederfchlag zurüd oder fährt als flüchtiges Gas in alle 
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Lüfte! Mit einem Worte: Frauen können einander brauchen, 
benügen, aushelfen — aber fie gehen nie in einander auf! 
Natalie (ſteht anf). Abfcheulih, Couſin! Du mutheft uns 
rauen nichts Gutes zu? 
Baron. Im Gegentheil! Das Befte, das Schönfte — 
die Liebe! Aber Freundfchaft ift nur für Männer — 
Aatalie. Das ift gefagt — 


Saron. Das ift Tängft erwiefen. Fragt nur die Ge- 
Ihichte, die Poeſie! Da gibt’8 Feine weiblichen Oreft und 
Pylades, Achilles und Batroflus, Damon und Pythias, 
David und Jonathan — und auch ein Damen-Gemüths- 
und Geifterbund, wie zwifchen Goethe und Schiller, fteht 
annoch zu erwarten! — Doch im Ernft geſprochen! Das 
Weib ift Geliebte oder Mutter — die beiden Pole der 
Are, um die das Leben einer holden Frau fi) bewegt, fie 
beißen: Der Mann und das Kind! Der Mann ihrer Wahl, 
das Kind ihrer Schmerzen und Freuden — imo ift bie 
Freundin, die das erfegen könnte? 


Natalie (nachdentlich). Du magft vielleicht recht Haben! — 
Aber Du ſprichſt mit einem Male fo ernfthaft, Couſin, fo 
befonnen — 

Saron. Das macht, meine Braufezeit ift Tängft vorüber. 

Aatalie. Iſt's denn wirflih? — Ich höre, Du verwal- 
teft Deine Güter ſelbſt? 

Saron. Ich bin über und über befchäftigt, fige auch im 
Landtag, in den landwirthichaftlichen Comité's, foll vielleicht 
Deputirter werden — 


Antalie. Braviffimo! Du haft Dich alfo von Grund 


aus gebefjert ? 
Bauernfeld. Sefammelte Schriften. IX. Bd. q, 
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Baron. Sch darf mit gutem Gewiſſen behaupten, daß 
ich ein anderer Menfch geworden bin! 

Natalie. Merkwürdig! — Und wie wurde diefes Wun- 
der bewirkt ? 

Baron. Soll ich Dir's offen gejtehen? Durch eine Frau! 

Aatalie. Iſt das Deine Befferung? Eine neue Lieb- 
Ihaft? 

Baron. Du irrft! Eine verheiratete Frau, die mir in's 
Gewiſſen ſprach — die ih nur ein einziges Mal gefehen, 
faum gejehen, nur in der Maske — 

Natalie (wird aufmerffam). In der Maske ? 

Baron. Es war in Rom ! Eine ganz eigene Gefchichte — 

Antalie. In Rom! — Was Du fagft! — Und eine 
Maske war's, die Dein Intereſſe weckte? 

Baron. Sie nahm vielleicht Einfluß auf mein ganzes 
Leben — 

Antalie. So, fo! — Darf man die Gefchichte erfahren ? 

Baron. Warum nicht? Morgen, Coufine! Wir geben 
ung ein Rendezvous — 

Hatalie. Warum nicht heute? Warum nicht gleich jegt? 

Baron. Weil — Du weißt, daß ich mich hier einge- 
drängt, daß wir Deine Freundin vertrieben haben — 

Aatalie. Ein Gedanke! Wenn Du die Gefchichte uns 
beiden erzählteft ? 

Baron. Was für eine Einfalt! Ich fenne diefe Dame 
faum — 

Hatalie. Du wirft fie fennen lernen! Darf ich fie Holen ? 

Baron (der fic bitten Läßt). Wenn Du meinft — aber was 
fann fich eine Fremde um die Gejchichte meines Innern 
fünmern ? 
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Aatalie. Doc, doch! Da fie meine Freundin ift! 

Baron. Wenn Du durchaus darauf beftehft — 

Aotalie. Ic) hole fie alfo. (Oeffnet die Seitenthur. Paula ! 
Paula! Komm’ heraus, mein Herz — 

Baron (für fi, reibt die Hände). Das kommt ja wie geru- 
fen! Nun muß fie doch meinen Läuterungs-Proceß erfahren — 


Fünfte Scene. 


Borige Paula. 


Antalie. Haft Du Luft, zuzuhören, mein Seelchen? Der 
Couſin will uns eine intereffante Gefchichte erzählen — 

Baron. Mit Ihrer Erlaubniß, gnädige Frau! (Mit Beyie- 
hung.) Eine Art General-Beichte — 

Hoatalie. Ein Abenteuer aus Rom ! 

Baula. Aus Rom? 

Natalie (eiſe). Still, verrathe Did) nicht !(gum Baron.) Es 
fommen Masten vor, nicht wahr? Eeiſe zu Pauta.) Unfere 
eigene Geſchichte! Iſt das nicht köſtlich? (Sest fit.) Der Couſin 
bat das Wort. Nimm dod) Plag, mein Kind! 

Baula (fest fidı. Nun wird Alles herausfommen — 

Hatalie. In Rom aljo? Sig’ zu mir, Couſin Mar ! 

Baron (jest fih). In Nom, vor zwei Jahren. Ic brachte 
dort den Karneval zu, in ziemlich munterer Geſellſchaft. 
Eines Abends, im Yremden-Cafino, auf einem Masten: 
bl — 

Aatalie. Du gibſt nicht Acht, mein Herzchen ! 

Baula. Im Gegentheil, ich bin ganz Ohr! (Für fi.) Ich) 
fige auf Brennefjeln — 

Antalie. Weiter im Text, Coufin ! 


Baron. Ein paar Masken waren mir aufgefallen. Sie 
I*t 
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ſtreiften wiederholt an mir vorüber, ziſchelten ſich in's Ohr 
— die Eine, lebhaft, feurig, eine ſchlanke, elegante Geſtalt, 
ſchien mich beſonders in's Auge zu faſſen — 

Nalalie. Und die andere Maske? 

Baron. War ein zartes, niedliches Dämchen, das zufam- 
menjchraf, fich an den Arm der Begleiterin hing — 

Natalie (guter Laune. Eine Art Zöfchen vielleicht ? 

Saron. Wohl möglich! Ich hatte fie faum angefehen — 
es ſchien ein völlig unbedeutendes Wejen — 

Paula (fährt unwiltürki auf). Unbedeutend — 

Natalie tagt). Wer weiß, man fann ſich täufhen! — 
Aber nur weiter, weiter! 

Baron. Ich redete die Damen an, bot der Einen meinen 
Arm — 

Natalie. Der feurigen natürlic) ! 

Baron. Ein paar brennende Augen bfigten durch die 
Larve, aber aud) aus dem vermuthlich reizenden Munde 
ſchoſſen zündende Geiftesblige! Und was für Blige! — Kurz, 
fie hatte mich bezaubert — 

Natalie (erfreut, rüdt näher). Wirklich? Das wird ja höchft 
intereflant! 

Baron. Ich wurde dagegen von meiner Unbekannten 
gehörig abgefanzelt — mit einer bewunderungsmwürdigen 
Energie! Es ging über alle meine Fehler und Gebrechen los 
— denn man ſchien mich genau zu fennen — 


Hotalie (teife zu Paula). Leider nur zu genau ! 
Baula (Gerſtohlen aufblidend). Auch die Andre? Das un- 
bedeutende Wefen? 


Baron. Das zarte Perfönchen fpradh fein Wort! — 


— - 
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Nach einer Stunde der lebhafteſten Unterhaltung wußte mir 
die Unbekannte ſammt dem niedlichen Anhängſel auf eine 
gewandte Weiſe zu entſchlüpfen. 

Natalie. Und damit war die Geſchichte aus? 

Saron. Noc, lange nicht ! Ich ſchlich zerftreut, nachdenf- 
ih in den Sälen herum, ein paar Freunde padten mic auf, 
zogen mich zum Souper mit Champagner, dann ging's an 
die Pharaobanf, wo ich beiläufig Alles verlor, was ich bei 
mir hatte, 

Natalie. Mein Herr Coufin war immer ein wenig 

Spieler! 
Saron. Ic rühre jeitdem Feine Karte mehr an! 

Ratalie. Weil e8 Deine Masfe verbot ? 

Saron. Allerdings — 

Aatalie. Und feitdem bift Du gebeflert ? 

Saron. Beiläufig, ja — 

Ratalie. Das wäre! Durch die Maske ? 

Baron. Hören Sie nur weiter, meine Damen! — Er⸗ 
bist und unzufrieden mit mir felbft ftand ich) vom grünen 
Tiſche auf — da flüfterte es plöglich mir in's Ohr — (fteht auf). 

Antalie (fteht auf, hält die Finger vor die Augen, im Mastenton). 
Tu te perds, malheureux! 

Saron. Tu te perds, malheureux! Was fol da8? Die 
Worte meiner Masfe ! 

Aotalie. Nun, wenn's die Worte find — 

Baron. Mein Gott! Du warft die Unbekannte? 

Hatalie. Und hier meine Begleiterin, Couſin! 

Paula (ir aufgeftanden, verneigt fih). Das unbedeutende We⸗ 
jen, Herr Baron! 

Baron. Tauſendmal um Vergebung, gnädige Frau! Wer 
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fonnte ahnen —? Und Du warft die Maske? Die ver- 
fchleierte Warnerin! Daß ich nicht auf Dich verfiel! Unbe— 
greiflich ! 

Hatalie. Warum? So Viele vor ung, nad) uns, die Ihr 
vergeßt ! 

Baron (finnend). Du warft die Unbekannte, Du — 

Aatalie. Das Unbekannte! Ein eigener Reiz, nicht wahr? 
— Du haft Dich wohl gar auf's Neue in mid, verliebt? In 
die boshafte Masfe, wie? Obwohl fie Dich abfühlte, von 
ihrem ftrengen Herrn Gemal erzählte — — 

Baron (wie oben). Die Maske war boshaft, aber mas 
jpäter folgte — ' 

Natalie. Später? 

Baula (für fig). Jetzt kommt's heraus — (raſch, da die Be- 
‚dienten im zweiten Salon ferviren) Der Thee! Wenn's gefällig 
ft — 

Antalie, Laß doch! Das hat ja Zeit! — Du fagteft, 
was ſpäter folgte? 

Baron. Eine Fügung des Schidjals, Natalie! Der 
Schuldige an Dir ift durch Did) befjer geworden ! 

Hatalie. Durch mih? Durch mid ? 

Baron. Durch Deine Warnung! Sprachſt Du mir nicht 
zu Gewiffen? Dem Lebemann? Dem Spieler? 

Natalie. Ein bischen lebhaft, ja, heftig! (Mach Paula 
blidend, die näher getreten.) Mein fanfter Engel tadelte mic) 
deshalb, gelt ? 

Baron. Sie, gnädige Frau? 

Paula. Ic weiß nicht mehr recht — 

Natalie. Wo haft Du Dein Gedähtniß? Hatten wir 
nicht einen Briefwechfel abgemacht, ich, Deine Unbekannte, 
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und Du, poste restante, unter fingirten Namen? Hatteſt 
Du mir nicht zuerſt geſchrieben, Max? 

Baron. Allerdings — nach meiner Rückkehr aus Rom, 
wie wir’8 auf dem Balle verabredet — 

Hatalie. Nun gut! Wir mußten nach Paris zurüd — 
(auf Paula) in Begleitung ihres Gemals, der damals noch 
lebte — dort erhielt ich Deinen Brief, wollte Dir aud) ant- 
worten, oder eine Antwort diftiren — denn Du fennft meine 
Schrift — 

Baron (enttäufgt). Diktiren ! Deiner Freundin! Nun be- 
greif’ ih — 

Paula (für fi). Gottlob, nicht Alles — 

Baron. Du haft alfo Deine Briefe an mid) Deiner Freun- 
din in die Hand diktirt ? 

Hatalie (zärtlich). Du kennſt die Frauen! Wie ſchwach fie 
find! Ya, ich hatte das Concept entworfen, wie meine gute 
Paula mir's rieth, die Antwort auf Deine feurigen Zeilen 
— aber bald darauf, vergib mir, das Brouillon wieder zer- 
riſſen! 

Baron (raſch. Zerriffen ? (Bu Paula.) Wirklich zerriſſen? 

Baula. In taufend Stüde! (Für fig.) Courage! Ich 
Yäugne friſchweg! 

Hatalie. In den Papierforb geworfen, alle die Concepte 
— gelt, mein Herz? 

Paula (refotut). Ya, alle — ein ganzes Dutzend — und 
fie alle mit einander verbrannt! 

Baron (wird aufmertfam). Verbrannt? Und alle? 

Antalie. Jedes Blättchen, Lieber Marx! 

Baron (zu Paula). Die Coufine hat feinen der Briefe 
abgejendet ? 
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Paula (ungedutvig). Keinen einzigen — Sie hören's ja — 

Baron (fieht fie an). Keinen einzigen — 

Paula für Aa). Capirt er denn gar nicht, daß er fchwei- 
gen foll ? 

Baron (gu Natalie). Keinen einzigen aljo? 


Hatalie. Zürnft Du mir darüber? Die Wahrheit über 
Alles! — Die Maske wollte Dich reizen, quälen — der 
Zwed war erreicht! Wozu ein Briefwechjel, der mid) doch, 
wer weiß, zulegt verrathen hätte! Denn Du fennft auch 
meinen Styl — 

Baron. Yreilich, freilich! (Mit verſtohlenem Btit auf Paula, 
bie die Augen niederfhlägt.) In den Papierkorb aljo ? 

Aatalie. Berzeihft Du mir’s jet? 

Baron (wie oben). Bon Herzen! Bin id) doch feitdem ein 
anderer Menſch! 

Aatalie. Und durch mich! Wirklich durd) mich? 

Saron. Durch die liebenswürdigen Briefe, die Du mir 
Schreiben — mwollteft! (Mit Blid auf Paula) Das find die 
Myſterien der Sympathie! (Sprigt mit Natalie.) 

Baula (für fi). Er weiß Alles — aber Gottlob, er ver: 
räth nichts! (Eaut.) Wenn's jest gefällig wäre — der Thee 
wird verfodhen — 

Hatalie. Mit Deinem ewigen Thee! 

Paula. Wünſchen Sie Milch oder Rhum? 

Baron. Um Bergebung, gnädige Frau! Ich bin etwas 
aufgeregt, auch hab’ ic noch Geſchäfte vor — (nimmt den Hut). 

Actalie. Du gehft? Dan fieht Dich doch morgen, Coufin ? 
Ich hätte noch Einiges mit Dir abzureden — 

Baron. Und ich mit Dir, Tiebe Coufine! Auf Wieder: 
ſehen alfo! Gute Nacht, meine Damen — (empfiehlt fi, geht). 
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Paula (für fi, athmet auf). Gottlob, er geht — 

Hatalie (für fi). Iſt feine Liebe wirklich auf’ Neue 
erwacht ? 

Baron (ehrt zurüch. Aber noch ein Wort — 

Paula. Da ift er fehon wieder ! 

Baron. Ihr feid Freundinnen, denf ich ? 

Hatalie. Für’s Leben! Mein fanfter Engel und ih — 
(drüdt Paula an fih). Hoc die Frauenfreundfchaft ! 

Baron. Eure Devife! Schön, ſchön! — Deine Hand, 
Natalie! Ihre Hand, gnädige Frau! 

Antalie. Was zögerft Du? Gib fie ihm nur! 

Saron. Nun denn — in Eure Hände ſchwör' ich den 
Lebemann für immer ab! Haltet feit an einander, als treue 
Hreundinnen, verftändigt Euch über mich, über Euch felbft 
— und wenn das Wejen, das mir in’8 Gewiffen ſprach, das 
holde Weſen, das ich Tiebe, das mid) liebt, vieleicht frei 
geworden — 

Natalie (ahnend, erfreut). Frei? 

Saron. Dann laßt es mid) aus Euren Händen empfan- 
gen — 

Aatalie (särtiig). Aus unfern Händen, Mar? 

Baula. Sa, Tiebe Natalie! Aus Euren freundjchaftlic 
vereinigten Händen — als meine liebe, füße Braut! (Ab. 


Sehfte Scene. 


Natalie Paula. 


Antalie (entzüst). Seine Braut — 

Paula (mit ftiller Freude). Seine Braut — 

Aatalie. Du freuft Did) darüber ? (Umarmt fie.) Du bift 
meine wahre, meine Herzensfreundin ! 
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Paula. Ich? Ja — das heißt — — Du freuſt Dich 
auch? 

Natalie. Wie ſollt' ich nicht? Seit Jahren lieb' ich ihn, 
mußte ihn aufgeben, ward an einen Mann geſchmiedet, der 
mir gleichgiltig war — ſchlimmer als das! 

Paula. Von dem Du Dich trennteſt — 

Aatalie. Aber jetzt bin ich frei, mein Kind! 

Baula. Frei? 

Hatalie. Erft feit Kurzem frei! Darum bin ich hier! — 
Das abenteuernde Leben meines Herrn Gemals fand im fer- 
nen Mexiko fein Ziel — 

Baula (erihroden). Du bift Witwe? 

Hatalie. Frei, völlig frei! Ic hatte Dir's mittheilen 
wollen, als der Couſin eben in's Zimmer trat — 

Baula. Witwe? Aud) Du? 

Hatalie. Kein Zweifel, Mar hat das durch den Onkel 
erfahren — er liebt mid) noch, ic) darf die Seine werden 
— das ift zugleid) der Wunfch unferer Familie! Auch hat 
er fich gebeffert — durch mich gebefjert! Du haſt's gehört — 

Baula. Das wohl — 

Aatalie. Und er will mic aus unfern vereinigten Händen 
als feine Braut empfangen. 

Baula. Dich! Sonderbar ! 

Hatalie. Was? 

Baula. Ich meine nur — er hatte ſich früher etwas an- 
ders geäußert — 

Hatalie. Anders? Wie denn anders? 

Paula. Ic ſprach ihm von Dir — kurz bevor Du nad) 
Haufe famft — 

Wlatalie (ährt auf). Er war bei Dir? 
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Baula. Eine Etiquette-Bifite! — Wir famen auf Did) 
zu reden — 

Antalie. Nun? 

Paula. Er jchien fast erfchroden, als ich Deinen Namen 
nannte — 

Aatalie. Erfchroden? 

Paula. Ich las ihm aber auch gehörig den Text! Sie haben 
eine Schuld gegen Ihre Coufine abzutragen, fagt’ ich ihm — 

HAatalie. Engel! Das hätteft Du — 

Paula. Gefegt, fie wäre frei — ich wußte damals noch 
nicht, daß Du Witwe wärft — gefest, meine Natalie wäre 
frei, jagt’ ich ihm — was wäre Ihre Pflicht, mein Herr 
Baron? Sie zur Baronin zu machen! 

Aatalie. Das haft Du ihm wirklich —? Engel! Drei- 
mal Engel! 

Paula (mit Aplomb, die Zufäge impropifirend). Ic lebe dor: 
aus, daß Sie ein Mann find, ein Dann von Ehre, der weiß, 
was er zuthun hat, und fo weiter! — Das hab’ id) ihm 
frei heraus gejagt! Eine Menge noh — 

Uatalie. So dank' ih Dir feinen Entfhluß! — Und 
wie nahm er's auf? Wie hat er erwiedert ? 

Paula. Das ift eben da8 Sonderbare! — Er eriwie- 
derte wie ein Diplomat — 

Hotalie.. Wie denn alfo ? 

Paula. Kühl, weißt Du, zurüdhaltend, ausmweichend — 
Antalie (ungedutig. Seine Worte aber! Was jagte er? 
Paula. Ic weiß nicht mehr recht — 

MAntalie. Ich muß es aber wiſſen! Seine Worte — 
jeine Worte ! 

Baula. Sol ih? Darf ich? 
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Natalie. Nur heraus damit! 

Paula. Du wirft aber nicht böfe werden ? 

Hatalie. Ich bin ja Himmlisch gut! — Was fagte ex 
aljo? 

Baula (ögernd). Er ſagte — fo viel ic) mich entfinne — 
meine Coufine wird ſchwerlich jemals den Namen Wildhaufen 
führen — 

Natalie (fägrt au. Schwerlich jemals? Das fagte er? 

Baula (fi befinnend). Oder hieß es — niemals — nein, 
jest weiß ih’8: nun und nimmer! Das war’s! Meine 
Couſine wird nun und nimmer den Namen Wildhaufen 
— in feinem Tal — 

Antalie (iHreit aup. Nun und nimmer! (Geht derum.) In 
feinem Fall! 

Paula (folgt ine). Nun bift Du .böfe! Ich wußt' es ja! 
Aber kann ich dafür? Du haſt's wifjen wollen! Und wenn 
er ſagte — was er fagte — iſt's meine Schuld ? 

Hatalie. Nein, denn Du bift ja eine Lilie, ein weißes 
Blatt! (Geht auf fie zu.) Aber fage, ob Du meine Freundin 
bift! Ob Du's je warft! 

Paula (erſchrocen). Natalie! 

Aatalie (ergreift ihre Hand). Ob Du’s je warft! Nein, Du 
warft e8 nicht! Ich hielt Dich für mein zweites bejferes Ich 
— Du warft der Engel, den ich bewundert, angebetet — 
mich ihm untergeordnet! (Demüthig.) Ja, mein wildes Na- 
turell bedurfte Deiner Sanftmuth, Deiner Milde zu jeineg 
Zähmung, feiner Beredlung — ic) wurde Deine Schülerin, 
Dein Gefchöpf, Deine Eclavin — (trodnetdie Augen). Sch war 
ein Nichts neben Dir! (Wieder heftig, gefteigert.) Aber welche 
Täuſchung muß ich jet erfahren, da mir die Schuppen von 
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nr Augen fallen! — Ich fol nicht den Namen Wildhaufen 
ihren? Das ift Dein Werf! Nun feh’ ich’s ein, Alles 
n! Du haft mid) getäufcht, betrogen, verrathen! — Geh’, 
eh', Du bift meine Freundin nicht mehr — warft es nie — 
nd ich fage mic) 08 von Dir — für immer! (Geht herum.) 

Paula (iotgt ihr). Natalie, mein Gott — Natalie! Was | 
ıb’ ich denn gethan? Dir's wieder erzählt! Du wollteft’s 
ı! Dir die Worte eines Andern hinterbracht — 

Aatalie (get wieder auf fie zu). Die Du ihm heransgelodt! 

Paula (fäyrt au. Heraudgelodt ! 

Antalie. Nein, nur mit Luft vernommen, mit ftiller 
schadenfreude — 

Baula. Luft? Schadenfreude ? 

Rotalie. Was fonft? Warum bift Du eigentlich hier? 

Panla. Hier? Wo? 

Antalie. Nun hier! Warum nicht in Paris geblieben? 

Paula. Soll ich meine VBaterftadt nicht wiederfehen — 
reine liebe Tante? 

Aatalie. Auch Hoffteft Du im Stillen, ihn bier zu 
nden! 

Paula (raſch appticirend). Und Du — ſuchteſt ihn — 

Hatalie (edeno). Meinen Coufin! Ich dächte, das fände 
ir frei! 

Paula. Wenn er fo gefährlich ift, ein folcher Lebemann! 

Hoatalie. Was weißt Du? 

Paula. Und das Rendezvous im Parf? 

Antalie. Bift Du eiferfühtig auf feine Vergangenheit ? 
Ergreift raſch ihre Hand.) Du Tiebft ihn! 

Paula. Wer jagt das? 
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Aatalie. Sieh’ mir in's Auge! Du Tiebft iin — und 
Du haft e8 darauf angelegt, feine Frau zu werden! 

Baula (reist fih 108). Das ift zu viel! Und wenn ich wirk- 
lich ein fanfter Engel wäre! — Angelegt ! 

Antalie. Alfo nicht ? 

Paula. Angelegt! Entjeglih! Unerhört! — Angelegt ! 
So denkſt Du alfo von mir? Und fie will meine Freundin 
jein! Meine Sclavin! Ach Gott, und ich war die ihre von 
jeher! (Weinerlih.) Gibt's wo ein unterdrüdtes Wefen, fo bin 
ich's — taufendfah! Iſt eine Tyrannei der Grauenfreund- 
Ihaft, jo bift Du ihr leibhaftiger Kepräfentant! Du willft 
Dich von mir losfagen? Ich mid) von Dir! Triumphire 
über die Gewalt, die Du bisher über mich hatteſt — allein 
fie ift vorüber! Ich bin wieder frei, frei! — Ich hab’8 auf 
ihn angelegt! Das Wort ift gefprochen, fein Gott nimmt es 
zurück! Fahr’ Hin, für immer hin! Der Traum der Freund⸗ 
ſchaft zwifchen ung ift ausgeträumt ! (Wirft fi in den Armftuhl.) 

Aatalie Baufe. Aus, aus! Er ſoll alfo nicht an Frauen⸗ 
freundſchaft glauben ? 

Paula (mit verhülltem Geſicht, ſchluchzend). Angelegt! 

Hatalie (tritt langſam zu ide). Sage, hab’ ich das Herz 
meiner Paula wirklich verloren? Für immer verloren ? 

Paula (wie oben). Angelegt ! 

Natalie (fest fih zu ige). Höre mid) an, Tiebe, gute Paula! 
Bergiß, was ich in der Leidenfchaft hervorgefprudelt — Du 
ja auch! Auch Du! — Sieh’! er hat mich geliebt, ich Tiebe 
ih ı noch immer — 

Baula (fährt fiean). So liebe ihn, heirathe ihn, thu’, was 
Du willft mit ihm ! — Was geht’8 mid) an? Eaut ſchluchzend.) 
Angelegt — 


| 
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Natalie. Er will erſt morgen kommen — und dieſe 
lange Nacht — die Schmerzen der Ungewißheit — ich er⸗ 
trüg' es nicht! — Wenn Du ihm ein paar Zeilen ſchreiben 
wollteſt — 

Paula (ipringt auf). Ich ſoll ſchreiben? 

Natalie (ſteht au). Warum erſchrickſt Du? 

Paula. Weil — ich hab' mir's ja gemerkt! 

Natalie. Was? 

Paula. Daß man nie einem Mann ſchreiben ſoll! 

Natalie. So war's ja nicht gemeint — 


Paula. Nicht? — Gedentt fi.) Ich ſoll alſo ſchreiben? 
Ihm ſoll ich ſchreiben? Gut, ich will's! Vergiß nicht, Du 
haſt das ſelbſt verlangt. — Aber was ſoll ich ihm ſchreiben? 

Natalie. Nichts — als daß er heute noch komme! Es 
ſoll ſich entſcheiden zwiſchen ihm und mir, zwiſchen uns 
Allen — 

Paula. Auch Deine — Phantaſie⸗ 

Natalie (fieht fie fragend an). Was für Phantaſie? 

Paula. Ich meine das Phantom im Park! Oder war's 
vielleicht fein Phantom? 

Natalie (caſch). Abſcheulich! Er hat mid) verrathen — 

Paula cebenfo). Nein, Du felbft, Dein Gewifjen! 

Natalie. Du irrſt! Ih ſchwöre Dir, daß id) mid) feinen 
Armen entriß, daß ich ihn feitdem nie wieder ſah! 

Paula. Gut, gut — id will Dir glauben — Alles 
glauben! Ich fchreibe ihm alſo. (Sesst fi und ſchreibt.) Aber 

was ſoll ich ihm fchreiben? (Für ſich) Was ich ihm immer 
ſchrieb — glüdlicd) zu werden — burd) fie — oder — — 
Nur ein paar Zeilen! Steht auf.) Lies — 
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Antalie (die inzwiſchen auf= und ab gegangen, lief). „Natalie 
liebt Sie — werden Sie glüdlih! Das ift und war immer 
der Rath Ihrer Freundin!“ — Paula, kannſt Du mir 
vergeben? 

Paula. Test die Adreſſe! Gib her! (Schreibt flehend.) So. 
Sende ihm dag — 

Hatalie. Liebſte, theuerfte Herzensfreundin! Wie fol ich 
Dir danken ? 

Paula. Wofür? Ich Habe ihm gefchrieben, wie Du’s 
verlangteft — weiter nichts! Will er feine Schuld gegen Did) 
abtragen — wohl und gut! Dann mag er die Braut, die ihn 
Tiebt, die er liebt, aus unfern vereinten Händen empfangen 
— undich habe ihm geraten, Di zu wählen — vergiß 
das nicht! War das auf ihn angelegt ? Sage felbft, war das 
angelegt ? (Ab in ihr Zimmer.) 


Siebente Scene. 
Natalie Dann Baron. 


Natalie (aufatymend). Das war ein harter Kampf! Gleich⸗ 
viel, ich habe gefiegt. — Hab’ ich aber auh? — Weber die 
Freundin, ja, fo fcheint es! Doc, der Eoufin ? Iſt feine 
Liebe zu mir wirklich auf's Neue erwacht ? Hab’ ich ihn ge- 
beffert? SH? Oder —? In welchem Verhältniß fteht er 
zu ihr? — Sie fchien verlegen in feiner Gegenwart, behan- 
delte ihn fremd, ja ſchroff — war das vielleicht Verſtellung? 
Wohl möglich! (Nach der Thür. Du unfchuldige Taube haft es 
doch zulegt auf ihn angelegt! Aber das joll fich entfcheiden! 
Heute noch! — Ich will das Billet fogleich abfenden — 

Baron (der bei den Iegten Worten eingetreten, nähert fh lang⸗ 
fan). Natalie — 
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Natalie ihm entgegen). Du biſt's, Mar! Du kommſt zu- 
rüd? Du kommſt zu mir ? 

Saron. Zu Euch Beiden! Die Unruhe treibt mich her. 
(Sieht fie forfhend an). Ihr habt Eud) verftändigt ? 

Hatalie. So eben — 

Baron. Ihr feid Freundinnen geblieben ? 

Aatalie. Gewiß, gewiß! — Warum fragft Du? 

Baron. Weil — — Du hältft ein Billet in der Hand? 

Aatalie. Ein befchriebenes Blatt — an Did) — von 
dem weißen Blatt! 

Saron. Bon ihr? D gib — 

Hatalie. So begierig, mein Freund? 

Baron. Wenn’s für mich ift! Laß mic, die Schriftzüge 
fehen — 

Aatalie. Wozu? 

Baron. Es hat feine Urfachen! — Denfe an unfere 
Begegnung in Rom — 

Natalie (gefpannt). Nun? 

Baron. Deine Freundin rieth Dir damals, mir zu 
ſchreiben, Du haſt mir ſchreiben wollen — aber eine 
Dritte hat mir geſchrieben! 

Natalie (fährt auf). Hat Dir! Eine Dritte? 

Saron. Eine verheiratete Frau, die mir zu Gemüth 
ſprach, mit milden, engeldguten Worten — 

Antalie. Engelögut — 

Baron. Bol Theilnahme für mid), für das Beſſere in 
mir! Sie tadelte meine Fehler in zarter fchonender Weile, 
forderte mich zur Thätigfeit auf — 

Ratalie. Und Du haft ihr geantwortet? DieCorrefpon- 
denz währte lange? 

Banernfeld. Gefammelte Schriften. IX. Bd. % 
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Baron. Beinahe durch ein halbes Jahr — 

Aotalie. Und immer unter fremdem Namen ? 

Baron. Die Theure nannte fih nicht, troß meinen 
Bitten! Plötzlich brad fie ab. „Werden Sie glüdlich, 
mein Freund“ — So hieß es in ihrem letzten Briefe — 
„wählen Sie eine Frau, die Ihrer würdig ift — das ift der 
Wunſch und Rath Ihrer Freundin“ — 

Natalie (erinnert fi, blict in das Billet). Das tft und war 
immer der Rath — — — (serfnittert das Billet, faßt ſich. Und 
Du willft jest diefen Rath befolgen? 

Saron. Wahrhaftig, ih wil’s! Ich will die Frau 
wählen, die jo warın zu meinem Herzen jprad) ! Eine Ahnung 
jagt mir, fie fei inzwischen Witwe geworden — 

Natalie. Die metaphyſiſche Correfpondentin ! Wohl 
möglich! — It das vieleicht ihre Handfhrift? «Zeigt ihm 
die Adreffe des Billets.) 

Baron. Ach ja! Es ift diefelbe Hand — wie hier! (Ztept 
ein Padet hervor.) 

Hotalie (empört). Ein ganzes Padet! 

Baron. Zürnft Du ihr? Uns Beiden? Darf ic nicht 
an Frauenfreundſchaft glauben ? 


Adte Scene. 
Borige Paula (die bereits bei den Iegten Worten eingetreten). 

Paula (tritt vor). Sie dürfen, Baron! 

Baron. Da ift fie! Eitt auf fie zu) Paula, theure Paula! 

Natalie (ebenſo). Du Haft ihm gefchrieben, damals, in 
Paris? 

Paula. Sollt' id) nicht? Und da er Dich liebt — da 
Du frei bift — 
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Baron. Yrei! 

Paula. Sie haben mein Billet nicht gelefen? 

Aatalie. Wozu? (Zerreigt das Bier.) Da Du fie Tiebft — 

Saron. Ja, ich liebe fie, denn ich bin durch fie gebefjert 
— durch meine Paula! (Er eilt auf Paula zu.) 

Paula. Er ift durch mich ein anderer Menſch gewor- 
den! Du Hörft — 

Ratalie. Hätt’ft Du ihn gelaflen, wie er war! 


Sr 


Excellenz 


oder: 


Der Backfiſch 


eEuſtſpiel in Einem Act. 


Zum erſten Male dargeftellt auf dem Hofburgtheater am 26. Jänner 1866.) 


PBerfonen: 


— ee 


Edler von Mairumpel. 
Elſa. 

Graf Donnersberg. 
Kichard Walter. 


(Salon bei Mairumpel.) 


Erfte Scene, 


Elfa (kommt aus ihrem Zimmer Links, geht zum Acheitstifh). Edler v. 
Rairumpel (mit dem Hut, ein Zeitungsblatt in der Hand, Tommt durch 
die offene Mitte). 


Mairumpel (eilt auf Elfazw. Excellenz! Weißt Du’s 
don? 

Elfe (wendet fih raſch. Haft Du mich erjchredt! Was iſt's 
ent, Papa ? (Nimmt ihm den Hut ab, wiſcht ihm die Stirn.) Du 
ehft ganz erhigt aus, bift jo aufgeregt — 

Mairumpel. Nervös, nervös! (Wählt den Puls.) Hab’ 
h —? 

Elſa. Was ift denn alfo 108? 

Moairumpel. Großes, mein Kind. Ungeheures, das 
Mergrößte! — Daß wir uns in einer Krife befinden, haft 
Yu wohl gehört ? 

Elſa. Freilich, Papa! Yinanzkrife, Handelsfrife! Die 
jerren Deputirten auf unſerm jour fixe ſprechen ja von 
ichts Anderem! Auch von einer Minifterfrife — 

Mairumpel. Sie ift vorüber! Hier das infpirirte Abend- 
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blatt, da8 Alles weiß — höre nur! (Lie mit ber Lorgnette.) 
„Die Minifterfrife fcheint fo gut wie zu Ende — unfere 
Partei hat gefiegt.“ 

Elfe. Was für eine Bartei? 

Mairumpel. Die infpirirte Partei! Welche fonft? (2ieft.) 
„— bat gefiegt. Wir glauben den neuen Deputirten der 
Rechten, den Feind alles Umfturzes, unferen waderen Gefin- 
nungsgenoffen —“ (pricht dazwiſchen) hört, hört! (Lie mit Bes 
tonung) „den ebenjo gefchäftsfundigen al8 geiftreichen Grafen 
D. als unfern fünftigen Handelsminifter bezeichnen zu 
dürfen.“ — Graf D.! Was fagft Du dazu? 

Elfa. Graf Donnersberg? Nicht möglich ! | 

Mairumpel. Unfer lieber Hausfreund! Dein Jugend⸗ 
freund! Was fagft Du? 

Elſa. Ein fo flüchtiger Menſch, Papa ! 

Mairumpel. Weil er lebhaft, munter ift? Dabei galant. 
Er trägt mein Töchterchen auf den Händen. 

Elſa. Noch mehr die hübjchen Coriphäen, Papa! _ 

Mairumpel, Darf er die Kunft nicht lieben, da8 Ballet? 
Als Abonnent! Soll fid) ein Staatsmann nicht zerftreuen 
bürfen, aufheitern, wie andere Männer? Kurz, wenn ber 
Graf wirffih Miniſter wird, Ereellenz — (chnalzt mit den Fin- 
gern, geht herum, tritt dann zu ihr). Sage mir Eins, mein Kind! 
Haft Du Ehrgeiz? 

Elfe. Gar nicht, Papa! 

Mairumpel. Aber ich! Weißt Du, was ich noch werden 
will? — Bürgermeifter! Und Du folft — aber fpäter 
davon! (Zieht fie vertraulich zu fi.) Sieh’, mein Kind! Ich bin 
über und über befchäftigt, ich arbeite wie ein Laſtthier — 

Elfe. Darum ruhe Did aus, Papa! Hier ift Dein 
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Käppchen, mach’ Dir's bequem. (Setzt ihm das Hauskäppchen auf, 
nöthigt ihn in den Armſtuhl.) 

Mairumpel (fgend). Danke, liebe Elſa! Wenn id) Did) 
nicht hätte! Du bift meine einzige Freude! Mein Stolz! 
Mein Troft! Was hab’ ich fonft auf der Welt? Des Abende 
eine Taſſe Thee, meine igarre, wenn ich wie zerfchlagen 
nad) Haufe fomme — und Freitags den Yigaro, am Sonn- 
abend den Kladderadatjch! Das find meine Feſttage! Das 
ift meine einzige Erholung! Und für wen alle die Sorge, 
die Mühe, die Plage ? Wieder nur für Dich, für meine Tiebe, 
ſchöne, geiftreiche Tochter! (Steht auf.) 

Elfa. Ich weiß ja, wie ſehr mein guterBapa mic) Tiebt! 
Aber bleib’ nur ruhig fiten. 

Mairumpel. Ic komm’ ja vom Siten! Nichts als 
Sisungen! Des Morgens, des Mittags, des Abends! Und 
mein armer Kopf! (Hält den Kopf.) Meine dummen Nerven! 
(Fühlt an den Armen.) 

Elſa. Ja, wie oft figeft Du denn eigentlich ? 

Moirumpel. Als Gemeinderat täglich nur Ein Mal, 
mein Kind! Aber als Verwaltungsrath — warte! (Zählt an 
den Fingern.) Creditbanf, Nordbahn, Südbahn, Dampffchiffe, 
Dampfwäfche — fünffah! Da haft Du’s! Fünffach! Und 
meine armen Nerven! Mein dummer — mein Kopf! 

Elſa. Du thuſt's ja nicht gratis, Papa ! 

Mairumpel (überhörend). Freilich, der Ehrgeiz, der Ehr- 
geiz! Wenn man der haute finance angehört, wie ich! Aber 
man reibt fich auf dabei. 

Elfe. Gottlob, mein guter Papa ift gefund! Sein Aus- 
jehen frifch und Fräftig. 

Mairumpel. Schein, liebe Tochter, Alles Schein! 
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Elſa. Auch Dein Embonpoint ? 
Mairumpel. Manchen Hält man für fett und er ift nur 
gejchwollen ! 


Zweite Scene. 


Borige Graf. 


Graf tim zweiten Salon im Auftreten trälfernd). Belle fillette, 
ma Jesnnette — 

Ella. Da kommt der Graf! 

Mairumpel (wendet fi raid). Graf D.! Seine E — — 

Graf (tritt vor). Bon jour, Bapa Commerzienrath ! Deine 
Eleine Königin! — Betrachtet mich einmal, meine Freunde! 
Bemerft Ihr Feine Veränderung an mir? 

Mairumpel. Sie find Deputirter geworden! Da fteht's 
im Abendblatt. 

Graf. Ihr wißt Schon? Defto beffer! — Nun, da habt 
Ihr einen friſch gebadenen Tiberalen Bolfsvertreter, heiß aus 
dem Dfen heraus! Seit geftern Abend erft — vor der Hand 
in der Vorwahl. Ich Hab’ Euch da eine Suada entwidelt — 

Mairumpel (reist die Hände). So? Was jagten Sie denn? 

Graf. Was man fo zu fagen pflegt! „Meine Herren“ 
— fo fing ih an — „Sie find meine Wähler, find Volks⸗ 
männer — auch ich will mich der großen Sadje anfchließen, 
nämlich der Volksſache, denn wir leben jest in der Volks⸗ 
zeit. Sie find Volksmänner, ich bin Volksmann“ — fo ging's 
in einem fort! Volk, nichts als Volk. 

Mairumpel. Ia, das macht immer Effect! 

Elſa. Sie find kein Coriolan, Graf Donnersberg! Sie 
ſchmeich ehn den Bürgern. 
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Mairumpel. Soll er ihnen Grobheiten jagen ? 

Elfa. Nein, aber die Wahrheit! 

Graf. Ich kann meinen ftrengen Richter verfichern, daß 
h um fein Haar breit davon abgewichen! — „Ich bin Ea- 
alier” — fagt’ ich den braven Leuten — „aber Fein adeli- 
er Nichtsthuer. Nur Arbeit, Thätigfeit, das fer meine Deviſe. 
fin viel bewegtes Leben , meine Herren! Erft Militär, dann 
Yplomat, ſpäter ausgetreten, große Reifen gemacht — und 
> weiter! Mic) zulegt auf den Donnersberg zurüdgezogen, 
reine Herren, auf das Erbgut meiner Väter, eine Mufter- 
irtbichaft dort aufgeftellt, Torf geftochen, Gips gebrannt, 
jier gebraut — 

Aairumpel. Leider nicht mit dem allerbeften Erfolg! 

Graf. Gleichviel! Mufterwirthfchaft, wie gefagt. Gero— 
xt wieder.) „Da fanı plöglich die neue Aera herangebrauft, 
ie Volkszeit! Noblesse oblige — das war jegt, wie von 
her, mein leitender Gedanke! Auch wir, der Adel, müfjen 
twas thun für das allgemeine Beſte, für da8 Wohl des 
Sanzen, für die Nation, meine Herren !“ 

Mairumpel (epplaudirt). Bravo, bravo! 

Graf (werneigt fih). „Danke, meine Herren! — So bin 
h einftweilen Verwaltungsrath verfchiedener Creditbanfen 
eworden, meine Herren Wähler, folglich eine national-öfo= 
omiſch⸗adminiſtrativ⸗politiſche Individualität, Specialität 
— als folche fteh’ ich vor Ihnen und candidire um die offen 
ewordene Stelle eines liberalen Volfsvertreters. Dixi!“ 

Mairumpel. Braviffimo ! Und da wurden Sie gleich 
jewählt ? 

Graf. Noch nicht! Der eigentliche Wahlact wird erſt 
vente Abend vorgenommen. Aber fo gut, als ob ich's wäre! 


A4 Ercellenz oder: Der Backfiſch. 


Moirumpel. Unfer Tieber Hausfreund ift alfo Depu- 
tirter, Du hörft! Freilich für Sie nur eine Stufe, Herr 
Graf! 

Graf. Eine Stufe? Sie meinen? 

Moairumpel. Ein Portefeuille winkt Ihnen, man 
weiß ja — 

Graf. St! Nicht fo Taut! Noch find wir nicht fo weit — 

Mairumpel.'s ift aljo wirklich? Sie werden Ercellenz ? 

Graf. Wer kann das vorausfagen? — Unter uns, 
Kinder, ich habe einen gefährlihen Mitbewerber, meinen 
eigenen Coufin — 

Elfe (tritt näger). Baron Victor? 

Mairumpel. Baron Hohenftein? Auch ein Hausfreund! 
— Auch der Baron hat Hoffnung? 

Graf. Aufrihtig — mein Better hat eigentlich weit 
mehr Fleiß und Geſchäftskenntniß als ich, auch iſt er längſt 
Deputirter — 

Mairumpel. Dafür find Sie eine Specialität ! 

Graf. Das wohl! Nur find leider Gegner vorhanden, 
die wir Beide fürchten, mächtige Gegner! Wer die für fid 
zu gewinnen wüßte! 

Mairumpel. Die Linfe dechohen Kammer, verftehe! Die 
äußerste Linke! Nicht wahr? 

Graf. Da ift vor Allem der Führer der Linken — 

Mairumpel (su Eifa gewendet). Herr Doctor Richard 
Walter — nun ja! 

Graf. Advokat, Yournalift, Publicift et caetera.' 

Moirumpel. Der verwünfchte Democrat mit feinem 
Bollbart ! 

Elfe. Den er immer ftreichelt, Papa! 
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Mairumpel. Unſer ehemaliger Hauslehrer, Herr Graf! 
Spielt jett eine Rolle! Merkwürdig ! 

Graf. C'est de rigueur! Wir leben in der Volkszeit — 

Mairumpel. Eben darum! Thee mit Volfsvertretung, 
— das ift die legte Mode! Früher war's das löbliche Mili- 
tär — fein honnetes Haus ohne feinen General! Dann 
famen die Attaches, die Gefandfchafts-Secretäre — jetzt find 
die Herren Deputirten an der Tagesordnung, die populären 
Minifter! Bisher haben wir nod) feinen — (verneigt fit) aber 
wir fchmeicheln ung — 

Graf. Es kann Rath dazu werden! Wenn Sie mir zu 
einem Portefeuille verhelfen wollen, Papa — 

Mairumpel. Ob ich's will! mit einem Blid auf Eifa.) Ob's 
der Bapa will! 

Graf. Nun gut! So laden Sie den Doftor — gleid) 
für heute Abend, aber nach dem Theater, denn wir haben 
neues Ballet. Es Handelt fich darum, daß wir uns einander 
nähern, daß fich die politifch feindlichen Elemente auf focia- 
lem Boden mit einander verfchmelzen — und das kann nicht 
fehlen, befonder8 wenn unf’re reizende und höchſt verftändige 
Elſa ihre thätige Beihilfe verfpridht. 

Mairumpel. Der Gedanke ift gut! Schreibe dem 
Doktor, lade ihn ein — 

Elfe. Wenn's nur was Hüft! Er ift fo ftarr, fo eigen- 
finnig — 

Graf. Sollte die Schönheit, die Grazie auf den wilden 
Demokraten feinen Einfluß ausüben ? 

Elſa. Da kennen Sie uns fchlecht, lieber Graf! Uns 
Beide! Wir fprehen uns kaum. Ich gehe diefem Herrn 
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Richard Walter gern aus dem Wege — und ihm bin ich im 
Grunde feines Herzens zuwider — ich weiß aud, warım! 

Graf. Fatal, fatal! Denn wir brauchen den Bären, 
brauchen ihn gezähmt. Einen Verſuch wär's doch werth! 
Sc frage mich ſpäter an — nod) vor dem Theater — (ieht nach 
der uhr) Schon fo ſpät? — Sie Tieben doch das Ballet 
ſchöne Elſa? 

Elſa. Nicht beſonders — 

Graf. Ich freue mich immer wie ein Kind darauf! Unſ're 
kleine Satanella wird wieder göttlich ſein! Wenn ſie den 
Schlußpas macht, Papa, ſchwebend, auf Einem Bein, die 
Arme nach oben ausgeſtreckt, als wollte ſie davon fliegen — 
(mit discreter Pantomime) ſo! Dabei ſüß lächelnd, den verführe⸗ 
riſchen Blick nach den Habitués gerichtet — 

Elſa. Welche dankbar erwiedern mit ihren rieſigen 
Theater⸗Perſpectiven — (mit Bantomime). 

Graf. Errathen, meine Königin! — Aber aufrichtig, 
Papa! In einem folchen Moment wünfcht man die hohe 
Politif fammt der hohen Kammer zu allen Teufeln und 
möchte Tieber mit Beranger ausrufen: „Vivent les gri- 
settes!“ — Excusez, Mademoiselle! — ber jett in bie 
Wahlverfammlung! Ich muß mein Programm aufftellen, 
mein Mandat in Empfang nehmen, meinen Herren Wählern 
eine legte Rede halten! 

Mairumpel. Eine liberale, verfteht ſich! 

Graf. So was man in’8 Haus braucht, Papa! Ich 
bin eigentlic) freifinnig — das heißt, ich acceptire die jegige 
Weltrihtung mit Aufrichtigfeit — nur mit einigem Hu⸗ 
mor — voil& tout! Die ernfthaften Leute, wie Euer Doctor 
Walter, glauben an jede Phafe, ich füge mich in eine 


”. 
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de, das ift unfer ganzer politischer Unterſchied! — In einer 

alben Stunde alſo! Adieu, Papa! Au revoir, ma trös- 

elle! (Im Abgehen trällernd.) Ma Jeannette, ma Jeanneton. 
(Ab.) 


Dritte Scene. 
Mairumpel. Elfa. Später Walter. 


Mairumpel. Ein herrlicher Menſch, der Graf! Und 
yenn er ein. Portefeuille bekommt, durch Dich, durch unſ're 
sermittlung — gejchwinde, mein Kind! Schreibe dem 
)oktor! 

Elſa. Ja, was ſoll ich denn ſchreiben ? (Setzt fd.) 

Mairumpel. Was Du willſt! Eine Einladung zum 
-hee, aber artig, voll Schmeicheleien, weißt Du! Das Volk 
t eitel — 

Walter (raſch eintretend). Herr Commerzienrath, Sie 
erzeihen — 

Mairumpel (erſchroken). Der Vollbart! (Fühlt den Puls.) 
yab’ ih —? 

Walter. Kann man zwei Worte mit Ihnen fprechen ? 

Mairumpel. Stehe zu Dienften! Meine Tochter wollte 
Ihnen eben fchreiben — 

Wolter (reicht den Bart). Das Fräulein? Mir? 

Elfe (it aufgeftanden). Im Auftrage meines Baters, Herr 
Joctor ! 

Mairumpel. Um uns für fpäter Abend die Ehre aus- 
abitten — 

Walter (immer troden). Unmöglich! Danke! Ic muß in's 
somite. — Aber zwei Worte unter vier Augen, wenn id; 
itten darf — 
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Mairumpel. Unter vier? Wie Sie wünfchen! Laß ung 
allein, mein Kind — | 

Elfa tim Abgehen). Der Graf hat Recht! Er ift ein Bär 
—politiſch und fonft! (inte ab.) 


Bierte Scene. 


Mairumpel. Walter. 


Mairumpel. Zu Ihren Dienften alfo, Herr Doctor — 
(rüdt Stühle). 

Walter (ohne ſich zu fegen). Gleich zur Sache! Baron Ho- 
henftein ift Ihnen befannt ? 

Mairumpel. O ja — das heißt — er war fonft häufig 
bei uns im Haufe. 

Wolter. Sie find vertraut mit ihm? 

Mairumpel. Eigentlid) mehr meine Tochter! Er ift ihr 
Sugendfreund? — wie auch fein Herr Coufin, Graf Don- 
neröberg. 

Walter. Gut, gut! Wollen Sie eine Botjchaft an den 
Baron übernehmen, im Namen unferer Partei? 
MAairumpel. Das heißt — der Herren von der Einten? 

Walter. Auch des linken Centrums! Es ift eine Fufion 
aller Tiberalen Parteien, eine Art Compromiß. Wir wollen 
der Krife ein Ende machen — wo möglich, heute noch! 

Mairumpel. Heute noch? Der Minifterfrife? Heute 
noch? Und Graf D. wird Handelsminifter ? 

Walter. Graf Donnersberg? Cine gewiſſe Partei 
möchte ihn freilich gern am Auder haben — aber nur der 
Baron ift der Dann der Situation — 

Mairumpel. Der Baron! So — 
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Walter. Allein er muß unfer Programm annehmen, 
alle unfere Bedingungen, auch den neuen Handelstarif. 

Mairumpel. Der Herr Baron wird gewiß Alles an- 
nehmen, wenn ſich's um ein Portefeuille Handelt — 

Walter. Wollen Sie vorläufig mit ihm fpredhen? Als 
Bertrauendmann meiner ‘Partei bin ich für heute Abend in 
den Minifterrath berufen — 

Mairumpel. Sie, Herr Doktor? (Nimmt raſch fein Käpp- 
en ab.) In den Minifterrath ? 

Wolter. Es wäre mir lieb zu wiffen, ob der Baron ge- 
neigt ift, auf da8 Compromiß einzugehen — (ftreiht den Bart) 
die geheimen Stipulationen find ihm befannt. Ya oder nein 
alſo! — Wollen Sie fo gefällig fein, die Anfrage zu über- 
nehmen ? 

Mairumpel. Im Augenblid! Mit taufend Freuden ! 
(Sudt den Hut.) Das Programm, das Compromiß — Sie er- 
warten mic hier? Meine Tochter foll Ihnen Geſellſchaft 
leisten. 

Wolter. Bitte, nicht nöthig — 

Mairumpel. Elja, Elja! Wo hab’ ih meinen Hut? 
(Erwifcht das Käppgen.) Elfa, mein Kind! Komm’ heraus! 
(Oeffnet die Seitenthür.) 


Fünfte Scene, 


Borige. Elja. 


Moirumpel (ir entgegen). Er wird’8, meine Tochter! 
Aber nicht der D., fondern der H.! Dein Tieber Jugend» 
freund! Minifter! Er wird’s! Wir ſprechen noch darüber. 
(Zu Walter.) Das Programm alfo? Das Compromiß ? 

Bauernfeld. Gefammelte Schriften. IX. Bd. Lk 
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Walter. Die Stipulationen nicht zu vergeſſen — 

Mairumpel. Die geheimen Stipulationen! Ganz redt! 
Unterhalte den Herrn Doctor! — Ich bring’ Ihnen die 
Antwort Sr. E— des Herrn Baron! 

Walter. Nur ja oder nein! 

Mairumpel. Ia, ja, ja! Er wird’! Er wird’s! — 
Adien, mein Püppchen ! Gleich bin id) wieder da, Tieber Herr 
Doctor — (will fort). 

Elfa. Du vergißt Deinen Hut, Papa — 

Mairumpel (nimmt ihn, wirft die Kappe weg). Ja fo! — 
Danke, mein Kind! (Im Asgehen.) Erxcellenz! Er wird’s! Sie 
wird's! (Fuhlt den Pure.) Hab’ ich — ? Nein — (ab). 


Sechſte Scene. 


Elfa. Walter. 


Elſa. Der Papa ift ja aufer fich! (Setzt fi zum Arbeits- 
tifch, ladet ihn zum Sitzen ein.) Gefällig, Herr Doctor ? 

Walter. Um Bergebung, Fräulein! Meine Zeit ift ge- 
mefien, ich fomme in einer halben Stunde wieder — 

Elfa. Sanz nad) Ihrem Belieben — 

Wolter. Mich gehorfamft zu empfehlen — (geht). 

Elfa (wendet fich, fieht ihm nach, fhüttelt den Kopf). Herr Ri- 
hard Walter! 

Walter tim zweiten Salon). Sie befehlen ? 

Elfa. Sie gehen? 

Walter. In's Comite. 

Elſa. Dringende Gefchäfte? 

Walter (freit den Bart). Ja — das heißt — (fehrt lang⸗ 
fam zurild). 
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Elfa. Ein jo populärer Mann! Sehr begreiflich ! Aber 
Innen Sie nicht vielleicht zehn Minuten für mic) erübrigen? 

Walter. Stehe zu Dienften, Fräulein Elſa — 

Elſa (legt die Arbeit weg). Wir find eigentlich alte Bekannte, 
bwohl wir uns feit Jahren nicht gefehen hatten — 

Walter (tritt näger). Seit fünf Jahren, feit ic) zuletzt die 
hre hatte, Ihnen Stunden zu geben — 

Elſa. Bor ein paar Monaten famen Sie wieder in 
nfer Haus — 

Walter. Der Herr Commerzienrath hatte die Güte mid) 
nzuladen, da ich für eine politifche Eelebrität gelte. 

Elfa. Aber gerade heraus — Sie benehmen ji) fo 
emd, jo zurüdhaltend gegen und — 

Walter Groniſch). Nur befcheiden! Als ehemaliger Haus- 
hrer — 

Elfa cfeht auf). Dem feine Schülerin recht viel Berdruß 
macht! Sagen Sie's nur. 

Wolter (roden.. Im Gegentheil! Sie waren immer 
eißig, wißbegierig — 

Elfa. Und neugierig, nit wahr ? 

Walter. Kurz, ein äußerft Eluges Kind — 

Elfa. Sie meinen über flug? 

Walter. Um Vergebung! Eigentlich mehr übermüthig— 

Elfa cast). Ich fehe wohl, der Herr kann mir gewiſſe 
Heine Badfifchftreiche von damals nod immer nicht ver- 
gefien! — Und wenn ich’8 Ihnen nachtragen wollte, Herr 
Doctor ? 

Walter (fieht fie an. Mir? Ich wüßte nicht — 

Elfa. Erinnern Sie ſich nur! Als wir auf dem Lande 

4* 
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lebten, die Mama mit mir und meiner hübjchen Gouver- 
nante — Mademoifelle Camilla — 

Walter. Ja, da8 — (ftreiät den Bart). 

Elfa. Der junge Herr fchmeichelte mir, außerhalb der 
Lehrftunden, fpielte Ball mit dem albernen Kinde, Hafchens, 


Verſteckens, lehrte mid) Schlittfehuh Laufen, wenn wir im 
Winter auf ein paar Tage hinausfamen, auch nahm er mid | 
mit auf die Jagd, obwohl er mid) nur zum Beten damit hielt. 


Walter. Zum Beften eben nicht — 
Elfa. Was fonft ? Stelte man mid nicht auf den An- 


ftand, halbe Tage lang? — „Da bleiben Sie ftehen, Heine 


Elſa,“ Hieß es — „da ift das Fuchsloch; regen Sie fi 
nicht, rühren Sie fi) nicht, bis die Füchſe herauskommen 
— dann ſchießen Sie 108!" — Gut! Ic ftand alfo und 
ftand. Kein Fuchs zu jehen, weit und breit! Inzwifchen ging 
der galante Herr am andern Ende des Waldes mit der reizen- 
den Camilla fpazieren und fehnitt ihr den Hof — das war 
der Fuchs! — Dumm ift man, dumm, wenn man ein kluges 
Kind ift — 

Walter. Sie haben fic) jpäter gerächt, mein Fräulein, 
ung Beide aus dem Haufe vertrieben — 

Elfa. Die Mama kam hinter Euer Berhältnig — 

Walter. Durd) eine gewiſſe kleine |pionirende Angeberin. 

Elfa! Sie waren mir bitterböfe, wie ich Ihnen! Aber 
jollen wir und aud) jegt nod) feindlich gegenüberftehen ? 

Walter. Feindlich! Was mich betrifft — (ſreicht den Bart) 
und doch — Eins werd’ ich Ihnen nie vergeffen! 

Elfe. Zum Beifpiel? 

Wolter (fett den Hut weg). Es war im Winter, als Cie 
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ber den Schloßteih glitfehten — er war nur loſe zuge- 
oren — willen Sie's nod) ? 

Eifa. Eine fatale Geſchichte — nun ja! (Wirft fih in den 
chaukelſtuhl.) 

Walter (tritt zu ihr). Camilla rief Sie zurück — Sie 
ehorchten nicht — denn Sie waren immer ungehorſam. 

Elſa (chaukelt ſich. Ein Heiner Kobold, wie Ste mid) 
halten — 

Walter. Daließ ic) mich auf die dünne Eisdecke gleiten, um 
Sie mit Gewalt zu holen — Sie flohen vor mir, ich folgte 
thnen behutfam — da krachte es plötzlich unter meinen 
hweren Tritten, der Teich war tief — plumps ftand id) 
ritten zwifchen den Eisfchollen eingeflemmt bis an den 
als — 

Elfa (achend). Es war ein rechter Klatſch! 

Walter (empört). Nun lachen Sie, wie damals das bo8- 
afte Kind! 

Elſa (chautelnd). Es war auch gar zu komisch! Sie plät- 
herten wie ein großer Fiſch — 

Walter. Der Froft hatte mic) gepadt, ein hitiges Fieber 
yar die Folge — ich lag jpäter zwijchen Leben und Sterben! 
das hatt’ ich Ihnen zu danken — Eleine Elja! 

Elfa (ſteht aut). Sie haben recht, Herr Walter! Ich war 
in boshaftes, fehadenfrohes Kind — 

Walter (brummend, zwifhen den Zähnen). Kinder find Fleine 
Menfchen. 

Elſa. Ya, und große Menfchen find oft große Kinder! 

Wolter (ieht fie an). Große Kinder? Sie meinen — ? 

Elfe. Daß Ihre Zeit gemefjen ift, Herr Deputirter der 
Linken! (Geht zum Arbeitstiſch.) 
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Walter (nimmt den Hut), Adieu! (Geht, Hält inne.) Aber 
warum bin ich ein großes Kind, mein Fräulein? 

Elfa. Weil — — ad, gehen Sie! 

Walter. Warum aljo? 

Elfe. Weil Sie mid nod) immer haffen — Ihrer Camilla 
wegen! (Hingeworfen.) Sie ift jegt in Hamburg, nicht wahr ? 

Wolter. Seit Jahren. 

Elfa. Ihr correfpondirt mit einander ? 

Walter. Bisweilen. 

Alfa. Nun gut! Schliegen wir Frieden? — Grüßen 
Sie fie von mir! Bitten Sie ihr in meinem Namen ab. Die 
Aermfte hat viel von mir leiden müſſen! Was hab’ ich ihr 
Alles angethan ! 

Walter. Blos weil fie mich liebte, den Hauslehrer ? 

Elfe. Was verftand ich von Liebe! das Kind! Kaum 
ein Mädchen! Zwiſchen dreizehn und vierzehn — 

Walter. So was man Badfifc) nennt. | 

Elfa tast). Ganz recht! Und das find höchſt gefährliche 
Wefen, mein Herr! Als Yurift follten Sie das wiffen — 
eigentlich, als Criminaliſt! 

Walter. Wie ſo? Kommen denn die Backfiſche vor 
Gericht? 

Elſa. Oefter als man glauben ſollte! Daß ſie häufig 
Feuer legen, iſt ja eine bekannte Thatſache — 

Walter. Das iſt allerdings richtig. 

Elſa. Warum legen ſie's aber? 

Walter. Warum? | 

Elfa. Die gelehrten Herren errathen's nicht? Denken 
Sie darüber nad) — (geht zum Arbeitstiſch. Es ift inzwiſchen dunkel 
geworden, Bediente bringen Rampen). 
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Walter. Schon fo fpät? Sc joll in die Konferenz! — 
Warum die Badfifche Teuer legen ? (Zritt näher.) 

Elfa. Sie follen das gelegentlicd) erfahren — oder id) 
will's Ihrer Camilla erzählen. 

Walter (freiät den Bart). Meiner Camilla ? 

Elfe. Wenn Ihr Ehrgeiz befriedigt iſt, Herr Richard 
Walter! Wenn Sie Minifter geworden find? — und die 
Jugendliebe Ihre Frau Gemalin. 

Walter. Deinen Sie? 


Siebente Scene. 


Borige Mairumpel. 


Mairumpel ceiti. Baron H. nimmt an, da ift feine 
Antwort — 

Walter (erbricht das Billet, tief). Er will ſich erft gegen den 
Minifter-Präfidenten erklären. — Es ift gut. Dante, Herr 
Commerzienrath. (Witt fort.) 

Moirumpel (Hört ihn auf. Sagen Sie, lieber Doctor! 
Das Kompromiß kommt zu Stande? Die Fufion ? 

Walter. Ich hoff's. 

Mairumpel. Er wird alfo Minifter? Der H.? 

Walter. Raum zu bezweifeln! Vielleicht heute noch. 
Guten Abend! mb.) 


Achte Scene. 
Mairumpel. Elfa. 
Mairumpel. Heute noch! Die FZufion fommt zu Stande! 
Auch Hier! (Umarmt Era) Kind, Herzensfind, er wird’8 — 
Elſa (fährt auf). Wer? Was? 
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Mairumpel. Der H.! nicht der D.! Excellenz — d 
Baron ! 


Elſa. Ja fo — 

Mairumpel. Du freuſt Dich nicht darüber? 

Elſa. Gewiß! Von Herzen, Papa. | 

Mairumpel. Natürlich! Er ift ja Dein Iugendfreund! 
Sage doch, Elschen! Wie alt bift Du denn eigentlich ? 

Elſa. Bald neunzehn — 

Mairumpel. Shon? Hm! Ein Mädchen ift aber nie- 
mals bald neunzehn, fondern immer gleich zwanzig! Und da 
— höre, Kind! Ih Habe Dir ſchon diefe und jeme 
Partie vorgefchlagen, aber Du zeigteft bisher wenig Luft — 

Elfa. Laß mich, Bapa! Ich will gar nicht heiraten — 

Moirumpel. Das wäre! Dein Yugendfreund denkt ge- 
wiß anders — 

Elfe. Baron PBictor? Kein Zweifel, Papa! Da er 
Bräutigam ift — 

Mairumpel. Wa— ? Bräutigam? Der Baron? Ba- 
ron H.? 

Elfe. Sie haben fich feit Kurzem verlobt, er nnd bie 
Comteſſe — 

Mairumpel (chlägt die Hände zufammen). Cr ift verlobt! 
Der H.? Mit einer Comtefje? 

Elfa. Noch ein halbes Geheimniß! Nur ich weiß um die 
Geſchichte. Ich bin die Vertraute des guten Bictor — 

Mairumpel. Seine Bertraute! Mic trifft der Schlag! 
(Wirft fi in den Lehnſtuhl.) 

Elfe (tritt zu ihm. Mein Gott! Papa! Was haft Du 
denn ? 

Mairumpel (vringt aup. Was ich habe? Eine Tochter 
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hab’ ich, die eine Närrin ift! Eine Jugendfreundin von jun- 
gen Baronen und Grafen, eine Vertraute von werdenden 
Miniftern, Ercellenzen! Ein ungerathenes Kind, das feinen 
Ehrgeiz hat! 

Elfe. Du tobft, Du zankft mich aus! Wenn id) ein 
Wort von alle dem begreife — 

Mairumpel. Du begreifit niht? Erxcellenz hätteft Du 
werden jollen, Unglückskind! (chüttelt fie). 

Elfa. Ich? 

Mairumpel. Ya, Du! Das war immer mein ftiller 
Wunfch! Mein höherer Ehrgeiz! — Aber noch ift e8 Zeit! 
Er fol feine alberne Comteſſe aufgeben — 

Elfa (chlägt die Hände zufammen). Baron Victor? Daran 
dachteſt Du? 

Mairumpel. Woran fonft? An die Fufion ! 

Elfa. Der Baron mein Gemal! Das ift nicht Dein 
Ernit, Papa! — Und hätt’ er mich denn haben wollen? 

Mairumpel. Wenn ich Dich ihm gebe? Keine Frage! 
Die reihe haute finance und die alte arme Nobleffe — das 
will immer! 

Elfa. Du wollteft mich alfo verkaufen, Papa? — Und 
wenn zulegt der Baron doch Fein Portefeuille befäme? 

Mairumpel. Kein Portefeuille? Wer denn alfo? Sein 
Couſin, der Graf? 

Elfa. Wer kann's willen! 

Moairumpel. Graf D.? Nun gut! Wenn er’s wird — 
er iſt ja auch Dein Jugendfreund und ich bin ſein Banquier! 
Er iſt verſchuldet, ich weiß — aber ich rangire meinen fünf- 
tigen Schwiegerfohn, und Du befommft ein Trouſſeau von 
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einer halben Million, ein Volks-Trouſſeau, ein wahres Na- 
tional-Trouffeau! | 

Elfa. Du bift eigen, Papa! Sage, willft Du mich denn 
einem Jeden an den Hals werfen ? 

Maeirumpel. Einem Ieden, der Ercellenz wird, ja! — 
Der Doctor meint zwar nicht, daß der Graf — — 

Elfa. Doctor Walter? Der denkt wohl jelber d’ran — 

Moirumpel. Woran? 

Elfa. Nun, an ein Portefeuille! (Halb für fi.) Seiner 
Camilla wegen — 

SHairumpel. Der Bolbart? Was für ein Einfall ! 

Elfe. Barum, Bapa? Iſt er nicht Parteiführer? Gilt 
für ein Genie? 

Mairumpel. Das wohl! Naiv, one Abficht. Aber davon 
ift ja nicht die Rede, mein Kind, fondern von den Herrn 
Miniftern ! 

Elfa. Ei nun, Tieber Papa, man verſucht's jegt mit 
Allen, die Genie’8 fönnen aud) einmal d’ran kommen! 

Mairumpel. Meinft Du? — Gott Rob, fo weit find 
wir noch nicht! — Minifter! Ein Menfch, dem ich nod) 
vor fünf Jahren einen Freitifch gab! Excellenz! Blos weil 
er Talent hat? Unfinn ! 

Elfe. Dean fann nicht wiffen! Da wir in der Volkszeit 
leben — 

Mairumpel. Leider, Teider! Und mit den Wölfen — 
das heißt mit dem Volk — (befinnt fig). Zulegt find wir Alle 
aus dem Bolt! — Du meinft alfo, daß der Doctor —? 
Kein H., fein D., fondernein W.! (Zritt zu ihr.) Ihr ward’t 
lange allein — Du ftehft jet beffer mit ihm? Mit dem W.? 
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Elfa. Nicht eben beſonders — 

Mairumpel. Das ift gefehlt, mein Kind! Der junge 
Mann ift ein Genie, hat Ehrgeiz wie id, kann's noch weit 
bringen — \ 

Elfe. Wohl möglich! Bis zum Minifter vieleicht! Aber 
was kümmert das mich ? (Geht zum Arbeitstifd.) 

Mairumpel (olgt ihr). Aber mich! Denn die Volfszeit 
— (fühlt den Buls). Hab’ id) -— ? Ich werd’ mi) am Ende 
noch vor unſerm ehemaligen: Hauslehrer tief büden müfjen ! 
Die verfluchte Volkszeit! (Befinnt fi.) Das heißt — wenn 
er’8 wird — ich bitte Dich um’8 Himmels willen, fei artig 
mit ihm, zuvorfommend! — Excellenz! Ercellenz ! Vielleicht 
ift er's ſchon! Wir wollen ihn auf jeden Fall für morgen 
zum Ejjen einladen — 


Neunte Scene 
Borige Graf. 


Graf. Kinder, da bin ich wieder — 

Mairumpel (ihm entgegen). Willen Sie ſchon, Herr Graf? 
Doctor Walter war hier — 

Graf. Weg mit ihm! Wir brauchen ihn nicht mehr! 

Mairumpel, Nicht mehr? Den Volksmann? Keine 
Fuſion alfo ? 

Graf. Nicht nöthig! Ich habe das Volk felber für mid), 
Papa! Da ift mein Mandat! 

Mairumpel. Sratulire! Sie haben Ihre leßte Rede 
gehalten? Sie find gewählt ? | 

Graf. Per unanimia, jo eben — mit Jubel obendrein, 
da ich den braven Leuten mit Hand und Wort verſprach, die 
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vaterländifche Induftrie zu befhügen. Ich werde mein Wort 
auch halten, als Kavalier. — Iſt mein Richter zufrieden? 

Elfa. So viel ich davon verftehe — 

Mairumpel. Alles gut, aber — 

Graf. Kein aber, Papa! Die Induftriellen ſchwärmen 
für mid, fo die Spinner, die Eiſen-, Runkelrüben⸗ und 
Zudermänner! Ein Comite von lauter Meyer, Müller und 
Schmidt will mich durchaus zum Handelsminiſter haben! 
Morgen kommt's in die Zeitung — 

Mairumpel. Alles recht ſchön! Wenn aber Ihr Couſin 
das Portefeuille heute noch befommt ? 

Graf. Wer jagt das? 

Mairumpel. Doctor Walter! Ein Compromiß ſoll zu 
Stande kommen, eine Fuſion — 

Graf. Mit meinem Vetter? Gut! Dann machen wir 
Oppoſition, das Eiſen, der Zucker und ih! Qui vivrä verrä!. 
(Sieht nach der Uhr.) Doc) jegt genug von Gefchäften! Ich muß 
in's Theater — 


Zehnte Scene. 
Borige Walter. 


Walter kommt langſam). Sie verzeihen, Herr Commer⸗ 
zienvath, daß ich ein zweites Mal — 

Mairumpel. Der Herr Doktor! — Die Conferenz 
ſchon vorüber? 

Graf. Ein politifcher Gegner — aber mein College feit 
‘einer halben Stunde! Wollen wir uns die Hand reihen? 

Mairumpel Gu Eife). Eine neue Yufion. Du fiehft! Er 
wird's, der D., er wird’8! 
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Graf (im Geſpräch mit Walter). Sie haben von der Rede 
hört, die ich eben hielt? Sie hat alſo Auffehen gemacht? 

Wolter. Leider, Herr Graf! 

Mairumpel. Leider ? 

Graf. Leider ? — Sie meinen — ? 

Wolter. Darf man fragen — was haben Sie Ihren 
zählern zugejagt ? 

Mairumpel. Die vaterländifhe Induftrie zu beſchützen 
- natürlich — 

Graf. Und in der hohen Kammer auf hohe Schußzölle 
nzutragen, auf die allerhöchften ! 

Walter (freigt den Bart). Das haben Sie wirklich ver- 
prochen, Herr Graf? 

Mairumpel. Mit Hand und Mund! Als Kavalier! 

Graf (fieht Walter an). Sollt’ ich nicht? Da e8 die Leute 
uchaus verlangten — 

Walter. Und unfer neuer Tarif! Die Arbeit, die wir mit 
Teig und Mühe durchgefegt! Ein Uebergang zum Frei— 
indel — 

Graf. Freihandel? So — 

Walter. Und Sie plaidiren für das Gegentheil, Herr 
raf! Sie verfprechen den Leuten Schußzölle, hohe Schuß- 
Ue! 

Mairumpel. Die allerhöchften obendrein — o weh! 

Graf. Thut mir leid, wahrhaftig leid! Aber daran dacht’ 
H nicht — 

Walter. Und Sie wollen unfer Handelsminifter werden! 

Mairumpel. Das kann noch immer! Der Herr Graf 
ift eine Specialität. 

Graf. Stil, Papa! Die Specialität hat ſich blamirt — 
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nun ſeh' ich’8 ein! Peccavi, lieber Doctor! Ich habe mit 
den Schußzöllen eine bötise begangen — aber gejchehen ift 
gefchehen! Die Leute Haben mein Wort — 

Mairumpel. Da läßt fich ja helfen! 

Graf. Aber wie? 

Mairumpel. Es ift bereit geholfen! Die Volksſtimme 
hat ſich für den Herrn Grafen erklärt, ale Meyer, Müller 
und Schmidt — folgli muß er das Handelsminifterporte- 
feuille übernehmen! 

Graf. Wie kann id) das mit Ehren? Nach meiner Rede 
für den Schutzoll ? 

Mairumpel. Nichts Leichter als das! Der Deputirte 
Graf D. ift zwar Schugzöllner, aber der Minifter Graf 
D. von feinem höheren Standpunkte darf Freihändler fein — 
da habt Ihr die Löfung! Nicht wahr, Doctor ? 

Graf. Nicht fo, mein Freund! Noblesse oblige. Ich gab 
mein Wort — als Mann und Kavalier muß id) das halten 
und für Schugzölle ftimmen. Kein Minifter alſo — aber 
ein honnöte homme! N’est-ce pas, ma Deesse? — Kurz, 
das Portefeuille ift verfcherzt — (fieht nad der Ur) eigentlich 
auch verjchmerzt ! 

Mairumpel. Sie haben alfo feinen Ehrgeiz, Herr Graf? 
Wollen durchaus nicht Excellenz werden ? 

Graf. Bor der Hand nicht. Und jegt fort mit aller Po- 
litik! Ich muß in's neue Ballet. — Wollt Ihr in meine 
Loge fommen, Papa Mairumpel ? 

Moairumpel. Mir ift juft zum Tanzen! Keine Ercellenz! 
Kein PBortefeuille! (Geht herum.) 

Brof. Wer weiß, wie weit Ihr mit dem Freihandel 
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fommt! Wir wollen’8 abwarten. Bleiben wir bei der Oppo- 
fition und beim Ballet! Hab’ ich nicht recht, ſchöne Elſa? 
(Singt.) 

Oui, la politigque m’ennuie, 

Tous ces discours superflus — 

Rassurez vous, ma mie, 

Je n’en parlerai plus! — 
Adieu papa! Au revoir, ma Deesse! (Im Abgehen trällernd.) 
Ma Lisette, ma Jeannette — (ab). 


Eilfte Scene. 
Mairumpel. Walter. Elfa. 


Mairumpel. Hanswurft! — Keine Ercellenz! — Iſt 

denn gar feine Hoffnung ? 

Walter. Für diefen Herrn Grafen Schußzöllner ? Ich 

denke kaum! 

Mairumpel. Wer alſo ſonſt? Der Miniſterrath ſchon 

vorüber? 

Walter. Nur ein paar Punkte wurden ausgemacht. 
Morgen ift wieder Conferenz. 

Mairumpel. Kommt Conferenz, fommt Rath! Freilich 
nicht immer — diesmal aber doch, nicht wahr? — Wenn 
man fragen darf — ? 

Walter. Sie find bereits halb im Vertrauen, Herr 
Iommerzienrath! Ihr Freund, Baron Hohenftein ift zum 
Sandelsminifter defignirt. 

Mairumpel. Baron H.! — Die Comtefje wird ſich 
freuen, Unglüdsfind! Aber hola! Der Baron gehört ja zu 
Ihrer Partei, Herr Doctor — und die Tiberale Partei hat 
gefiegt, nicht wahr ? 
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Walter. Beiläufig, ja. 


Mairumpel. Die Volkspartei! — Auch noch andere 
Ernennungen? Volksthümliche, populäre, wie? 

Walter. VBielleiht — man weiß noch nicht — 

Mairumpel (fest ihn an). Noch nicht? Noch nicht? Ber- 
ftehe! — Dürfen wir uns die Ehre ausbitten? Morgen zu 
Tiſch! Angenommen? Schön! Da wollen wir den neuen 
Handelsminifter leben Taffen, da wollen wir ausrufen: Hoch 
unf’re Partei! 

Walter. Unfere? roten.) Wie meinen Sie's, Herr 
Commerzienrath? Die Millionäre — oder die Hauslehrer? 


Mairumpel. Nein! Die liberalen Deputirten, die Genie’s, 
die’8 noch bis zum Minifter bringen können! Wie? (eiſe zu 
Eifa.) Forſche ihn aus, mein Kind, und wenn er wirklich 
Hoffnung hat — (su Walter). Ich laſſe Sie mit meiner Tochter 
allein, die Ihnen fo Bieles zu danken hat, ihr Wiflen, ihre 
Bildung! Dafür bin ich ewig in Ihrer Schuld, Herr Haus- 
lehrer — fo denkt der Millionär ! 

Walter (Härt ihn zurüd). Einen Augenblid, Herr Sommers 
zienrath! — Wiſſen Sie, wie ich denfe? — Ich bin ehr- 
geizig — fragen Sie nur Ihr Fräulein Tochter, die mid) in 
Verdacht hat, gewiſſe perfönliche Zwecke zu verfolgen — das 
Fräulein täufcht ſich vieleicht! — Dod ja! Ich habe Ehr⸗ 
geiz! Ich will arbeiten, thätig fein, will meinem Lande dies 
nen, mit meinen beften Kräften, meinem beiten Wiffen — 
ich verlange weder Ehren und Geld, noch Rang und Titel 
dafür! 

Moirumpel. Keinen Titel! Aber wenn man Ihnen ein 
Portefeuille antrüge ? 
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Walter. Ich könnte groß thun, könnte fagen, man hat 
mir Anträge gemad)t. 

Moirumpel. Herr Gott! Sie haben’8 doch nicht etwa 
ausgefchlagen ? 

Walter. Ja und nein. Sch beftehe auf unjerm Programm, 
das man nur theilweife annehmen will — und unfere Devife 
lautet: Ganz oder gar nicht! Mögen die Hohenftein’s Mi- 
nifter werben oder die Donnersberge! Was kümmert's mid)! 

Mairumpel (fieht ihn an). Freilich, Freilich! Nur fo ein 
Uebergang, nicht wahr? (Zu Eifa.) Die Genie’8 kommen doch 
noch d’ran, Du wirft jehen. 

Walter. Sie fehen, ich bin auch ftolz, Herr Commer- 
zienrath! Ich bin das im öffentlichen wie im Privatleben! 
— Ich habe meine Heine Schülerin als vollflommenes 
Mädchen wieder gefunden — und freue mid; diefes Wieder: 
jehens, doch ich werde Ihr Haus nur felten betreten. Der 
Volksmann ift Fein Umgang für die Tochter des Millionärs. 

Moirumpel (gedehnt). Kein Umgang? Ich verftehe ! 
GBeimlich zu Elfa.) Das Genie wird grob — jett fonımt er 
d’ran! — Kein Umgang, Herr Doctor? Das wird fich ja 
finden ! — Laß den Thee beforgen, mein Kind — wir rauchen 
dann eine Cigarre mit einander, Herr Volksmann, und [prechen 
dabei über Ihr Programm, Sie fünnten doc) ein Hein wenig 
nachgeben, mein’ ih! Eine neue Yufion! BVerftehen Sie? 
Liberal natürlid — aber fo ein Kleiner confervativer Bei⸗ 
geſchmack — nur fo viel, daß ein Portefeuille dabei heraus- 
Schaut! — Na, ich hole die Kigarren! (Eeiſe zu Elfe.) Yühl’ 
ihm auf den Zahn, den’ an’8 National-Trouffeau! (Im Ab⸗ 
gehen.) Wenn er's zulett doc würde! Wenn ſie's würde! — 
Hab’ ich Fieber ? — Ja — ein wahres Excellenz⸗-Fieber! (96. 

Bauernfeld. Öefammelte Schriften. IX. Bd. ð 
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Zwölfte Scene. 
Walter Elfa. 

alter. Der Herr Commerzienrath find ja mit einem 
Mal überaus freundlich ! | 

Elſa. Aufrihtig — weil Sie Rang und Titel befommen 
jollen, wie er fich’8 einbildet! — Aber jo find die Väter! 

Walter. Und die Töchter? 

Elfa. Fragen wenig darnach! 

Walter. Und ftürzen ung in’s Eisbad ! 

Elfa. Sie haben mir’! noch immer nicht verziehen ? 

Brdienter (bringt einen Brief, geht ab), 

Walter. An mih? — Sie erlauben, Fräulein ! (Lieſt) 

Elſa. Geſchäftsſachen ? (Wit fort.) 

Walter (tefend, wehrt ab). Nicht dod). 

Elfa (Hat einen Blid auf die Adreſſe geworfen. Von fieber 
Hand vielleicht ? 

Walter. Ein Danfjchreiben, 

Eifa. Bon ihr? 

Walter. Bon der guten Camilla, ja! Ein glüdlihe® 
Ereignig — zugleid) eine zarte Aufmerffantfeit. (Streigt ber 
Bart.) Der Kleine heißt Richard, wie ich. 

Elſa (fieht ihn am. Der Kleine? 

Walter. Ich mußte Gevatter ftehen — aus der Ferne — 
da meine Jugendliebe feit Jahr und Tag glüclich verhei> 
ratet iſt. 

Elſa. Verheiratet — jo — 

Wulter. Was ſagt der Backfiſch dazu ? Gedienter tommt- 
fpricht leiſe mit Elia.) 

Elfa. Sie jollen in's Diinifterium, Herr Doctor. 

Walter. Schon wieder! 
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Elfa. Der Herr Minifter-Bräfident erwartet Sie, die” 
Sache fei dringend. 

Walter. Gut! Ich komme gleich! (Bebienter ab.) ft 
denn feine Ruhe! Diefe verwünfchte Politik! Nimmt den Hut.) 

Elfa. Sie helfen fie ja machen! 

Wolter. Xeider, leider! Man hat feine Stunde für fi, 
feinen Augenblid. 

Elfa. Dafür find Sie Parteiführer! 
Walter. Jetzt zum Minifterpräfidenten? Gerade jet! 

Elfa. So gehen Sie, eilen Sie. 

Walter. Unmöglich! (Stet ven Hut weg.) Ich will Thee 
mit Ihnen trinfen — id) muß mit dem Papa Cigarren 
rauchen. 

Elſa. Und die hohe Politik, Herr Doctor? Und Ihr 
Bcogramm ? 

Walter. Das geht ohnehin in die Brüche! So oder fo! 
Ufo gleichviel! — Ich will erft wilfen, warum die Bad- 
fiche Feuer anlegen. 

Elſa. Kindiſcher Menſch! 

Walter. Warum alſo? Aus Bosheit, nicht wahr? Aus 
Schadenfreude? 

Elſa. Nun ja! — Warum ſind ſie aber boshaft? Da 
ſteckt der Knoten! 

Walter. Warum? 

Elfe (Hat fich früher ſchon geſetzt, wie auch Walter). Ich will's 
dem Herrn erklären! — Weil man die unreifen Dinger über- 
ſieht, fie bei Seite fehiebt ! Die jungen Männer halten ſich 
natürfich an die älteren, fertigen Mädchen und fümmern ſich 
wenig um den Frag! Das macht nun den Backfiſch wietoll, 


da tobt er, geräth in Zorn und Wuth, und thut dem großen 
5* 
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Mädchen allen Schabernad an, den jungen Dann aber hätte 
das zornige Mädchenkind gewiß mit Arjenif vergiftet, wenn's 
juft bei der Hand war, ihn erfchoffen, erftochen oder fonft 
Uebles an ihm gethan — und dazu gelacht! — Sehen Sie, 
Herr Doctor, das ift die wilde Stimmung, welche die Bad- 
filche bisweilen überfällt, wo fie dann oft Feuer anlegen und 
ganze Dörfer anzünden. 

Walter. Die Theorie ift nicht übel! — Und haben Sie 
auch ein Dorf angezündet, Fräulein Badfijch ? 

Elſa. Ih? Wer fpricht von mir? 

Walter. Doch, doch! euer oder Waſſer — gleichviel! 
Und Sie haben mid, damals in's Waſſer gejtürzt. 

Elſa (raſch, ſteht auf. Das war Rache für das Fuchsloch! 
— Aber ich habe das ſpäter bereut. 

Walter (tebt au. Bereut! Wirflich bereut ? 

Elſa. Sie wiſſen's niht — ahnen’s nicht — Ihre 
Todeskrankheit war ein Wendepunft in meinem kleinen 
Leben — 

Wolter. Meine Krankheit? Wie denn das? 

Elfa Bau. Wenn er ftirbt — durch Dich ſtirbt — 
durch Deine Schuld! So Hang es mir immer im Ohr — 

Walter. Die Heine boshafte Elfe hatte alfo doch ei 
Herz! 

Elfa. Haben Sie mich für einen Froſch gehalten? — 
Da kam die Angft über mich. Ich ſchlich wie ein Schatte! 
im Haufe herum, wie eine Berbrecherin ! Und in einer Nach! 
— da hielt ich zögernd und Taufchend an der Krankenſtube — 

Walter. Wo mich die alte Sufanne pflegte ! 

Elſa. Sa — das heißt — fie ſaß im Lehnftuhl und war 
feft eingefchlafen — 
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Walter. Woher wiffen Sie —? 

Elſa. Woher? — Wenn man hineinſchlüpft — 

Walter (ebhaft). Sie! Sie! 

Elſa. Ic faßte mir ein Herz — ad, drinnen war’s fo 
dumpf, fo düfter, fo ftumm! Er ift tobt — das war mein 
erfter Gedanfe. Aber nein — Sie fehlummerten nur oder 
lagen bewußtlos. Da trat id an's Krantenbett, ſah die Re- 
cepte durch), nippte aus den Medicinflafchen — das kann ihm 
unmöglich fchmeden, dacht' ich! Ich machte alfo eine Teichte 
ſüße Limonade zurecht, und jo oft Sie fich regten, die trodnen 
Lippen bewegten, reicht’ ich Ihnen den Fühlenden Tran. 

Walter (gerüget). Sie, Elfa, Sie! 

Elſa. Was ift da Großes? Ich war ja ein Kind — 

jwiichen dreizehn und vierzehn — das verjchlägt nichts! 

Wolter. Freilich, freilich — ein Backfiſch! 

Elfa. Kurz, ich fam jede Nacht — aber ein Spaß war’, 
daß Sie mich im Delirium wie oft Camilla nannten — 
„meine Camilla!” hieß es — „mein guter Engel!“ 

Wolter. Das waren Sie? 


Elſa. Wer fonft! Aber Sie erfannten mich nicht! Nur 
Ein Mal, als ich Ihnen eben die Mediein einflößen wollte, 
ſahen Sie mich groß an und fließen mich zurüd — „Kobold !" 
Hrien Sie laut auf — „böfer Kobold, Here!" — Das 
war jo ein lichter Moment! Da ftand das boshafte Kind 
dor Ihren Geiftesaugen. Nun, von einem Todtkranfen muß 
man ſich's gefallen laſſen! Here hin, Here her, dacht’ ich und 
Wang Ihnen den Trank hinunter. Und fo genafen Sie nad) 
und nad) — und jo war's wieder gut, vorbei und vergefien 
— die Bosheit vorüber, die Schadenfreude — mein kin⸗ 
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difches Weſen mit! Bon da an war ich eine Mamfell. ©o, 
nun willen Sie Alles. 

Walter (bewegt). Alles, Alles! Sie waren alfo mein guter 
Engel, Sie? 

Elſa. Nein — der Kobold, die Here! — Aber das iſt 
vorüber! — Verzeihen Sie mir's jet? (Heicht ihm die Hand. 

Walter. Vom Herzen, Tiebe Elſa! Vom Herzen! (Sät 
ihre Hand.) 

Elfa (magt fi 108). Aber ich [ol ja den Thee beforgen — 
Sie follen in’8 Minifterium. 

Walter. Auf zwei Minuten! Ich bin gleich wieder da— 
(will den Hut nehmen. Bedienter fommt eilig mit einem Schreiben) 
Wieder was Neues? ft denn heute der Teufel los? (Erbricht 
es und Tief.) Da haben wir’s ! 

Elſa ceitt auf ihn zw. Eine unangenehme Nachricht? 

Walter (aufgeregt). Da, Iefen Sie felbft! Rathen Sie, 
helfen Sie mir! 

Elſa cier. Wie? Baron Hohenftein wird nit Hat“ 
delsminifter? Auch er hat das Portefeuille ausgefchlagen ? 

Walter. Er hat ſich's überlegt! Er will fich nicht auf 
uns ſtützen! Wir ſind dem Junker zu liberal! 

Elſa (Glict in das Schreiben). Und Sie ſollen — ſtatt ſei⸗ 
ner — proviſoriſch — 

Walter. Ich thu's nicht, thu's nicht! 

Elſa. Und warum nicht, mein Freund? 

Walter. Warum, Warum? Die Andern find mir 30 
wenig liberal — 

Elfa (überlegt). Sie müflen doc annehmen ! 

Walter. Meinen Sie? 

Elfa. Fa. Und zwar — aus zweierlei Gründen! 


Ercellenz oder: Der Backfiſch. 71 


Walter (ergreift ihre Hand). Laſſen Sie hören! 

Elſa. Erſtens — der neue Handelstarif! Ihr Werk, fo 
yiel ih weiß — 

Wolter. Zu dienen! (Küst igre Hand.) Er hat mich genug 
ihlaflofe Nächte gekoftet ! 

Elfa. Sie find eine Arbeitskraft, ein Fachmann, nicht 
wahr ? | 

Walter. Ein National-Defonom — (tüßt ihre Hand) auf: 
juwarten ! 

Elfa. Und darum ift es Ihre Pflicht, Ihe Werk in die 
Hand zu nehmen, es in’8 Leben zu rufen! 

Walter (fpielt mit ihrer Hand). In die Hand! Die Handels: 
reiheit! Nun ja. Die ift aber nur das halbe Programm. 
Yenten Sie an unf’re Devife: Ganz oder gar nicht! 

Elfe. Gut, gut! (Mad fig 108.) Alfo gar nicht! 

Walter (feht fie an). Gar nicht ? 

Elfe. Annehmen oder nicht annehmen! Mein Herr, da 

kein Drittes! Denn zweitend — 

Walter. Zweitens ? 

Elfa. Müffen Sie annehmen! 

Walter. Ih muß? 

Elfe. Wenn Sie ein Umgang für uns werden wollen — 

Walter. Ein Umgang ? 

Elfa. Hier der Millionär — dort der Minifter — dann 

Gleichheit! 

Walter. Ja ſo! Aber das liberale Princip — 

Elſa. Ganz oder gar nicht — das iſt auch mein 
rincip! | 

Walter. Sie find ein himmliſcher Badfifh! Wenn nur 
ein Princip nicht wäre — 
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Dreizehnte Scene. 


Borige. Mairumpel (ift bereits eingetreten). 


Mairumpel. Backfiſch? Critt vor.) Da find die Cigarren! 
(Leife zu Eifa.) Iſt er's geworden ? Iſt er's? 

Elfe. Ich weiß nit — ich glaube — 

Mairumpel. Du glaubft ? 

Walter. Reben Sie wohl! 

Mairumpel. Sie wollen uns außreißen? Sicht da! 
Dfeiben Sie, Volksmann! (Nimmt ihm den Hut.) 

Walter. Sind Sie wirklich von meiner Partei, Hert 
Commerzienrath ? 

Meirumpel. Ob ich’8 bin! ragen Sie meine Tochter 
Wiſſen Sie, wie ich eigentlich heiße? Aumpelmaier — Co 
jetan Rumpelmaier ſchlechtweg! Gelt? Ein echter Volk 
name, fernig, derb! Das Prädikat von Mairumpel — 
Edler von Mairumpel, der Titel Commerzienrath, d« 
Bändchen hier im Knopfloch — das fam Alles erft hinte 
her! Die Schale, fo zu jagen — der Kern ift Volk! Undi 
bin Volksmann wie Sie, war’8 eigentlich immer, von jehe 
im Stillen! Ic habe nur meine Fahne bisher verftedt gı 
halten — aber jest, wo man fie offen zeigen darf — fur; 
ich Habe nichts als das Kind — das Kind und das Volt — 
jonft gar nichts! Und ein Volksmann ſoll fie haben, ei 
Staatsmann, ein Volksſtaatsmann, der Ercellenz wird! Bi 
Du's geworden, Volksmann? Bift Du’s? 

Walter. Noch nicht, wie gefagt — 

Moirumpel. Immer noch nicht ? 

Wolter. Ic ſoll mid) jet entſcheiden — aber da 
Princip — 
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Elſa. Ganz oder gar nicht ! 

Mairumpel. Gar niht! Das wäre mir! Er wirds 
ſſo nicht? 

Elſa. Ich glaube doch, Papa! Nicht wahr, Richard? 

Mairumpel. Er wird's? 

Walter. Aber das Princip — und mein Vollbart, den 
ich aufopfern muß — aber nur proviſoriſch, Backfiſchchen! 

Mairumpel Werneigt fi). Excellenz! (Bereinigt Beide.) Ex⸗ 
cellenz! (umarmt Eiſa.) Ercellenz Backfiſch! 





us der Geſellſchaft. 


— — 


Schauſpiel in 4 Acten. 


erſten Male dargeſtellt auf dem Hofburgtheater am 12. Februar 1867.) 


Perſonen: 


— — 


Fürſt Robert Lübbenan. 
rũſin rie Hohenheim. 
Graf Feldern. 
Gräfin Feldern. 
Graf Arthur Feldern. 
Gräfin Flora Feldern. 
Prinzeffin Agnes. 
Alagdalene Werner. 
Doctor hagen. 
Comteſſe Rofa. 
Comteſſe Bella. 
Baron Rietberg. 
Erſter 
Bmeiter Cavalier. 
Dritter 
Eine ältere Dame. 
Fäger. 
Ein Kammerdiener, 


Gäfe. Dienerfgagt, 


Erſter Hct. 
(Ein Salon.) 


Erfte Scene. 


er cfteht im Bordergrunde). Gräfin Marie (fommt aus der 
offenen Mitte). 

Marie. Der Fürft hat Beſuch befommen ? 

Jäger. Ein Herr in der Hof-Equipage, Ercellenz. Seine 

-hlaucht Haben den Herrn in ihr Arbeits-Rabinet ge- 

t — ich hörte die Thür abfchließen. 

Marie. Nur die beiden Herren? Der Secretär ift nicht 

1? 

Zäger. Herr Waldmann figt feit frühem Morgen bei den 

en. Se. Durchlaucht Hatten ihm früher dictirt. Ich foll 

warten, bi8 — Erxeellenz verzeihen — ich höre klingeln — 

Marie. So geh’ Er! (Säger links ab.) 


Zweite Scene. 
Marie (allein. (Dann) Hagen. 
Marie. Wird ſich's entjcheiden? Wird er die Stelle 
fih einnehmen, die ihm gebührt ? Aber es kann nicht aus⸗ 
ben — kann nicht — 
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Hagen (auftretend). Frau Gräfin — 

Marie (ihm entgegen). Nun, lieber Doctor Hagen! Unf' 
Säfte find nod) beim Dejeuner ? 

Hagen. Ic ſchlich mich unbemerft davon — 

Marie. Hier find wir ungeftört. — Sie flüfterten m 
bei Zifche zu, daß Alles gut ginge? Die Erbſchafts-Ve 
handlung ift zu Ende? 

Hagen. Beiläufig — 

Marie. Und ohne Proceß? 

Hagen. Völlig im Frieden, Frau Gräfin, wie wir's A 
wünjchten. 

Marie. Nach drei Fahren! Nun endlih! — DasTef 
ment unf’rer guten Mutter, der Yürftin, war ein wenig d 
Haufulirt — 

Hagen. Allein die ftreitigen Punkte wurden verglid 
die Agnaten wollen gegen Geldentſchädigung auf ihre 9 
Sprüche verzichten. Fürft Robert Lübbenau wird Herr ſämt 
licher Güter und Dependenzen der beiden Linien Lübben 
und Drehna. | 

Marie. Und das erfahr’ ich heute! Kein Glück kom 
allein! Das erfahre” ich heute, am Hochzeitötage mei 
Tochter! (Mit einem Blick nad der Seitenthür Yints.) An dem Ti 
vieleicht, wo — und Sie haben die ſchwierige Sache mit 
viel Eifer und Fleiß zu Stande gebracht! Wiefoll ich Ihr 
danfen? (Reit ihm die Hand.) Unferm Kechtsfreunde, unfe 
alten Freunde — 

Hagen. Bitte — 

Marie. Nun ift mein Bruder unabhängig — das kom 
ihm zu Gute, feiner Stellung im Herrenhaufe! Nun fa 
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hohen Poften erft mit freier Seele ausfüllen, ohne 
ihten! Nun fann er auch — (Hält inne) 

n. Ein PBortefeuille annehmen? 

ie. Warum nicht? Wenn es dazu fommen follte — 
n. Raum zu bezweifeln! E& weht eine eigene poli- 
t — ein Minifterium Lübbenau fteht vor der Thür, 
eint — 

ie. Das ift den Herren Demokraten wohl unlieb ? 
: Bater und Sohn! 

n. Mein Sohn figt in der Kammer, ich nit! Ich 
) gehöre nur zur Mafje, zum Bolt — 

ie. Sie fennen meinen Ehrgeiz, Doctor! Aber Sie 
ıch die Liebe zu meinem Bruder — fol ic) jagen, 
betung ? Dächten alle Frauen wie id) — (Hält inne). 
N (mit Discretion). Zum Beifpiel die Prinzeſſin Iſen⸗ 


ie. Mein innigfter Herzenswunfch! Sie haben’s 
Er ift jegt reich, unabhängig — und er braudt 
. Bei den Arbeiten, den politifchen Kämpfen, die 
ben! Uud die fanfteBrinzeffin Agnes, die ihn längſt 
ı verehrt, feinen Werth begreift wie ich, ift vielleicht 
je weibliche Wefen, dem ich einen folchen Bruder 
ag. | 
n. Der Fürft ift zu beneiden um die Schwefter wie 
raut! — Um wieder auf unfere Gefchäfte zu fom- 
u Gräfin — id) habe mir erlaubt, gewiffe Penfio- 
Onadengaben einftweilen aus Eigenem vorzu- 
ie. An die Armen unferer Mutter? Das bleibt wie 
ih kann's im Namen des Fürften gut heißen (ſetzt id). 
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Hagen (tritt zu ide). Erübrigt noch ein gewifjes Codicill — 

Marie. Was für Codieill? 

Hagen. Magdalene Werner betreffend — 

Marie. Unf’re liebe Magda ! 

Hagen. Sie war die Tochter des gräflichen Nentmeifters 
in Hohenheim, nad) defjen Ableben mein Mündel — 

Marie. Und das Pflegefind unf’rer guten Mutter! 

Hagen. Sie befindet fich num feit Jahren hier im Haufe 
der Hohenheim’8 als eine Art hochfürftlich Lübbenau'ſches 
Erbitüd — 

Marie. Sie ift mehr! Weit mehr! Die Gefpielin 
meiner Ylora, ich darf fagen meine Freundin — umd der 
Bruder ſchätzt fie faum weniger als ich. 

Hagen. Alles gut! Magdalene wurde auch im fürftlichen 
Haufe erzogen, weit über ihren Stand gehalten — bier bei 
den Hohenheim’s nicht minder — allein mein Mündel ift 
und bleibt zulett ein bürgerliches Mädchen, eine Waife, ohne 
Bermögen — und das odicill mit feiner fentimentalen, 
etwas unbeftimmten Textirung — 

Marie. Unbeftimmt ? Wie Tautet’8 denn? Ich entfinne 
mid) nicht mehr — 

Hagen. Ein einziger Paſſus ceitirt aus dem Gebägtnif). 
„Meine theure Magdalena Werner und ihr Schidfal Tege 
ich in die Hände und an das Herz meiner geliebten Tochter.“ 

Marie. Das bin ich. — Was ift da unbeftimmt? 

Hagen (verneigt ih). Eine ſolche Lage ift jedenfalls be 
neidenswerth, aber — 

Marie. Aber ? 

Hagen. Um Vergebung ! Irgend ein Elingendes Legat, 
gewifjfermaßen als Symbol eines fo ſchönen und idealen 
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erhältniſſes, würde nach meiner Anſicht die an ſich beneidens⸗ 
erthe Stellung des bürgerlichen Mädchens nicht geradezu 
richlimmert haben — 

Marie (fteht auf. Das flingt wie Ironie, Herr Doktor! 

Hagen. Nicht im Geringften, Frau Gräfin! Es ift die 
Reinung eines Advofaten. 

Marie. Der trock'ne Rechtsmann Ipricht aus Ihnen ? 

Hagen. Clara pacta, boni amiei! Mein Sohn denkt 
ven jo — 

Marie. Doctor Hagen junior! Kiberaler Volksvertreter! 
tun ja! Ihr wollt immer Ziffern! Iſt denn ein Budget 
fizuftellen? Die Liebe fennt fein Budget, braucht kein's! 
Ragda ift mir von unſ'rer Mutter an’8 Herz gelegt — id) 
erde für das Mädchen forgen — aud) für eine pafjende 
zartie, wenn es an der Zeit ift! (Entfernt fih von ihm.) 

Hagen. Die Frau Gräfin zürnt mir? 

Marie (teitt wieder zur iyjm). Nein, lieber Hagen! Ich weiß, 
Sie meinen’8 gut mit Magda, mit mir, mit uns Allen! 
ste find nit Ihr Sohn — 

Hagen. Mein Carl? Warum ? 

Marie. Er verfolgt meinen Bruder — in der hohen 
Jammer wie in der Preſſe! 

Hagen. Er hat nichts gegen den Yürften! Nur feine Po- 
tif ift es, die er befämpft, nicht die Perfon — 

Marie (lebhaft). Wie trennt man das? Und warum ver, 
Igt ihn diefe radikale Partei? Iſt das gerecht? Sit es nur 
ıh Hug? Wil der Fürft nicht das Beſte des Landes? Auch 
8 Bolfes? Iſt er nicht in gewifjem Sinne fogar liberal? 

Hagen (ausweihend). Wir fommen da auf ein Geld — 


Marie. Unfer alter Disput! Wir find und bleiben Hegner. 
Bauernfeld. Geſammelte Schriften. IX. Bd. 
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Hagen. D’run eben, Gräfin! Man follte nicht ftrei 
wenn man nicht in der Hauptfache einer und derjelben I 
nung ift. 

Marie. Sie haben vielleicht recht. Und heute num | 
An einem folhen Tage! Schließen wir Frieden! — 
Carl hat uns feit lange nicht beſucht. Wiffen Sie, 
Magda, wie oft, nach) ihm fragt ? 

Sagen. So? 

Marie. Sie ift ihm gut, fehr gut — 

Hagen. Er ihr au)! Sie waren Jugendgeſpielen — 

Marie. Eben darum! — Wär’s nur fein folder Rol 
pierre ! 

Hagen. Da ift nun nicht zu helfen, Frau Gräfin — 

Marie. Ihr ſeid unverbefferlich ! 

Hagen (udt die Achſe). Wer kann aus feiner Haut? 
feiner groben Volkshaut — 


Dritte Scene. 
Borige Flora (im Brautkleid), Arthur (in Uhlanen-Unifor 


Flora (raſch auftretend). Laſſen Sie mich — 

Arthur (folgt ip). Schon wieder Sie? Sind wir ı 
Mann und Frau? Seit einer Stunde [hon? Nicht w 
Mama? 

Flora (fürzt der Mutter in die Arme). Ad Mama — 

Marie. Was iſt's denn? Sei nicht kindiſch! (Spriot mit 

Arthur. Sie will mir feinen Kuß geben, Doctor! 3 
eigenen angetrauten Gemal! Was ift in Eurem Codex 
Strafe darauf? 

Marie. Geht nur zu den Gäften zurüd, Ihr Her 
Flora wird fich inzwifchen fertig machen. Euer Gepäi 
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ausgeſchickt — Ihr felbft fahrt mit dem nächſten Zuge 
ach Hohenheim. 

Arthur. Das himmlifche Hohenheim ! 

Marie. Unfer altes Familienſchloß. (Zu Flora.) Das Dir 
o teuer ift, gelt? 

Arthur. Wo wir die Flitterwochen zubringen werden, 
)octor! Bevor's in die Garnifon geht! Flitterwochen, 
dama! Wie göttlich das klingt! 

Marie. Weil Sie aud) ein Kind find, Arthur! 

Arthur. Krieg’ ich jest meinen Kuß oder nicht ? 

Flora. Ein Menſch, der den Champagner Hinunterftürzt, 
las auf Glas, Mama — 

Arthur. Ich kann was vertragen, Engel! 

Slora. So trinfen Sie nur weiter! Ich habe mit der 
tama zu ſprechen. 

Arthur. Immer das ver — — wünſchte Sie! 

Flora. Ich glaube, er flucht, Mama! Das fehlte noch! 

Marie. Geht alſo, geht! — Nehmen Sie ihn mit, 
octor — 

Hagen. Kommen Sie, Graf Feldern! 

Arthur. Deine Hand wenigftens! - 

Slora (reicht ihm abgewendet die Hand), Nun, da — 

Arthur (tüßt ihr wiederhoft die Hand). Dieſes packſchierliche 
Händchen — diefed Aermchen — (tüst den Arm). 

Flora (entzieht ihm die Hand). Laſſen Sie mid), ſag' ih — 

Arthur. Yaß mich, muß e8 heißen! Ä 

Flora cargerlichj. So laß mich! 

Arthur. So ift’8 recht! Nun Hab’ ich ihr's abgetrogt, 
Doctor! Aber fie fieht mich nicht an — 

Hagen. Yungfräuliche Verſchämtheit! 
6* 
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Arthur. Nun warte nur! Hab’ id) dich erft draußen auf 
Hohenheim — (wirft Küſſe). Gold-Engel! (Mit Hagen «6.). 


Bierte Scene. 
Marie Flora. 

Marie. Sage, was Du haft! 

Slora. Was ift das für ein Menih, Mana? Früher 
hölzern, und jest — diefer Rafernen-Humor ! 

Marie. Weil er munter ift, glüdlih! Du wirft es and 
werden — 

Slora. Niemals, nie! Mit dem nad) Hohenftein ? Nim— 
mermehr! Ic) bleibe hier — (mirft ſich in den Armſtuhh. 

Marie (tritt zu ip). Was find das für Einfälle? Geh” 
hinein, laß Did) umkleiden. Die Kammerjungfer wartet mit 
dem Reife-Anzug — 

Flora. Ah Mama — (umarmt fie), Mama — 

Marie. Nun, was ift denn eigentlich? Thränen? Mein 
fonft fo Fluges Kind! Ich dächte gar ! 

Slora. Und warum fol man nicht weinen? Wenn malt 
aus dem elterlichen Haufe fort fol? Mit einem wilden Uh- 
lanen obendrein. Zulest in's tiefe Polen! Dort ift feine 
Garnifon — 

Marie. Slaubft Du, daß ich Did) leicht verliere? 

Slora. Ic überleb’ es nicht, Mama — 

Marie. Das ift nun unfere Beſtimmung, mein Kind! 
Früher oder fpäter — ein Mädchen muß heiraten. Und der 
junge Feldern — Ihr kennt Euch von Kindesbeinen an — 
er ift ein waderer, herzensguter Menſch, ein tüchtiger Offizier, 
er wird Did) auf den Händen tragen — aud) der Ontel 
meint — 
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- Hora. DO, der! 

Marie, Onkel Robert! Der Dir’s jo gut meint! Oder 
cht? 

Flora. Es ift zu ertragen! 

Marie. Du fagft das jo bitter? Du verehrteft ihn fonft ? 

Slora (Iedhaft). Das ift vorüber — längft vorüber — 

Marie. Oho! Das wäre! (Scherzend. Was hatdenn der 
:te Onfel Robert verbrochen? 

Flora. Was er verbrochen Hat? Der gute, gute Onfel? 


Fünfte Scene. 


Borige. Magdalene. 


Magda (dur die Mitte auftretend, fpricht zurüd). Vergeſſen 
ie nicht, Francois, das Reiſe-Neceſſaire der Comteſſe — 

Flora. Was er verbrochen hat, Mama? Fragen Sie die 
tagba! 

Marie. Dich? 

Magda (nähert fih). Bon. mir die Rede? 

Marie. Bon meinem Bruder. Die Kleine fcheint ihm 
N gürnen — 

Slora. Ich hab's Urfache! Gelt, Magda? 

Magda (ablehnend). Wie fol ich wilen —? 

Marie. Was haft Du eigentlich gegen Deinen Onfel ? 

Slora. Was ic) habe? Er Hält mid) für ein Kind, 
für ein dummes Kind ! 

Marie (su Magda). Was hat’8 denn gegeben? 

Magda. Fürſt Robert hielt ihr unlängft eine Feine 
Predigt, da fie übler Laune war. Seitdem — 

Flora debhafter). Eine förmliche Vorlefung! Denken Sie, 
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Mama! Ueber meine künftigen Pflichten! Und fo hausväter⸗ 
ih! Diefer fonft fo galante Herr Oheim! 

Morie. Sit mein Bruder galant ? 

Slora. Wenn er's will! Wie damals in Hohenheim, 
gleich nad} feiner Rüdfehr aus Italien. Da war er fo gut 
mit mir, fo lieb! Zanfte mit meiner lieben Mama, die mid, 
nebenbei gefaßt, ein Elein wenig furz hielt, troß meiner fieb- 
zehn Jahre! Lief nad) dem Frühftüd in den Wald mit mir 
— (zu Magda) auch mit Dir bisweilen — 

Magda. Nur ein einziges Mal — 

Slora. Ich hüpfte Euch voraus, pflüdte Blumen, 
ſchmückte Onkel Robert damit, hafchte auch Schmetterlinge 
— furz, da war ich noch ein Kind! Ein glücliches Kind, 
Mama — 

Marie. Nun, und jebt ? 

Slora. Test ift Alles anders! Jetzt declamirt mir ber- 
felbe, fonit fo Tiebenswürdige Onkel vor — fo ernfthaft, fo 
pedantifch, als fäße er in feinem Herrenhaus — aber gleid) 
viel! Da ich ſchon über kurz oderlang nad) Polen foll und 
unter da8 Uhlanen-Volk — (wirft fit in den Armſtuhl). 

Marie. Mach’ Dir’ bequem! Nun ja! (gu Magda.) Die 
Säfte find noch bei Tifch ? 

Magda. Die Herren trinfen und erzählen Gefchichten, 
die Damen fiten in Gruppen, Frau Gräfin Feldern be 
trachtet ihren Arthur mit naffen Augen und verfpeift Biscuit 
dazu — 

Marie. Die gute Bolirene! Sie wird bald allein fein, 
wieih — 


Aus der Geſellſchaft. 87 


Sechſte Scene. 
Borige. Fürft (von der Seite links). 

Fürſt. Ihr feid hier, Kinder? Man hat mid) drinnen 
cht vermißt? | 

Marie (eitt auf ihn zu). Sie haben nad) Dir gefendet, 
obert ? 

Fürft. Diesmal den alten Suftizminifter! Einen braven, 
ır etwas fchwerfälligen Mann, Du weißt — 

Morie. Man macht Dir wieder Anträge? 

Fürſt. Wie alle die Zeit her! Aber ic) habe die Gefchichte 
tt, überjatt — 

Marie. Mein Gott! Du haft doch nicht abgelehnt ? 

Fürft. Ja und nein. Der Mann nimmt meine Bedin- 
ıngen mit, mein Ultimatum — und damit holla! (Zritt zu 
!ora. mit welcher Magda fpriht.) Da ift ja unf’re Fleine junge 
rau — j 

Marie. Wilft Du Did) endlicd) umfleiden laſſen? 

Flora (fest auf. In's Himmels Namen, Mama! 

Fürſt. Bekomm' ich feinen Kuß zum Abſchied? 

Flora. Wo denken Sie hin ? Eine Refpects-Berfon 
te Sie! 

Fürſt. Biſt Du gefcheidt ? Sonft dusten wir uns! 

Flora. Eonft ift nicht jest und jest ift nicht fonft, Herr 
Inkel! Geftern war ich ein Kind, — heute binich eine Yrau 
— gleichfalls eine Reſpects-Perſon! Gelt, Magda? — Und 
wein junger Gatte liebt mich zärtlich, er trägt mich auf den 
Jänden und id) werde recht glüdlich fein mit meinem herzens- 
uten, etwas plumpen Arthur — dem nicht mehr gar zu 
ungen Herrn Onfel zum Trotz! — Recht glüdlich! Gelt, 
Ragda ? Gelt, Mama? Recht glücklich, recht — (raſch reits ab). 
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Siebente Scene. 
Fürft. Marie Magdalene. 


Fürft. Was hat das Kind? War's doc, ale obſit 
Thränen hinunter fchludte! 

Marie. Eine Braut! Das ift nun fo! — Du glaubſt 
daß man Deine Bedingungen annehmen wird? — Bleib 
nur, Magda! Du gehörſt ja zu uns. -— Du glaubſt alſo? 

Für. Ich will's abwarten und werde mich nicht grämen, 
wenn man mic, in Ruhe läßt. 

Marie. Aber ih! Du mußt den Play einnehmen, der 
Dir gebührt, den höchſten Plag! Ein Minifterium Lübbenau 
fann nicht ausbleiben ! Ich bin ſtolz auf Did, Bruder — 
und ich bin’8 mit Recht! Gibt's noch einen Mann wie ihn? 

Fürft. Diefes Lob en famille — 

Marie. Sieh’, Magda, das ift nun Einer, der mir, wie 
oft, Schmerzen macht, der mic, nicht ſelten quält — und 
mein Herz gehört doch ihm, feit ich athme und bin! Ad, und 
er ift nicht einmal zärtlich mit mir — 

Fürſt (drüdt fie an fi). Liebfte Marie — | 

Marie. Das war ein Almofen! — Wir find arme Gr 
ihöpfe, wenn wir lieben! Und fo gar genügfam! — Meine 
Flora wird mic) erwarten — feht Ihr inzwifchen ein wenig 
zu unfern Gäften. (Redts ab.) 


Achte Scene. 
Fürft Magdalene. 
Fürſt. Wer eine ſolche Schwefter hat, braucht der eine 
Frau? Sagen Sie felbft! Cie gehen, Fräulein? 
Magda. Ic ſoll zu den Hochzeitsgäften — 
Fürft. Auch ich! Aber man vichtet'8 wohl ohne und. — 
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ste find heute geſchmackvoll gekleidet wie immer. Aber jo 
efcheiden! Beinahe zu bejcheiden! An diefem feierlichen 
Tage! Nicht wie unfere jungen Comteffen — 

Magda. Die find Brautjungfern. Ich gehöre nur in’s 
dans, zum Haufe, auch geh’ ich am Tiebften einfach). 

Fürft. Ia, wie draußen auf dem Lande! Das gewiffe 
Kleidchen! Es war ein Stoff — ic) weiß nicht, wie man's 
nennt — leicht wie eine Weder, weich wie eine Wolfe — 

Magda. Sie meinen das graue, das Linon-Kleid? 

Fürft. So ein zartes taubengrau — ganz redht! Sie 
trugen e8 am Tage meiner Ankunft in Hohenheim — aber 
ſeitdem nicht wieder, obwohl ih Sie wiederholt darum ge- 
beten hatte — 

Magda. Das Kleid ift längft zertrennt, serfejnitten — 

Fürſt. So? Wirklich? 

Magda (Gwill fort). Sie erlauben mir, Durchlaucht — 

Fürſt. Sie wollen mid) los haben? 

Magda. Wenn Sie das glauben — (iett fid). 

Fürft. Kein Leben in der Stadt! Keine Freiheit der Be- 
wegung! Draußen auf Hohenheim war's anders! (Tritt Tang- 
m zu ihr.) Ich werde die paar Wochen nie vergeflen! Wir 
ebten da fo idylliſch — die Schwefter, Sie und ich! 

Magda. Das heit — Sie und die Gräfin. 

Fürſt. Des Abends faßen wir doc, Alle zufammen. Sie 
taten an’8 Clavier, fpielten Sonaten von Beethoven, fangen 
n8 Schubert’jche Lieder dor — (fitt zu ihr). 

Magda. Wenn man das fingen nennen mag! Mit fo 
enig Stimme — 

Fürft. Und jo viel Seele! — Wiſſen Sie aud), Tiebe 
Ragdalene, das mich bisweilen ein Ekel ergreift? Ich 
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möchte aus der Welt fliehen, mich in die tieffte Einſamkeit 
vergraben — 

Magda. Ein Man wie Sie? In Ihren Fahren ! 

Für. Wenn man früh zu leben anfängt! Mir ift ad 
und zu, als hätt’ ich weit über ein halbes Jahrtauſend Hinter 
mit. Dan erlebt jest jo viel und Iebt jo fchnell — 

Magda. Die Männer! Sehr begreiflih! Weil Ihr für's 
Ganze lebt, nicht mehr für einen beſchränkten Kreis. Sie 
nun gar! Gie find zu einer großen Thätigfeit berufen, zu 
einer hohen Wirffamfeit — | | 

Fürft. Was wirft man denn? — Sie intereffiren fi 
für Bolitik? 

Magda. Ganz im Stillen. Ich Iefe die Rammerreden — 

Fürſt tagt). Da kennen Sie wohl auch die legte Phi- . 
lippika des Herrn Doctor Hagen junior gegen da8 Herren- 
haus — eigentlich gegen mid) ? Ä 

Magda (Halb fherzend). Da ich gewiffenhaft Iefe, 
nichts überfchlage — am wenigften die geiftreichen Neplifen 
des Fürſten Lübbenau — 

Fürſt. Sie find aber im Grunde ihres Herzens doch eine 
feine Demofratin, wie? 

Magda. Weil ich von niederer Geburt bin ? 

Fürft. Sie find die Freundin eines Volksmann's, der 
Sie hoch hält! Die Schwefter behauptet das menigfteng — 

Magda. Ich bin ftolz auf die Teilnahme eines Man⸗ 
nes, wie der junge Doctor Hagen — 

Fürft. Die Teilnahme ift aljo gegenfeitig ? 

Magda. Warum ſollt' ich e8 Täugnen ? Darf man keinen 
Freund haben? 

Fürſt. Se nachdem! Es gibt Freunde und Freunde! — 
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ber und Vornehme Hafjen Sie im Stillen — bekennen 
ie's nur! 

Magda. Sch haſſe Sie? 

Fürſt. Meine Schwefter vielleicht ausgenommen — aud) 
eine Nichte — 

Magda. Den jungen Grafen Arthur nennen Sie nit? 

Fürft. Meinen neuen Neffen? Den plumpen Ublanen ? 
at.) Nicht übel! Alfo nur der Fürft ift preisgegeben? Nun 
eilich, wir find Alle Tyrannen! Uns muß man haſſen — 
ns Fürſten mein’ ich! Die großen wie die Eleinen! Lauter 
grannen, nicht jo? 

Magda (Baufe, dann ernfigaft). Sie find ein Tyrann, 
ürſt Robert! 

Fürfl. Warum? Weil id) Ste mit meiner Freundichaft 
uäle? Weil ich Reſpect vor Ihnen habe? Ihnen Dant- 
arfeit ſchuldig bin? 

Magda. Dankbarkeit ? 

Fürſt (ſteht auf). Wem fonft als Ihnen? Sie pflegten 
nf’re arme alte Mutter mit einer Sorgfalt, einer Liebe — 
ımen das letzte Jahr faum mehr aus der Kranfenjtube — 
h weiß Alles! 

Magda. Iſt das ein VBerdienft? Eine rau, der ich 
Mes danke — (fteht auf). | 

Fürſt. Das Beſte fich ſelbſt! ALS ich vor Jahren meinen 
jefandtfchaftspoften antrat, da waren Sie ein nettes, zier- 
ches, kleines Mädchen — feitdem hatteich Sie nicht wieder 
:fehen, aber von Ihrer Entwidlung vernommen, von Ihrem 
Teiß, Ihren Talenten, Ihrem Geifte, Ihrem guten Herzen 
- auch von Ihrem frifchen, frohen Sinn! — Und fo fand 
h's auch — draußen auf Hohenheim. Da ftand das leben⸗ 
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digfte Leben verkörpert vor mir, der feinfte Geift, die holdef 
Anmut! Nur Eins hielt niht immer an: der fprudeint 
Humor der erften Tage, ald Sie mit dem neuen Belannte 
durd) Feld und Wald liefen, hatte fich, wie bald, verloren - 

Magda (rat). Meine Migraine! Sie haben recht! X 
war häufig maufjade — nidht wahr? Unausftehlih! Mi 
jelber — 

Fürſt (nimmt ihre Hand). Und wenn die füße Melancholie 
in die der heitere Scherz bisweilen überging, mid) noch meh 
anzog? Wenn das ernfte, finnige Auge mir die neue jung 
Freundin noch weit werther machte, als das frühere jonnig 
Lächeln? 

Magda (nad) einer Heinen Baufe). Sie hatten ın dem — 
halben Jahrhundert wohl viele weibliche Bekanntſchaften, 
Fürſt? 

Fürſt. Ich? Das heißt — 

Magda. Ich nehme an, Feine gewöhnlichen — auch vor 
nehme Damen, nicht wahr ? 

Fürſt (Hält mod ihre Hand). Gewiß! Mein Leben waı 
nit arm — aud) von diefer Seite. — Aber worauf zie 
len Sie? 

Magda (Geſinnt ih). Verzeihen Sie — ein Einfall — 
e8 Tief mir dur) den Kopf — aber ich will Ihnen nid 
Unrecht thun — (entzieht ihm Yangfam ihre Hand), 

Fürft. Hab’ ich's an Reſpect fehlen laſſen? Sind Si 
beleidigt, wenn man Sie lobt? 

Magda (tritt zu ihm). Aufrichtig, Fürft! Hätten © 
einer Dame aus der Geſellſchaft, einem Weſen Ihre 
Gleichen, in folder Art und Weife fchmeicheln möge: 
ſchmeicheln dürfen, wie jet eben mir, dem Bürgermädchen 
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Jürſt. Sie find ſtolz, mein Kind! 

Magda. Nein. Sch vertheidige nur meine Stellung — 
wahren Sie die Ihrige. 

Fürſt. Hab’ ich Sie verlegt — bei Gott, ohne mein 
Biflen und Wollen — fo hatten Sie mich zuerft gereizt! 

Magda. Ich? 

Fürſt. Sa, Sie! — Warum bin ih ein Tyrann? 

Magda Gögernd). Warum? 

Fürft. Welcher Tyrannei Hab’ ich mich gegen Sie ſchul⸗ 
dig gemacht ? Sprechen Sie! 

Magda. Es gibt nur eine Iyrannei! Die Macht, die 
Uehermacht, die der Starke immer über den Schwachen 
ausübt — 

Fürft. Wer ift hier ftarf? Wer ſchwach? Die Schönfeit 
ift die höchfte Meacht ! 

Klagda (ebhaft). Und bei wem die höchſte Ohnmacht, 
Fürſt? Beim Weibe! Wenn e8 ſchwach genug wäre, an 
die gebrechliche Macht zu glauben, die man ihm an- 
ſchmeicheln will! 

Fürft. So heftig! — Sie hafjen mich alfo wirklich? 

Magda. Iſt Ihnen daran gelegen, daß wir gute Freunde 
bleiben ? | 

Fürft. Was follte mir —? Wo denken Sie hin? Sie 
find mir ja gleichgiltig, vollfommen gleichgiltig ! 

Magda. Nun denn — Ihre Hand! 

Fürſt. Was fol die Komödie? 

Magda. Ihre Hand — ich bitte! 

Fürſt. Nun, da — 

Magda. Und Ihr fürftliches Wort, daß wir den Gegen- 

and unfereshentigen Streites nicht wieder berühren wollen — 
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Fürft. Haben wir denn geftritten? Und worüber ? 

Magda. Daß wir in Zukunft nur von gleichgiltu 
Dingen mit einander fprechen wollen — bon völlig gleid) 
tigen Dingen! 

Fürft. Wovon ſprachen wir fonft? Was ift gleichgilti 
als Ihr Klavierſpielen oder Ihr taubengraues Linon⸗Kle 

Magda. Sie verfprechen es aljo? 

Sürft. Ich verſpreche e8 «im leiten Zone) bei mein 
hochfürftlichen Wappen! Ich will Sie mit folder Rüdf 
behandeln, als wären Sie ein Mitglied der einflufreid 
Oppofition, die man ſchonen muß — und ich werde in} 
funft eine Converfation mit Ihnen führen — eine ont 
ſation — (Hort nad) dem zweiten Salon) als ftünde ich der al 
Gräfin Feldern gegenüber, deren Trompetenftimme id) el 
zu vernehmen glaube, die mic) übrigens weit gütiger bebi 
delt als meine ſchöne und graufame junge Freundin! (Entf 
ſich von ihr.) 


Nennte Scene. 


Borige Gräfin Feldern. Graf Feldern. Arthur. 


Gräfin. Arthur, mein Sohn — mein Sohn Arthur 

Braf. Laß ihn doch, Lyrel! 

Arthur. Wo ift mein Engel? Wo ift meine Frau? 

Fürſt tritt Hinzu). Da drinnen, Uhlane! 

Arthur (umarmt in). Robert! Sie ift mein, mein! 2 
Glück, die Seligkeit! Mein, Mama! (Umarmt die Grä 
Völlig mein! 

Gräfin. Der gute Arthur! (Gum Grafen, gerührt.) 7 
mahnt mid) an unfern Hochzeitstag, Baftian ! 
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Graf itroden). Mic auch, Lyrel! Aber es ift ſchon Lange 
vw — 

Gräfin. Ihr fahrt alfo nad Hohenheim ? Muß denn das? 

Arthur. Die Schwiegermutter hat's wollen, und was 
ie will — . 

Gräfin. Ich fol meinen Arthur verlieren! Heute jchon ! 
Ah Gott! 

Arthur. Munter, Mamaden! Es geht ja nicht aus ber 
Belt! Die Bagage ift voraus — hurrah! 

Gräfin. Kommt nur bald zurüd — 

Arthur. Nach den Flitterwochen! Heißa! 

Gräfin. Nicht doch, mein Sohn! Dein Urlaub geht ja 
in vierzehn Tagen jchon zu Ende — 

Arthur. Was kümmert's mich! Hopſa! 

Gräfin. Ihr dürft nur acht Tage draußen bleiben, und 
no acht Tage bei uns in der Stadt — beiden Eltern! Die 
Abende bringen wir alle mit einander zu, beide Familien, fo 
haben wir’8 ausgemacht, die Hohenheim und ich. 

Arthur. Mit meinem Engel? Wo Du wilft, Mama ! 
Vo Du wilft! — Wann kommt fie endlich? Wo bleibt fie 
Mr? (Eilt zur Seitenthüre rechts, horcht.) 

Gräfin. Arthur ! Ach Gott, da reißt er mir aus! (Immer 
lerührt) Und zu denken, daß er bald fort muß! In die ab- 
ſcheuliche Garniſon! 

Graf (welcher inzwifchen fi) Magdalene genähert, mitihr gefproden). 
Bird ihm gut thun, dem Mutterföhnchen! 

Gräfin. Aber in’stiefe Polen, Baftian! Wo die Menfchen 
aufhören umd die Wölfe anfangen — (wifst die Augen). 

Graf. Ohne Sorge, Lyrel! Ein derber Uhlanen-Kitt- 
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meifter! Den zerreißt Dir fein Wolf! — Wie diſtinguirt 
unfere Magda ausfieht! Gelt Robert ? 

Gräfin (nägert fih). Der Tiebe Schag! Ad ja! Ich habe 
faum ein Wörtchen mit Ihnen gefprochen — verzeihen Sie's 
mir! Wenn das Herz voll ift — Wiſcht die Augen). Und Sie 
haben uns jo vortreffliche Butterbrägel vorgefegt! Und bie 
Biscuits! Selbit gebaden ? 

Magda. Die Kammerjungfer, Frau Gräfin — 

Graf. Natürlich, Lyrel! Das find feine Händchen, ım 
Teig zu fneten — (will Magdalenens Hände ergreifen). 

Magda. Bitte, Herr Graf — 

Fürſt ceuft). Feldern! 

Graf (tritt zu ihm). Beliebt? 

Fürſt reife zu ihm). Das ift nichts für Dich, alter Sünder! 

Graf (evenfo). Wilft Du Alles für Did) allein, junger 
Sünder ? 

Fürſt. IH? Wie jo? 

Graf. Stil, Du Don Iuan! Die reizende Magie! 
Weiß man's nicht ? 

Fürft (betroffen. Was weißt Du? Was will man wiflen? 

Arthur. Flora! Sie fommt! Nun endlich)! 


Zehnte Scene. 
Borige Marie Flora (im Reife-Anuug). 


Marie. Bift Du nun wieder mein gefcheidtes Tl 
terchen ? 

Flora. Ich will mid, zufammen nehmen, Mama — 

Arthur. Meine Flora! Wie himmliſch fie ausfieht! 

Marie. Nun geht’3 ernftlic, an den Abfchied, Kinder! 
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fin. Ic) begleite Euch auf den Bahnhof, wir Alle — 
rie. Bergib, liebe Feldern, aber das ift gegen die 
yung. - 

fin. Aber mein Arthur! Ah Gott — id bin 
vie. Bin ich's nicht auch? Allein wir halten die 
teute nur auf — 

Jur (ber fi mit Flora beſchäftigth. Freilich, freilich! Wir 
n den Zug, Mama! 

fin. Ach Gott, Arthur — ad) Gott — 

f. Mit Deinem Jammern! Schweig’ doch endlich 
el! 

fin. Du haft fein Herz! Du bift fein Vater! 

f. Muß bitten — 

zur. Wo ift der Wagen? Wo ift Dein Mantel, 
nd? 

a. Die Yungfer hat Alles — 

fin. E3 wird alfo Ernft? Ah Gott — 


Eilfte Scene. 


Rofa. Bella Hodhzeitsgäfte Herren und Damen. 
Hagen. ' 

, Da kommen die Comteſſen Brautjungfern! 

. Herzens⸗Flora — 

. Meine Flora — 

a cumarmt fi). Roſa — Bella — 

° (lorgnirt für fih). Die Badfifche find auch nicht übel! 

n ctritt Hinzu). Darf auc ich meinen Glückwunſch, 

äfin —? 

feld. Gefammelte Schriften. IX. Bd. 7 
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Flora. Frau! (Reit ihm die Hand.) Man muß ſich's ge 
wöhnen — 

Arthur. Meine, meine Frau! Das Klingt ! 

Marie. Sagen Sie Ihren Beiftänden ein Wort, Fieber 
Schwiegerfohn ! 

Arthur. Gleich, Mama! — Herr General — Hert 
Dberft — meinen unterthänigften Danf — 

Rofa au Flora). Wir fehen Euch noch vor Eurer Abreiſe 
nach der Garnifon ? 

Bella. Du mußt’8 verfprechen, Flora! 

Slora. Gewiß — 

Marie (tritt Hinzu). Macht ein Ende, Kinder! Guft.) 
Arthur! 

Arthur (eitt Hinzu. Hier, Mamg! 

Marie. Meinen legten Segen! Der Simmel beſchü ge 
Euch! — Wo ift der Onkel Brautführer ? 

Fürſt (fährt auf). Hier, liebe Schwefter — (tritt Hinzu). 

Graf (für ih). Er hat nur Augen für die Schöne! Das 
fol man im Caſino erfahren — 

Fürſt (zu Flora und Artur). Seid glüdlich, das ift mein 
Herzenswunſch! (3u Flora.) Und wie ich Dich, der reife Manıt, 
aus der harmloſen Kindheit fortgeführt, fo tritt nun in eim 
neues, volleres Dafein hinüber, da8 Dir wie ihm reichen 
Segen bringen möge! 

Gräfin (tief gerührt). Amen — Amen! 

Graf (su einigen Eavalieren). Wie falbungsvoll der Rous 
ſprechen fann! 

Fürſt. Sei glüdlich, Tiebes, Tiebes Kind! (Kußt Flora auf 
die Stirn, die zufammenfcridt.) 


Aus der Geſellſchaft. 099 


Magda (Hinter Flora's Rüden, raſch und Leif). Sei ftark! 
'errathe Dich nicht! 

Fürſt. Mache fie glücklich, Arthur! Sie verdient Deine 
ollſte Liebe! 

Arthur (gerührt, ſchluchzend). Sch weiß ja, Robert — ich 
m ihrer nicht werth — (ausbregend) fo ein Engel — Gieht 
8 Sacktuch hervor). 

Gräfin. Mein Arthur! Ach Gott — 

Erfter av. cteife). Diefe Hamilienfcene, Feldern — 

aweiter Cav. Kür Dich iſt's rührend, als Papa ! 

Graf. Das wohl! Aber aufrichtig, Kinder — im Stillen 
Hrn ic) mic) felber nad) unjerer Whiftpartie im Caſino! 


Zwölfte Scene 


Borige Kammerdiener. Dann der JÄger. 


Marie. Da tommt Francois! — Der Wagen? 

Kammerdiener. Alles bereit, Excellenz — 

Arthur. So komm’, Tiebes Weibchen ! 

Gräfin. Ad) Gott — 

Jäger (kommt mit einem verfiegelten Schreiben). 

Marie. Dein Jäger, Robert — 

Fürſt. Mit Erlaubniß! (Erbricht das Schreiben, Tieft.) 

Marie (tritt zu ihm, erwartungsvoM. Deine Bedingungen 
— fie haben angenommen? 

Fürft (reicht ihr ſchweigend das Blatt). 

Marie (tieft, freudig). Du bift’3 alfo ? 

Flora. Mama, wir gehen — 

Marie (lebhaft). Nehmt's auf die Reife mit! Euer Onfel 
it Staats-Minifter ! 

7* 
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Die Gefellfchaft. Staats-Minifter! 

Hagen (gut die Achſel). Ein Minifterium Lübbenau! Da 
haben wir’ 8 — 

Graf (u feinem Rreie). Der Rou« Staats-Minifter! 
(Laut) Gratulire, Herr Bruder! 

Magda (freudig für fit). Er hat's erreicht! 

Hagen (mit einem Blid auf Magdalene), Sie freut ſich dar 
über? Armes Kind! 


Bmweiter Act. 


(Boudoir.) 





Erfte Scene. 


draf (ſteht am Tiſch, blättert in den Albums). Fürft (tritt durch die 
Mittelthür ein, ihm folgt der Jäger, der einen Bad Papiere trägt). 


Fürſt. Ich bleibe zu Haufe, brauche den Kutjcher nicht 
nehr. Die Acten auf mein Arbeitszimmer, der Kammerdiener 
o Ul's übernehmen. (Tritt vor.) 

(Jäger geht linfs ab.) 

Graf. Bon jour — ‘ 

Für. Du bift es, Yeldern? (Legt den Hut weg.) Du er: 
darteft meine Schweſter? 

Graf. Meine Frau fit mich ber, Gräfin Marie ift 
tod) in ihrem Schlafzimmer — 

Fürft. Ich will gleich nachjehen — 

Graf. Laß nur! Die Schöne hat mid) bereitd gemeldet — 

Fürſt. Was für Schöne? 

Graf. Nun, Eure Magdalene, oder Magda, wie Ihr fie | 
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nennt! — Ein reigendes Gefchöpf, diefe Mamfell Werner! 
(Reibt die Hände.) 

Fürſt. Du wirft ja warm ! 

Graf. Wer wird das Schöne nicht fehön finden? D“ 
etwa nicht auch? Weiß man's doch — 

Fürſt (ärgerlich). Schon wieder! Was weiß man? 

Graf. Nichts, Herr Bruder, als — daß Du indt 
Pflegetochter Deiner jeligen Mama bis über die Ohren ver- 
liebt bift! 

Fürſt. Verliebt? Unftnn! Wer jagt Dir —? 

Graf. Dan hat jo feine Anzeichen! (Zritt ihm näher.) Sah 
ich's nicht mit eigenen Augen, wie Du ihr bei der Verlobung 
Deiner Nichte mit meinem Herren Sohn verftohlen in's Ohr 
geflüftert ? Zwei», dreimal ihren Arm ergriffen, ihr Bracelet 
bewundert, ihre Ohrringe, ihre Broche — und was noch! 
Und früher ſchon! Draußen auf Schloß Hohenheim, gleid 
nach Deiner Rückkehr aus Italien, in der ländlichen Ein: 
famfeit! Wie? Man erzählte fich da Dinge — 

Fürſt (ernfttih). Feldern! Ich verbiete mir — 

Graf. Nun, nun, Bruder! Ic) fageja nichts, ich beneidi 
Dich nur. Das bürgerliche Mädchen ift appetitlich wie nu 
Eine! Und daß unfer neuer Herr Staatöminifler troß feiner 
Arbeiten, feinem unermüdlichen Fleiß und feiner hohen Po: 
fitif nicht eben von Eifen ift, das weiß ja doc) alle Welt ! 

Fürſt. Was Du immer wiſſen oder Dir einbilden magft 
behalte für Dich! Sch mag fleißig fein oder mich verlieben 
jo ift das meine Sache — Du kannft nad) Deiner Gewohn 
heit Dich dem ſüßen Nichtsthun ergeben und den’ Alltags 
weibern nadjlaufen — befanntermaßen Dein einziges Ge 
ſchäft! Außer der Liebhaberei für Pferde und Hunde — 
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Graf. Um Vergebung! Immer befjer als Eure lang⸗ 
eiligen Minifter-Konferenzen! Vor Allem amüjanter — 

Fürſt. Wer mit Dir über Thätigkeit ftreiten wollte! — 
rıd nun im vollen Ernfte und für alle Zukunft — fei jo 
rt, Magdalene nicht mit Euren gewöhnlichen Mädchen zu 
erwechſeln — am allerwenigften aber den Fürften Lübbenau 
tät dem Grafen Feldern! (Entfernt fi) von ihm.) 

Graf. Potz, Herr Bruder! Menſch ift Menſch — und 
übſch ift hübſch! Was thuft Du fo groß? Man weiß doc, 
»as man weiß! (Für fi.) Und im Cafino haben ſiie's Tängft 
fahren — 


Zweite Scene. 
Borige Marie (aud der erften Thür rechts). 


Graf. Da fommt Deine Schwefter! Bon jour, Gräfin 
Marie! 

Marie. Guten Tag, Veldern! «Eitt auf den Fürften zu.) 
tieber Robert! Wir fahen uns heute noch nicht — 

Fürft (weit ihr die Hand), Vergib, Marie! Wir hatten 
Sisung auf Sitzung — 

Marie. Immer die Arbeit! Armer Bruder! 

Fürſt. Was willft Du, Schwefter? Es "gilt das berüch— 
gte Danaiden-Faß anzufüllen — (est ſich zum Tiſch, blättert in 
m Albums). 

Marie. Sie bejuchen mich, Feldern? Was macht meine 
reundin Polyrene? (Sigt zur andern Seite.) 

Graf (tritt zu ide). Meine Lyrel wird immer dider und 
tacht den ganzen Tag nichts als Patiencen. Sie befragt das 
Partenorafel um das Schickſal ihres Arthur ! 
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Marie. Er hat ihr nicht gefchrieben ? 

Graf. Das Mutterſöhnchen! Denten Sie! Keine Zeie! 

Marie. Noch meine Flora mir! 

Hurft cam zii). Verlange Dir's nit! Es find die 
Flitterwochen — 

Graf. Die die Berliebten auf Eurem Hohenheim zu> 
bringen — wie ein paar Schäfer — 

Marie. Sollen Sie's nit? Man muß junge Gatten 
für die erfte Zeit fich ſelbſt überlaſſen — 

Graf. Das hab’ ich der Lyrel aud) gejagt. — Aber reden 
Sie der Bernunft! — „Arthur's Urlaub ift in wenigen 
Tagen zu Ende — wo bleibt er? Warum fchreibt er nicht? 
Gewiß, er iſt krank, hat den Typhus, die Cholera, ach Gott!“ 
— Und wieder das Orakel befragt, und zulegt mich herge 
ſchickt, ob Sie feine Nachrichten aus Hohenheim —? Haben 
Sie vielleicht ? 

Marie (fest auf). Nein. Aber ich will hinausſenden — 
heute noch — um eine zärtliche Mutter zu beruhigen. Zwei 
Mütter eigentlich ! 

Graf. Sie fenden alfo nad) Hohenheim ? Gut! Ich be 
ruhige die Lyrel — 

Marie. Dan fteht Sie bald, Tieber Feldern? Euch 
beide, mein’ ich! An einem Abend? Zu einer Heinen Partie 
vielleicht ? 

Graf. Heute, morgen, wann Sie's wollen — 

Marie. Gleich heute alfo ! 

Graf. Schön! Meine dide Gräfin wird fich freuen! 
Wenn die von Karten hört! Ein paar gute Freunde, ein 
Whiſt mit dem Strohmann — das ift fo ihre Pafjion! Und 
Thee mit mürben Brägeln und Butterfchnitten, Canapées 


Aus der Geſellſchaft. 105 


— die liebe Magda weiß das fo Föftlich herzurichten! — 
Gelt, Bruder? — Heut’ Abend alfo! Es bleibt dabei! Au 
revoir, Gräfin Marie! (Zum Fürſten Halblaut.) Du zürnft mir 
nicht, Bruder? Ich beneide Dich ja nur — wir alle im Ca— 
balier-Safino! — Au revoir — (ab). 


Dritte Scene. 
Fürf. Marie. 


Fürft (halb für ip). Der Gel! Der Plauderer ! 

Marie ifegt fih, nimmt eine Arbeit.) Was hat er Dir zuge: 
Hüftert? 

Fürft. Eigentlich nichts! Aber ich fürchte feine loſe Zunge! 
— Fatale Menfchen, diefe Felderns! Du ladeſt fie Dir auf 
dent Hals? oo 

Marie. Unferer Flora wegen! Man muß dod) der- 
gleichen thun — 

Fürſt. Ich werde den Abend nicht aus meinem Zimmer 
gehen. Ich habe viel Arbeit — (ſteht auf). 

Marie. Du kommſt aus der Konferenz? Du fcheinit 
Richt völlig zufrieden! Man hatte doch alle Deine Bedin- 
gungen angenommen? 

Fürft. Sie mußten’s wohl! 

Marie. Weil fie Dich brauchen ! 

Fürf. Ja! Nur dag man fich leicht verbraucht! «@ritt 
zu ihr.) 

Marie. Und doch bift Du der einzig paffende Mann! 

Fürft. Was ift ein einzelner Mann? Ein einzelner Mi- 
nifter? Die Welt ift aus den Fugen, die ganze Gejellichaft 
it franf — und da glaubt Ihr, mit ein paar weifen De- 
creten ließe fich das wieder einrichten? Und der Eine meint 
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fo, der Andere anders! — „Große Männer fehlen uns!” 
heißt’8 auf der einen Seite! „Wir brauchen feine große 
Männer,“ verfichert dagegen der demofratifche junge Yreun 
Eurer Magdalene — „das Bolf ift Alles!“ Und er hat i 
gewilfen Einne recht. Da wir feine Slügelmänner meh 
haben, lauter Eleine mittelmäßige Leutchen find, fo müfle 
wir beiläufig zu einander halten, Fein Einzelner regiert un 
mehr — wir regieren ung jelbft, durd) fogenannte Major 
täten! Ja, liebe Marie, da8 Volk ift Alles! nd fo ige 
wir zufammen, wir Söhne des alten Ritterthums mit de 
neuen Rittern vom Geifte, und ftimmen gemeinfam ab — 
gejcheidt oder dumm, wie’s fält! So iſt's, Schweſter! 

Marie (teht auf). Aber Du bift ja von allen Seite 
begehrt, nad Oben wie nad) Unten beliebt — 

Fürſt. Glaube das ja nicht, Schwefter! Unter und — 
nach Oben gelte ich für liberal — für die Unten bleibe ic 
immer der Fürſt, der Ariftofrat. Sie laſſen mic) zwar gelten 
jchmeicheln mir fogar, aber im Stillen haffen Sie mid) vo 
Oben nad) Unten und von Unten nad) Oben! (agt.) DI 
fiehft, daß fich der neugebadene Staatsminifter Feine Illufio 
nen macht! Aber Jedermann fol feine Schuldigfeit thun un 
das will auch ih. — Du erlaubft, daß ich jest auf mei 
Zimmer gehe, vor Tiſch noch ein Stündchen arbeite? 

Marie. Du bift raftlos, Lieber Bruder! — Du ha 
Doctor Hagen nicht gefprochen? 

Fürft. Den Jüngeren? 

Marie. Nein, den Alten! Er follte die Bapiere bringen - 

Fürfl. Die Documente! Ja fo! | 

Marie. Wir find ihm Dank ſchuldig — 

Fürſt. Gewiß! 
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Marie. Was meint Du wohl? Wenn wir dem Vater 
in dem Sohne danften! 

Fürſt (fieht fie an), Wie denn das? 

Morie. Wir haben einen Magnet im Haufe, der den 

jungen Dann anzieht — | 

Fürft. Magdalene? — Die prüde Mamjell! 

Marie. Sie ift eben nicht prüde — 

Fürft. Alfo ſtolz! Das fommt auf Eins — 

Marie. Findeſt Du? Nun, das Mädchen hat feine 
Fehler — | 

Fürſt. Eure Schuld! Ihr Habt fie verzogen! Erſt die 
Mama, dann Du! — Nun, und der — Demofrat will fie 
Heiraten ? | 

Marie. Wir müſſen doch endlid) für das Mädchen etwas 
tun! — Eine paffende Partie! Meinft Du nicht? Dabei 
ein vortrefflicher Mann, der ihr vom Herzen gut ift. Wenn 
Du alfo einverftanden bift, Bruder — (lest die Hand auf feine 
Sculter) 

Fürſt. Was geht's mich an? Wenn ſie ihn nehmen will! 
— Adieu — 

Marie. Robert — 

Fürft Gleibt ſtehen). Liebe Marie? 

Marie. Sage, wie ſteht's mit Dir? Das Weſen, das 
Di) fo innig verehrt, hat wieder eine Partie ausgefchlagen 
— Deinetwegen ! 

Fürft (acht). Wilft Du denn alle Welt verheiraten, 
Schwefter ? 

Marie. Prinzeffin Agnes ift Deiner werth — 

Fürft. Doch ob ich ihrer? Das ift die Frage! — Und 
kann ic) jegt an fo was denken? Ergreift ihre Hand.) Siebe 
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Marie, Du wollteft mic) durchaus hinauf haben — da fick 
ih nun! Aber die Macht ift trüglih, mein Kind! Kein Mi 
nifter ift jeßt auf die Dauer und felten nimmt Einer ein 
gutes Ende. 


Vierte Scene. 
Borige Magdalene (aus der zweiten Thür redht3). 


Magda, Liebe Gräfin — um Vergebung — (will wieder fort). 

Fürft. Bleiben Sienur, Fräulein! Ich bin eben aufden 
Wege — 

Marie. Auch ich! (Zu Magda.) Du fuchteft mich ? 

Magda. Ich wollte nur fragen, ob Sie mich brauden — 

Marie. Warum? Du willft Bejuche machen? 

Magda. Bei Frau Hagen. Aber e8 ift nicht dringend — 

Marie (mit einem Blick auf den Fürften). Bei der Mutter ?— 
Immer zu, mein Kind! Aber erwarte mich erft. Ich ſchreibe 
nur einen Brief. 

Fürft. Auf Mittag alfo! Wir find allein? 

Marie. Immer nur zu Dreien! Seit Flora weg ift — 

Fürſt. Ich ſehe ſchon, ich werde Dir noch eine Fran in’? 
Haus bringen müffen, un das Töchterlein zu erfegen! — 
Auf Wiederfehen bei Tiſch! «eints ab.) 

Marie. Du erwarteft mid, Kind? (Mb in ihr Zimmen). 


Fünfte Scene, 
Magdalene (allein). Dann Hagen. 
Magda (allein). Nein, ich ertrag’ es nicht länger — ſo 
nicht! — Meine muntere Laune ift weg, feit — aber wat 
ich denn munter? Heiter bisweilen, aber font — (etzt fi 
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t den Kopf auf den Arm). Je mehr ich’8 überlege — jo kann's 
ſt bleiben! Darf's nicht! Ic muß aus’ dem Haufe fort 
für längere Zeit — womöglich für immer fort! — Aber 
ſtell' ich's an? Und wohin mich wenden? Wohin? 

Hagen (tritt ein, nähert fi langſam). Magdalene — 

Magda Fährt auf. Wer ruft? Eteht auf, reicht ihm die Hand.) 
e ſind's, lieber Bormund ? 

Hagen. Kann man die Frau Gräfin ſprechen? 

Magda. Sie wird gleich, herausfommen — 

Hagen. Defto beffer! Diefe Damen laſſen warten! Und 
ine Zeit ift mir zugemeffen — 

Magda. Hab’ ich gar feinen Anfprud darauf? Wir 
en ung jo wenig, immer nur auf Augenblide — 

Hagen. Deine Schuld, mein Kind! Warum fommft Du 
jelten zu mir? Zu meiner Frau? 

Magda. Wie gern wollt’ ich's! Sch fühle mich fo wohl 
Euch, fo heimiſch — 

Hagen. Wirklich? Nun, wenn das ift — 

Magda. Leider bin ih nicht Herrin meiner Stunden, 
ner Perſon! Befonders in letzter Zeit. Meine Gräfin ift 
zt allein — auf mich bejchränft. Die Heirat, Sie wijfen — 

Hagen. Das fam ja plöglih — 

Magda. Im Gegentheil! Eine Familien-Webereinkunft, 
t lange. Und da fie aus der Gefellfchaft find, zu einander 
Jören — 

Hagen. Freilich, freilich! Sie haben auch das Gefühl 
ı Zufammengehörens und halten darauf, 

Magda. Sollten ſie's nicht? Man Hält fih gern zu 
nes Gleichen ! 

Hagen. Wer mag fie darum tadeln! Wären nur wir 
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Bürgerliche gleihfalls fo ftolz, excluſiv zu fein — ober ſo 
gefcheidt! Aber wir drängen uns nicht ſelten im die Nah 
derer, die uns ausfchließen — 

Magda. Soll das auf mih? Mid) führte mein Ge 
Ihie mitten in die vornehme Welt, ohne mein Zuthun. 

Hagen. Als Kind! Nun ja! Allein Du bift nun läng 
Mädchen, haft das Urtheil, den Verſtand, Deine Verhältnif 
mit Haren Blick zu überfchauen, und wenn man Dir rathe 
dürfte — (Hält inne). 

Magda. Sie meinen ? | 

Hagen. Gerade heraus, Magdalene! Was Hält Di 
länger hier? Was haft Du eigentlich von den Leuten? 

Magda. Was ich habe? Bin ich nicht eine arme Waiſe 
Meine Eriftenz! Die Wohlthaten eines ganzen Lebens — 

Hagen. Das heißt, man gibt Dir zu effen! Du zahl 
dafür mit Deiner Perfon, opferft Zeit, Neigung, Stimmun 
Gewohnheit — ift das nichts? Nennen wir's beim Namer 
Du bift im Dienfte eine8 Herrn — vieler Herren, d 
Lübbenau's, der Hohenheim’s, der Feldern's — ohne Lol 
obendrein! 

Magda. Sie übertreiben, mein Freund! War mir 
Fürftin nicht wie eine Mutter? Ein Engel an Herzensgät 

Hagen (teoden). Mag fein! Aber hat Dich der alte Eng 
auch nur in feinem Teftamente bedacht ? 

Magda. Wer fpricht davon? Und wozu aud) ? Bei d 
gemüthlichen Beziehungen zwifchen mir und der Gräfin, d 
jungen Comtefje — 

Hagen. Das Gemüth diefer Damen in Ehren! Gehö 
Du zu der Familie? Darauf kommt's an! 
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Magda. Man rechnet mich dazu, läßt mich's nicht mer⸗ 
n, daß ich eine Fremde bin — 

Hagen. Du biſt es doch, mein Kind, wirſt es ewig blei⸗ 
en! Ein Anhängſel, weiter nichts! Man benützt Dich auch 
wur, man, beutet Dich aus! Comteſſe Flora war etwa Deine 
Sreundin, aber was zählte die! Und ein Abftand bleibt 
immer, eine unendliche Kluft! Laß mich's herausſagen, was 
ih längft auf dem Herzen habe! — Was bift Du, der Ge- 
ſellſchaft gegenüber? So eine höhere Gattung Haushäl- 
terin! Du mußt an den jours fixes den Thee einjchenten, 
darfft zwar auch mittrinfen, und die dide Gräfin Feldern 
küßt Dich auf die Stirn und nennt Dich ihre aimable amie, 
wenn Du ihr da8 Theebrot präfentirft und die Butterſchnitte 
— aber haft Du nur eine der Brautjungfern vorftellen dür⸗ 
fen, wie Deine ariftofratifche Freundin in einer jugendlic- 
populären Anwandlung ſich's Anfangs ausgebeten, fpäter 
wieder bereut? Man wählte au ein paar hochadelige — 
Damchen aus. Wo bleibt da die GTeichheit, auf welcher aller 
behaglicher Umgang, alle wahre Gefelligkeit beruht ? Deine 
ſchönen Toiletten, Deine Spazierfahrten an der Seite der. 
Gräfin, die Loge im Theater, der fürftliche Bruder, 
der galant das Hinterbänfchen einnimmt und Dir in's Ohr 
füftert — das Alles gehört zur hochgräflichen Livrée, bie 
Du trägft — zwar mit Anmuth trägft, aud) mit einem ge- 
willen ftolzen Eelbftbewußtfein — aber kurz — Du trägft 
livrée! 

Magda. Sie malen ſchwarz, Vormund — 

Hagen. Nur nad) der Natur! — Du biſt zu gut für 
ie fogenannte gute Gefellfchaft ! 

Magda (mit fit beſchäftighh. Ich follte fort — Sie haben 
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recht! Sch muß fort — ich hatte das längſt gefühlt! 
Aber wohin? 

Sagen. Zu uns! Wohin fonft ? 

Magda. Zu Euch? 

Hagen. Genirt Dich mein Karl? Er fol ſich ausg 
tieren — 

Magda. Der edle Menfc wär's im Stande! 

Hagen. Edel? Hm! Eine Art Brafenburg, nit wı 

Magda (feht ihn an). Brakenburg? 

Hagen. Nun ja! Dem Andern gegenüber, der ı 
wenig vom Egmont hat! 

Magda (ährt auf). Bin ich fein Klärchen ? 

Hagen. Ich behaupte das nicht. 

Magda. Wer jonft? 

Hagen (troden). Die Welt vielleicht! Man meint, daß 
Fürft Dir den Hof macht — daß er in Dich verliebt ift 

Magda. Verliebt — 

Hagen. Erſchreckt Dich das Wort? Wie erft die Gri 
die vor lauter Scharffinn nicht fieht, was ihr vor Aı 
liegt — wenn fie’8 aber plöglich gewahren ſollte — 

Magda. Die Gräfin, was foll fie gewahren ? 

Hagen (nad) Heiner Baufe). Nimm Did) dor dem co 
Feldern in Acht! 

Magda. Vor dem Schwiegervater Flora's? Warun 

Hagen. Er war in ſeiner Jugend ein Lovelace, 
noch immer Abenteuern nach und ſpürt die Anderer ı 
ungern aus — Y 

- Magda. Sie fprechen in Räthjeln! Wie paßt das 2 
auf mich ? 

Hagen (ergreift ihre Hand). Magdalene! Du haft das rei 
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, dabei den ſchärfſten Verſtand! Aber Du befindeſt Dich 
ner faljchen Stellung. Ich muß Dir die Augen öffnen 
8 ift Sreundespflicht! Eaßt ihre Hand 108.) Man hält Dich 
ie Geliebte des Fürften — 

Magda. Mein Gott! 

Sagen. Der alte Feldern erzählte dies und jenes im 
alier-Caſino, was er mit Augen jah, wie er behauptet 
ie Welt glaubt ähnliche Hiftörchen jo gern, der Ruf 
wohl noch zu, ſchmückt aus — 

Magda. Abſcheulich! — Gut, gut! Ich ziehe zu Euch! 
Sagen. Unfer Karl fol nicht ausguartieren? 

Magda. Nein! 

Hagen. Und wenn man Dich dann für — feine Ge— 
e hält ? 

Magda (aufgeregt). Wird das feinem Rufe als Abgeord- 
e jchaden ? 

Hagen. Denken wir an uns? Nur an Dich 

Magda. Nun, an mir ift nichts mehr zu verderben ! 
mich im Munde der Leute bin — ſei's! 

Sagen. So bitter, mein Kind? — Du Tiebft den 
ten ! 

Magda. Weil er mich umgarnt, unftridt, verfolgt? — 
Gott, mein Freund, ich war unbefangen, ihm gegen- 
! Bis zu einem Tag, zu einer Stunde — feitdem 
ich's! 

Hagen. Was weißt Du? 

Magda. Gleich viel! Ich will fort, will ihn nie wieder 
i! Retten Sie mich, mein Freund! Schützen Sie mich! 
ihm! Vor mir ſelbſt! 

Hagen. Das will ich auch! Ich bringe Dich zu meiner 
auernfeld. Geſammelte Schriften. IX. Bd. 8 
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rau — e8 bleibt dabei! — Da drinnen rührt fich’s 
Deine Augen find roth! Hauche in's TZuh — 

Magda. Kommen Cie heute Abends zu mir aufn 
Zimmer, jagen Sie der Gräfin nicht — wir befprechen 
den Plan — 

Hagen. Du bift aufgeregt — falle Did — 

* Magda. Sie glauben an das Gerüdjt? 

Hagen. Ich glaube, daß Du rein bift wie das Sonn 
licht! 

Magda (ohne auf ihn zu Hören. Ein Stadtgeſpräch al 
So weit ift es gefommen! Ich gelte für die Geliebte 
Fürſten, für ein niedriges, verworfenes Geſchöpf — 
ohne meine Schuld, Gott fieht mein Herz, ohne meine Schi 
Was hilft's? Schuldig oder nicht! Die Welt hat ihr‘ 
dammendes Urtheil über mic; ausgefprochen — und w 
ich fliehe, wohin? Wohin vor mir ſelbſt? — Ad, ı 
Freund! Mein Leben ift für immer verderbt, zerftört, 
nichtet — (ab in ihr Zimmer). 


Sehfte Scene. 


Sagen (allein). Dann Marie. 


Hagen. Armes Kind! Sie liebt ihn — ohne e 
wiffen! — Und fann er fie zur Fürftin machen? Unf 
Wird er's wollen? Würde es die Gefellichaft erlaul 
Thöricht daran zu denfen! — Weine Did) aus, armes 
ſchöpf, und fange ein neues Xeben an. 

Marie (kommt Heraus). Der Herr Doctor! Was brii 
Sie Gutes? 
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Hagen Gieht Papiere hervor). Die Documente, Frau Gräfin 
— aud) eine Abfchrift von dem bewußten Cocidil — 

Marie. Gefchwinde, geben Sie her! — Magda nidt 
hier? 

Hagen. Sie ging eben hinein. 

Marie. Wir wollen das Tiebe Kind verheiraten! Ich 
will fie ausflatten, wie eine zweite Tochter! — Was meinen 
Sie, Herr Doctor? 

Hagen. Meine Meinung ift, daß die bürgerliche Mag- 
dalene Werner nicht unter die weiblichen Wefen gehört, die 
fih fo auf Commando verheiraten laſſen — | 

Marie. Wer fpriht von Commando ? Wenn fic) aber 
ein Mann fände, den fie achtet, hochſchätzt — der fie vielleicht 
im Stillen Jiebt, mein Freund ? 

Hagen (roten). Gibt e8 einen foldhen ? 

Marie. Weiß ich’S, Tieber Doctor? — Wenn Sie mid 
bielleiht darüber aufflären wollten — 

Hagen. IM? 

Marie. Da ift ein gewiffer Carl Hagen, ein radifaler 
Bühler — 

Sagen. Ach ber! 

Marie. Und da auch fein Vater unlängft mit fo viel 
Eifer für das reizende Kind plaidirte — | 

Hagen. Für die arme Waife, Frau Gräfin! Das jchliegt 
ide Neben-Abficht aus. Wer um eine Braut werben wollte, 
für einen gewiffen Dritten, wie Sie zu vermuthen fcheinen 
— um eine ſolche Braut — der fängt gewiß nicht damit 
an, fi nach der Ausftener zu erkundigen. — Aber ich bin 
beruhigt über das Schickſal meiner Clientin — e8 liegt in 
den beten Händen. (Empfiehlt ſich, ab.) 

8* 
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Siebente Scene. 


Marie (allein. Dann Magdalene. 


Marie. Bin ich zu Scharf aufgetreten ? Wie empfindlic 
find doc) diefe Volksmänner! — Der junge Mann ift in fie 
verliebt, ich bleibe dabei! Und wenn fie felber Klug ift — 
oder hat fieihm den Laufpaß gegeben? Die Thörin wär's im | 
Stande! Das wäre mir — (ruft gegen die Geitenthür). Magda! - 
Wo ftedft Du denn? 

Magda (kommt Heraus). Da bin id), Gräfin — 

Marie. Du haft mid) nicht erwartet ? 

Magda. Berzeihen Sie, Frau Gräfin — 

Marie Wir find unter und! Nenne mid Marie. (Sest 
fit.) Doctor Hagen war hier. Du haft ihn gefprochen ? 

Magda. Ja — 

Marie. Wenn Du vielleicht die Equipage brauchſt — 

Magda. Ih? Die Equipage! 

Marie. Nun ja! Wollteft Du nicht Frau Hagen 
befuchen ? 

Magda. Das hat Zeit — ein andermal — 

Marie (fieht fie an). Du fiehft blaß — haft verweinte 
Augen — 

Magda. Meine Migräne — Sie willen ja — 

Marie (nad Heiner Pauſe). Aufrihtig! Ihr jeid ausein- 
ander, habt wohl gar geftritten? Du und der junge Hagen! 

Magda. Wir? Im Gegentheil! Wir find die'beften 
Freunde — 

Marie. Wenn das ift — der junge Mann nimmt aud) 
Antheil an Dir — 

Magda. Ich weiß — 
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Marie. Einen wahren Herzens-⸗Antheil! 

Magda. Herzens —? | 

Marie. It Dir's entgangen? Mir nit! — Die 
artie wäre jedenfalls wünfchenswertH — der Bruder fieht 
18 aud) jo an — wir befpradjen e8 eben. Ich weiß nicht, 
re Du darüber denkſt — 

Magda. Wahrhaftig, Gräfin Marie, ich hatte nie einen 
erlei Gedanken — 

Marie. Mit Deinen vollen zweiundzwanzig Iahren ? 
da Magda nicht antwortet.) Du bift heute zerftreut! Was be- 
häftigt Dich insgeheim ? 

Magda. Mich? (Berfteät.) Ich denke an unſer Hohen⸗ 
eim — 

Marie. An die Neuvermählten? 

Magda (tritt näher). Die liebe Flora, ja! — Sie erin- 
ern fich, ich rieth SHnen damals, die Heirat zu verfchieben, 
em armen Kinde Zeit zu gönnen, ſich zu faſſen — 

Marie. Was war da zu faffen ? 

Magda. Ic) hatte es Ihnen bis jetzt verſchwiegen — 
ber Ylora hat mir ein Geftändniß gemacht, noch in den letz⸗ 
n Zagen vor ihrer Trauung — 

Marie. Ein Geheimnig? Ja fo! — Und wenn ich es 
rriethe? Es längſt errathen hätte? 

Magda. Unmöglic, Gräfin — 

Marie (tägelnd). Doc) vielleicht! (Steht auf.) Kurz, die 
Pleine Tiebte anderswo — oder bildete ſich's ein! — Einen 
icht mehr ganz jungen Dann, wie? Iſt e8 bag ? 

Magda (betroffen). Sie glauben? Sie wiffen — ? 

Marie. Eine Mutter hat Augen! (Ergreift ihre Hand.) Auch) 
ine Schwefter — 


| 
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Magda (ungewig, erſchrocten). Eine Schweſter? 

Marie. Du hörft, daß ich's weiß, Alles weiß! 

Magda (angſtlich. Alles ? 

Marie. Sie ſchwärmte von jeher für ihren Onkel Ro- 
bert! Das iſt's. — Oder nit? — Ohne Sorge, man 
Kind! Alle jungen Mädchen ſchwärmen für die reifen Min: 
ner — und heiraten die unreifen. 

Magda. Und wenn zulegt eine unglüdliche Ehe daraus 
würde? 

Marie. Meinft Du wirklich) ? — Aber das wollen wiı 
bald erfahren! (Sie klingelt.) 


Achte Scene 


Vorige. Kammerdiener., 


Marie. Wann geht der nächfte Zug nach Hohenheim? 

Kammerd. Schlag vier Uhr, Ercellenz. 

Marie (feht nad der Uhr auf dem Kamin. Da ift e8 nod 
Zeit ! — In meinem Schlafzimmer Tiegt ein gefiegelter Brief, 
aud ein Käftchen dabei — 

Kammerd. (geht hinein). 

Magda. Sie haben Ylora gefchrieben? Sie fende 
hinaus ? 

Morie. Die alte Feldern liegt mir immer in den Ohren 
ihres Arthur wegen ! 

Kammerd. (kommt zurüd). 

Marie. Haben Sie Alles? Sie fahren mit dem Zuge 
bringen der jungen Gräfin Feldern diefen Brief — nehme 
Sie das Käftchen in Acht, find Schmudfachen darin. Sage: 
Sie der Gräfin, fie ſoll meinen Brief gleich beantworten 
hören Sie? Gleich! Morgen kommen Sie zurüd. 
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Magda. Sagen Sie der Comteffe taufend Grüße von 

mir, Francois! 

Marie (raſch. Willſt Du ihn begleiten? 

Magda (raih). Wenn ich’S dürfte! 

Marie. Wenn Du's willft — 

Magda. Mit taufend Freuden! 

Marie. Warum dacht” ich nicht früher daran! Du 
nimmft Deine Jungfer mit. — Sie fahren mit dem Fräu- 
kein nad) dem Bahnhof, der Kutfcher fol anfpannen — 
(Rammerdiener ab). Jetzt laß' Dir ſchnell zu effen geben, ich be- 
ſorge inzwischen Dein Gepäd. (Geht, kehrt zurüe.) Vergiß den 
jungen Hagen nicht! Denke in Hohenheim darüber nad). 
(Ab, zweite Thür rechts.) 


Neunte Scene 
Magdalene (allein, dann) Fürft. 


Magda (allein). Nach Hohenheim alfo! Fort von hier. 
Run wird alles gut — (min fort). 

Fürſt (kommt Heraus). Sind Sie allein ? 

Magda. Fürft Robert — 

Fürſt. Wie befinden Sie fih, Fräulein Magda? Haben 
wohl geruht? Ein Schöner Zag heute, etwas Wolfen am 
Simmel! Waren geftern in der Oper? Triftan und Iſolde! 
Gut unterhalten, ja? 

Magda. Durchlaucht find heute befonders aufgeräumt — 

Fürſt. Ich Handle nur nad) meiner Juſtruction, ſpreche 
von gleichgiltigen Dingen — | 

Magda. Wofür id) Ihnen äußerft dankbar bin! (Wit fort.) 

Fürft. Bitte einen Augenblick! 
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Magda. Um Vergebung! Die Gräfin erwartet mid 
und ich habe Eile — 

Fürſt. Eile mit Weile, mein ftolzes Fräulein! — 
Willen Sie was Neues? Ihr Tinonkleid ift weder zertrennt, 
noch zerfchnitten — ich habe das von Ihrer Kammerjungfer. 
Sie wollen das arme Kleidchen, worin Sie mir zum erften 
Mal entgegentraten, nicht wieder tragen? Warum? Weil 
id Sie darum gebeten hatte? Der Tyrann! 

Magda. Es iſt nicht edel, Fürft, fih an ein Kammer- 
mädchen zu wenden, um die Urſache irgend einer weiblihert 
Laune zu erforfhen — 

Fürſt. Es ift aud) nicht edel, mic) anzulügen, Fräulein, 
ſich zu verftellen! — Und wenn mir nun an Ihren Launert 
gelegen wäre? An Ihnen überhaupt ? Oder zweifeln Sie 
daran? 

Magda. Ich hatte Urfache, den Fürften von Lübbenau, 
troß feiner hohen Stellung, bisher für meinen Freund zu 
halten — 

Fürſt. Der bin id) auch! Aber was ift das für ein 
Freund, der Ihnen nur Gleichgiltiges vorſchwatzen fol? — 
Sind Sie mir gleichgiltig? Sie wiſſen längft das Gegen- 
theil! Bin ich's Ihnen? Die Hand auf's Herz! Eben fo 
wenig! Ich fage das ohne Eitelkeit. 

Magda. Und ich bin nicht unbefcheiden, wenn ich mir 
die Befähigung zutraue, den Umgang und die Unterhaltung 
eines bedeutenden Mannes würdigen zu können. 

Fürſt. Sie fchmeicheln mir? Wo will das hinaus? 

Magda. Bleiben Sie derfelbe, der Sie waren, befter 
Fürſt, als Sie der Gräfin und mir den reihen Schat Ihrer 
Erfahrungen aufſchloſſen, Ihrer Exlebniffe! Ihr Geſprächr 
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erhob uns wohl auch in die höheren Kreife des focialen Le— 
bens, der Politik, der Religion — und wenn id) Ihre An- 
ſchauungen nicht immer theilen fonnte — 

Fürft. So widerſprachen Sie mir bisweilen — und mit 
ziemlicher Lebhaftigfeit! Ich mag das nicht ungern. Und wer 
wiberjpricht , der fpricht doch! Aber plöglich wurden Sie 
ſchweigſam, ſcheu, zurüdhaltend — id) weiß noch den Mo- 
ment — 

Magda (ebhaft). Auch ih! Noch werd’ ich ihn je ver- 
geſſen! 

Fürſt. War's denn gar ſo entſetzlich? — Sie meinen 
doch damals — auf dem Morgenſpaziergang — Flora war 
dabei — da war's, wo ich mich ein kleinwenig vergaß, wo ich — 

Magda. Genug! — Laſſen wir die Geſchichte — 

Fürſt. Laſſen wir's alſo! — Wollen Sie mir einen 
Gefallen erweiſen? — Ich weiß, Sie ſind die Freundin des 
jungen Doctor Hagen, des Führers der Linken, die es noch 
immer für zeitgemäß hält, auch den liberal denkenden Staats— 
minifter zu verfolgen, wie früher feinen reactionären Bor: 
Hänger ! Die Herren follten das Manöver alıfgeben, da ich 
wirffih vorhabe, mein Minifterium aufzufrifchen. Wir 
brauchen Arbeiter, Fachmänner! Wenn alſo Doctor Hagen 
junior den Poften eines Staatsfecretärs im Juſtiz⸗Mini— 
ferium annehmen wollte — 

Magda. Berzeihen Sie, Fürft! Sch mifche mich ungern 
in Bolitit — 

Fürft. Sie wollen Ihren jungen Freund nicht pouffiren? 
Ste haben Unrecht! Laffen wir's alfo! (Geht auf uud ab, bleibt 
Regen.) Ich ſoll die Scene im Walde nicht erwähnen? (Tritt zu 
if.) Sie waren damals reizender als je! Friſch wie der Ju⸗ 
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nius-⸗Morgen! Da übermannte mich's, und wie ich Ihne 
den Arm reichte, in der Wald-Einfamfeit, um Sie über ein 
jumpfige Stelle zu führen, da entjchlüpfte mir das unglüd 
jelige Wort — 

Magda. Laffen wir's — 

Sürftl. Ma petite chatte! — Was ift da Straͤfliches 
So fagt aud) der Parifer-bourgeois zu feiner Frau! 

Magda (ohne Schärfe). Aber nicht der Freund zu feine 
Freundin! 

Fürſt (befinnt fig). Sie haben vielleicht echt. Allein de 
Augenblid riß mid) hin, eine zu warme Empfindung! - 
Und das Wort hatte Sie verlegt? 

Magda. Aus Ihrem Munde, ja! — Dein Freu 
achtet Dich nicht — er miß achtet dich! — Berzeihen Si 
Fürſt Robert! Aber der Gedanke ift e8, der mich feitdem ve 
folgte — 

Fürſt. Sie haben recht! Tauſendmal recht! Ich begnüg 
mich nicht mit Ihrem Wohlwollen, mit Ihrem Vertrauen - 
das ich befaß. Oder niht? — Magdalene! So kann es, 
darf e8 nicht bleiben zwifchen uns! Wir müffen uns au 
Iprechen gegen einander. — Die Schwefter hat heute Abeı 
die Seldern’s zum Thee. Sie willen, wie zumider mir t 
Leute find! Ich bleibe alſo unfichtbar. Aber darf ich währe: 
der Whiftpartie ein wenig auf Ihr Zimmer fommen ? 

Magda (definnt fi). Kommen Sie lieber nicht, Fü 
Robert! 

Fürft (wie verlegt). Nicht? Und warum nit? Sind € 
furchtfam ? Sind Sie prüde? Nur gegen mi? Gegen A 
dere nicht ? Diefer Demokrat, diefer Hagen geht ja jo ve 
traulich mit Ihnen um — 


Aus der Geſellſchaft. 123 


Magda. Diefer Hagen, befter Fürft, iſ meines Gleichen 
) mein wahrer Freund! 

Fürſt. Das Heißt, ic) bin der faljche? So eine Art böfer 
Ho? — Bin ich Ihnen gefährlich? Oder iſt's Kofetterie? 
och nein, Fofett jind Sie nicht! Was find Sie alfo ? 

Magda. Mein Gott! Eine arme Waife und die Pflege: 
dter Ihrer Mutter, Fürft Lübbenau! 

Fürft qährt auf). Immer meine Stellung! Sie find prüde, 
ie find kokett, Sie find kalt, Sie find unausftehlid, Sie 
d — 

Magda (ebenſo). Und was noch, Herr Fürſt? Eine Un- 
idliche, auf die die Leute mit Fingern deuten ! 

Fürſt Getroffen). Auf Sie? 

Magda. Tragen Sie den Grafen — 

Fürſt. Feldern? — Was id) immer ahnte! Er hat 
er Sie geſchwatzt? Ueber uns beide? 

Magda. Er hat mich verleumdet! 

Fürft. Ich ziehe ihn zur Rechenſchaft — 

Magda. Wollen Sie das Uebel ärger mahen? — Fein 
dort darüber, ich bitte, ich beſchwöre Sie! Aber mein Ent- 
Hu ift gefaßt! Ich fcheide aus diefem Haufe — 

Fürft. Magda, um's Himmelswillen — 

Magda. Sch fcheide für immer — meine Ehre verlangt 
8 — 

Fürſt. Liebe, theure Magda, hören Sie mich an — 

Zehnte Scene. 
Vorige. Kammerdiener. 

Kammerdiener. Der Wagen, Fräulein — 

Magda. Im Augenblick! Ich ſehe nur zur Gräfin. — 
ie erlauben, Durchlaucht — (geht hinein). 
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Fürſt. Was foll das heißen? — Wohin führt fie? 
Kammerd. Nad) Hohenheim, Durchlaucht! Die Jun 
und id) haben den Befehl, das Fräulein zu begleiten. (a6 


Eilfte Scene. 
Fürft (allein). Dann Marie und Magpdalene. 

Fürft caein). Magda ! Sie will fort! Und gerade jegl 

Marie (tritt mit Magdalene ein). Du bringſt mir alſo N 
richt — vielleicht, daß die Kinder ſich entſchließen, mit 
urückzukehren — 

Fürſt (eilt auf Magda zu). Sie verlaſſen uns, Magda? 

Marie. Sie geht zu den jungen Leuten nur auf ein} 
Tage — 

Fürſt. Ein paar Tage! 

(Ein Kammermädchen mit Gepäd Tommt.) 

Magda. Fanni! Haben Sie Alles? 

Fürſt. Sie verlaffen uns ? 

Magda. Ic muß! 

Marie. Es ift hohe Zeit! Halte fie nicht auf! (üst® 
auf die Stirn.) Sans adieu, liebes Kind! Taufend Küffe 
Flora, an Arthur! Sans adieu — 

Magda. Adieu — (ab). 


Zwölfte Scene. 
Fürfl. Marie, 
Fürft (nimmt raſch den Hut). 
Marie. Wohin, Bruder ? 
Fürſt. Soll ich ihr nicht das Geleite bis zum B 
hof —? 
Marie (beteoften). Der Mamfell Werner? Wo d 
Du hin? 
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Fürſt (definnt ih). Du haft Recht! Ich fage ihr nur 
Wien! — Magda! Magda! (aid ab.) 
| Marie (allein). Was war dag? — Er nimmt Antheil an 
ihr? — War ic) blind? — Und fie will fort? — Aus 
feiner Nähe fort? — Nun begreif’ ih! — Gut, daß fie 
» fort iſt! — Aber fie darf nicht wieder fommen — 
Fürfl kommt langſam zurüd, will nad; feinem Zimmer). 
Marie (fest fi). Bruder, Du gehft? 
Fürft. Arbeiten, Du weißt ja — 
Marie. Bleib’ doch! Es ift gleich Zeit zu Tiſch — 
Fürſt. Schon ? 
Marie. Du bift zerftreut — 
Fürft. Die Gefchäfte — vergib — e8 läuft mir durd) 
denn Kopf — 
Marie (ur ſich). Sie befchäftigt ihn — nur fie! 
Dreizehnte Scene. 
Borige. Flora. 
Flora (tritt ein). Mama — 
Marie (ihr entgegen). Flora! Meine Tochter! (Umarmung.) 
Flora. Herzens-Mama! Haben wir Dich überrafcht ? 
Marie. Du fommft allein? Wo ift Dein Mann ? 
Tlora. Bei feiner Mama! Aber er kommt nah! Du 
nimmſt uns doch auf? 
Marie. Mit taufend Yreuden. — Ihr feid glüdlich? 
Du bift glücklich, mein Kind? 
Flora. Ueber allen Ausdrud, Mama! — Da ift aud) 
Onkel Robert — (eilt auf ihn zu, will ihn umarmen). 
Für. Willlommen, liebe Flora! Aber ih muß fort — 
Marie. Test, Bruder? — In einem folchen Augenblid? 
Bo Did) Deine Nichte begrüßt ? 
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Fürſt. Eben darum, befte Schweiter! Haft Du’s 
vergeſſen? Magda ift nad) dem Bahnhof — (zu For: 
wollte nach) Hohenheim — da Du aber hier bift — id} 
fie zurüd — 

Flora. Nicht nöthig, Tieber Onfel! Ich bin der Equ 
begegnet, hab’ unſ're liebe Magda wieder mitgebracht — 

Fürſt (erfreut). Sie ift alfo hier geblieben ? 

Flora. Und beforgt unſer Gepäck, Mama, quartier: 
eben ein, mic, und meinen Arthur — 

Marie. Hier, natürlich! In den Appartements, ! 
mit Dir bewohnte, als Du noch Mädchen warft. Sie 
die Nacht mit der Kammerjungfer fchlafen — bis m 
machen wir Ordnung. 

Fürft qährt auf). Mit der Kammerjungfer, Schwefte 

Flora (wird aufmertfam). Unfere Magda? Wie, Mam 

Marie. Was ift da Großes? Wenn die Finde 
bleiben, ift ohnehin fein Raum für die Werner — 

Fürſt. Kein Raum ? 

Slora. Rein Raum? So? So — 

Marie Hart). In meinem Haufe nicht! 

Fürft (fährt auf. Kein Raum für Magdalene ? 

Marie die). Nein, Fürft Lübbenau! — 
fomm’ hinein, Tiebes Kind, und erzähle — 

Slora. Da bin ich, Mama! Auf Wiederfehen, Onl 

Marie. Weil ih Dich nur wieder habe! Nun fteht 
gut — (mit Flora ab). 

Fürft (auein). Iſt es fo gemeint, Schwefter? — 
berrfjche Dein Haus, wie Du’s gewohnt bit — 7 
Bruders Herz ſollſt Du nicht beherrfchen ! 





Dritter Act 


(Dasselbe Boudoir.) 





Erſte Scene, 
Flora und Marie (figen im Geipräd). 
Slora. Du bift alfo zufrieden, Mamachen ? 
Marie. Wenn Du e8 mit Dir felber bift — mit Dei- 
nem Mann — 
Flora. Du fahft geftern Abend, wie er mich behandelt ! 
Wie er mich liebt! 
Marie. Und Du? 
Slora. Nun, ich Taffe mich lieben. 
Marie. Eine gewiſſe Phantafie ift alfo vorüber ? 
Flora. Wenn man ein Kind ift, Mama! Welche von 
ung, welches Mädchen, ja, welcher Menjch überhaupt hegt 
‚ und pflegt nicgt in der erften Jugend gewiſſe ideale Träume? 

Marie. Nur daß Dein Arthur Deinem Mädchen-Ideale 
wenig zu gleichen ſchien! Du Hatteft ſogar anfangs eine ge: 
wiſſe Scheu vor ihm — und jet — 

Flora. Was will man thun, Mama? Man muß fid) 
Raifon machen! — Sol ich Dir Alles fagen, wie ich's 
empfunden? Anfangs empörte fi) mein ganzes Mäddhen- 
gefühl! Das Heiraten ift eigentlid) ein Act der Barbarei! 
So rief es in mir. Geftern war's ein wildfremder Menfch, 
dem Dur kaum erlaubt, Deine Fingerfpigen zu berühren — 
heute gehörft Du ihm an, völlig an, für’8 ganze Leben! Mas 
ft da zu thun? Dean betrachtet fich ihn näher, und wenn’s 
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ein erträgliches Geſchöpf ift, wie, Gott Lob, mein Arthur, 
jo danft man dem Himmel, daß das Wageftüd nicht jchlim- 
mer ausgefallen, und fucht ſich's in der realen Welt und mit 
dem realen Mann fo behaglich einzuricgten als nur immer 
möglich! — Siehft Du, Mama! Das ift nun meine philo- 
sophie de jeune femme! 

Marie. Du bift alfo fein Kind mehr, vor dem man ſich 
in Referve hält — 

Flora. Und doc) ift mein Mamachen noch immer zuräd- 
baltend gegen mich ? 

Marie. Ich? Wie fo, mein Kind? 

Flora. Ich kenne Dih, Mama! Es befchäftigt Did 


etwas im Stillen, e8 martert Dich — Du haft einen ge 


heimen Rummer ! 

Marie. Und der wäre? 

Flora. Sol ic) rathen? Wenn’s Onkel Robert wäre! 
— Gleich bei meiner Ankunft — es war mir aufgefallen 
— er wollte fie vom Bahnhof abholen. 

Marie (aid). Magda! So haft Du auch bemerft ? — 
Was fagft Du dazu? Wenn er Ernft machen wollte ? 

Slora. Ein Fürft Lübbenau! Wo denkſt Du hin? 

Marie. Ein Fürft ift auch ein Menſch! Genug, wenn et 
fie liebt, ſich's in den Kopf ſetzt! Du kennſt Deinen Onfel 
nicht! Seinen ftarren, unbeugfamen Willen ! 

Flora. Magda feine Geliebte! — feine — — unmöglich, 
Mama! Sie ift ein fittfames Mädchen! Auch viel zu ſtolz — 

Marie. Der Glanz ift zu lodend! Wer weiß ! 

Flora. Was für Glanz? Seine — Yavoritezu heißen 

Marie. Wenn’s weiter nichts wäre! 

Flora. Was denn weiter ? 
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Marie. Wie, wenn er fie zur Fürſtin machen wollte ? 
Flora (empört). Aber das ift ja nicht zu denken! 

Marie. Warum? Man hat Beifpiele — 

Flora. Für Magda fteh’ ich! Die würde uns den Tort 
t anthun. Und ein folder Schritt! Was würde die Ya- 
e dazu fagen! Der Adel überhaupt, die Gefellichaft! Und 
Hof! Die neuefte hohe Stellung des Onkels — und eine 
ye Heirat! Wie kann meine Huge Mama das nur für 
lich Halten ? 

Marie. Du haft vielleicht recht — aber Du ſiehſt, wie's 
‚quält — 

Slora. Ließ er denn ein Wort dergleichen fallen ? 
Marie. Er nannte ihren Namen nicht wieder — aber 
eht mir aus dem Wege — 

Flora (reſolut). Sie muß aus dem Hauſe fort, ihm aus 
Augen! 

Marie. Wo möglich Kür immer! Das war mein erfter 
anfe. 

Slora. Eine Heirat wäre vielleicht das Beſte, fie joll 
hfalls in das Land der Barbarei! Aber wo finden wir 
h einen Mann für die foftbare Magda ? 

Marie. Er ift gefunden — 

Flora. Sie ift geftern Abends zu den Hagen's über- 
it! Der junge Hagen alfo? 

Marie. Errathen! 

Flora (latfät in die Hände). Vortrefflih! Nun wird Alles 
! Mein Herr Onfel fol das Nachſeh'n haben — 
Marie. Vorausgeſetzt, daß fie ihn nimmt — 

Flora. Sie muß ihnnehmen! Er muß fie nehmen !Yaß’ 
nur machen, Mama ! Ich will beiden Theilen einheizen — 
Öauernfeld. Gefammelte Schriften. IX. Bd. 9 
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Zweite Scene 


Borige. Graf Feldern. 


Graf. Öuten Tag! Meine Lyrel grüßt — 

Flora. Wo ift mein Arthur, Papa? 

Graf. Beim Kriegsminifter — 

Slora. Sein Urlaub wird verlängert ? 

Graf. Vermuthlich, ich weiß nicht. — Robert ift zu 
Haufe? 

Marie. Er arbeitet — 

Graf. Er fehlte geftern bei der häuslichen Wpift-Partie — 

Marie. Das gefchieht jest häufig — 

Graf. Trotz der Ankunft der Kinder? — Wiſſen Sit, 
daß er im Caſino war ? 

Marie. So? 

Graf. Unfere jungen Leute fühlten ſich geehrt durch 
den Befuch des Herrn Staatsminifterd — aber e8 war doch 
von diefem und jenem die Rede — 

Slora. Wovon denn, Schwiegerpapa ? 

Graf. Wovon fhwagen diefe Burjche, mein jchöned 
Töchterhen? Von Pferden, von Hunden, von — und fie 
mifchten auch meinen Namen bei! Was mir gar nicht lieb iſt — 

Flora. Sie haben etwas angeftellt, Papa ? 

Graf. Was folt’ ih? — (Zu Marie) Zu Haufe aljo? 
Er frug nicht nad) mir? 

Flora. Do, Bapa! Ich hörte, wie der Onfel feinem 
Jäger den Auftrag gab — 

Graf. Mich aufzufuchen! Nun, da bin ih — 

Marie. Da fommt der Bruder! 

Graf (ängktig). Sa? Bleibt da, Kinder, bleibt da — 


nr 
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Dritte Scene. 
Borige Fürft. 


Fürſt mit dem Hut aus feinem Zimmer, im Auftreten zum Jäger). 
Anfpannen! Der Wagen foll warten — Da ift ja der Herr 
Graf! 

Graf. Bon jour, Bruder — (mil ihm die Hand reichen). 

Fürſt (geht an ihm vorüber). Gut gefchlafen, Nichtchen ? 

Slora. Wir fahen uns ja ſchon beim Frühftüd ! 

Fürſt. Pardon! Sch vergaß. — hr erlaubt mir zwei 
Worte mit dem Herrn? 

Marie. Komm’, Flora — 

Flora (im Abgehen zu Marie). Das geht die Mamfell an! 

Ich wette, Mama! (Beide zur Seite ab.) 


Bierte Scene. 
Graf. Fürf. 


Graf. Dur willft mich ſprechen? 

Fürſt (wer auf und ab ging, tritt zu ihm, fur). Ja. 

Graf (betroffen über feinen Ton). Was ift Dir alfo gefällig, 
lieber Aobert ? 

Fürſt. Das ſollſt Du gleid) hören — 

Graf (verfucht zu iherzen). Du willft mir doch fein Porte- 
Ruille anbieten ? 

Fürſt (fixirt ihn). Warum nit? Das der Klatſchereien 
etwa! 

Graf. Klatſchereien? 

Fürſt. Was haft Du im Caſino erzählt? | 
Graf. IH? Im Caſino? Wann? Wen? Was foll 
u —? | | 
ch n 
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Für. Du haft über mic) geſprochen, wiederholt ge 
ſprochen — 

Graf. Was willſt Du, Robert? Wir fprechen immer 
von Dir! Wer fpricht nicht von Dir! Du bift ja der Mam 
des Tages — 

Fürft. Und leider über Hals und Kopf bejchäftigt! Dar 
um hab’ ich feine Zeit, Dir den Hals zu brechen — 

Graf. Mir? Den Hals? Höre, Lübbenau — 

Fürſt. Auch bift Du der Schwiegervater meiner Nicht 
und haft einen braven Sohn. Du felber bift ein alter Bor 
bivant und ein Klatſchbruder! 

Graf. Höre, Bruder — 

Fürſt. Sprid) nicht fo laut! Man fol Deine Schaut 
nicht erfahren. — Du haft den jungen Leuten im Caſine 
von mir und dem Fräulein erzählt — 

Graf. Was für Fräulein? 

Fürſt. Du haft merken Tafjen, angedeutet, nein, g'raden 
behauptet, daß ich mit ihr in einer Art Verhältniß — 

Graf. Aufrihtig, Bruder! Du ninmft Dich zu weni 
in Acht. Du thuft immer fo vertraulich mit der fehöne 
Madelaine — 

Für. Wenn ih mit einem unbefcholtenen Deäbhe 
ſpreche, ift das ein Berhältnig ? Wenn Du eine Vertraufid 
feit in einem Haufe, mit dem Du fo eng verbunden bift, zu 
fällig gewahrteft, mußt Du das an die große Glocke hängen 

Graf. Es war vielleicht gefehlt, nun feh’ ich's ein — 

Fürft. Wie willft Du’s gutmachen? Du haft das arın 
Kind in's Gerede gebracht! Sie ift aus dem Haufe fort - 
Deinetwegen! 

Graf. Was ſoll ich thun ? Ich will im Caſino öffentl 
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‚Hören, daß ich mich getäufcht habe, daß fein wahres Wort 
n dem ganzen Verhältniß — 

Fürft. Sei fo gut, in Zukunft den Mund zu halten, das 
vird das Beſte jein!, (Geht auf und ab.) 

Graf (olgt igm). Ich will ja Alles thun, Bruder, Alles 
offen, nur daß Du mir nicht zürnft — 

Fürft. Und gerade das Mädchen! Eine Ausnahme von 
Men! Und Du verläumdeft fie! Handelt fo ein Cavalier? 
Bahrhaftig, Ihr vom ancien rögime feid es, die den Adel 
in Mißeredit bringen ! Iſt's ein Wunder, wenn alle Welt 
gegen uns declamirt ? 

Graf. Diefe Zeitungsfchreiber — 


Sürft. Der Tadel hat leider einigen Grund! Wenn Ihr 
leichſſinnig wart, lüderlich, verſchuldet, unwiſſend, zu Ge— 
ſchaften unbrauchbar, der Schrecken Eurer Bauern, von 
Euren Rentmeiftern betrogen, in den Händen der Juden — 
08 ift daran zu Toben ? 

Graf. Nein, Du machſt ung auch gar zu fchlecht, Bruder ! 

Fürſt. Ihr feid vorüber! Zum Glück, daß jetzt ein neues, 
ein befferes Gefchlecht heranwächſt — 

Grof. Männer, wie Du! Man weiß ja! Hoch unfer 
Öhrft Lübbenau! Wären nur Viele Deines Gleichen! Aber 
auch ich will mich befjern, Bruder — 

Fürft. Ich brauche weder DeineXobfprüche, noch erwarte 
iM mir viel von Deiner Befferung! Aber ich will mich Dei- 
nes Sohnes annehmen. Wir wollen ihn bier behalten, für 
feine weitere Ausbildung Sorge tragen. — Geh’ jegt! 

Graf. Du haft mir verziehen, Bruder ? 

. sürf. Ein’s noh! Du wirft Fräulein Magdalene 
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Werner, jobald ich e8 verlange, in meiner Gegenwart v 
der ganzen Yamilie um Vergebung bitten — 

Graf. Mit taufend Freuden ! Ich thu' ja Alles, v 
Du befiehlft. — Bruder, Du haft mich gerührt! Ich 
freilich zu alt, um ein neues Leben anzufangen — aber 
haft mich gerührt ! 

Surf. Schon gut! Geh’ nur — 

Graf. Wenn Du mid) brauden kannſt — zu ı 
immer — id bin mit Leib und Seele Dein! — Wir | 
fchlecht erzogen, haben nichts Rechtes gelernt — dag 
unfer Unglüf! Nun, mein Sohn fol’ gut machen, f 
meiner! — Du haft mid) gerührt, Bruder, wahrhaftig 
rührt — (ab). 


Fünfte Scene. 
Fürſt (allein. Dann Marie, 


Fürſt. Ich habe mid warm gefprocdhen — in eine 
wiſſe Stimmung — das wollt’ ih! — Was will ich eig 
fh? — Vorurtheile befämpfen? — Warum? Wozu? 
Bin ich nicht mein eigener Herr? Das Haupt der gar 
Tamilie? Was gehen mid) die Andern an und ihre Vor 
theile? Wenn ich fage: Das will ih! fo gilt e8, muß 
gelten! Und doch Rüdfichten ? Und doch ein Kampf? Ge 
wen? — Bielleicht gegen mich felbft! Wie ftark wir 
mögen, wie einig mit ung jelbft, wie frei wir uns dün 
wir bleiben doch abhängig! Der Menſch wie der Baum 
hört feinem Boden an, wird nicht ohne Gefahr verfegt 
und mein Boden ift und bleibt die Gefellfchaft! 

Marie (tommt). Iſt's erlaubt ? 
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Fürft. Immer zu! 

Marie. Was hatteft Du mit dem Feldern? Der rohe 
Menſch macht Dir VBerdruß? 

Surf. Er — und fo Mancher noch! 

Marie. In der Kammer? Im Minifterrath ? 

Fürſt (wiſcht fich die. Stien). Und jonft — 

Marie (tritt zu ihm). Du bift erjchöpft, Lieber Bruder! 
Du haft die Zeit her viel gearbeitet — 

Fürft. Dafür find wir auf der Welt! Zu Müh’ und 
Plage. Wir find Sklaven — aber zu Haufe, in der Familie 
de will ich Ruhe Haben, Frieden — womöglich ein Bischen 
Freude! 

Marie. Was an uns liegt — wir leben ja nur in Dir, 
fir Dich, durch Dich! 

Fürft. Wirklich ? Und doch — wer fümmert fi) eigent- 
ii) um mich? Um mein Selbft ? Reines von Euch! Ia, um 
den Fürften, um den Minifter! Ihr fonnt Euch in feinem 
Glanz — aber die Hand auf's Herz! Was gilt Euch der 
Menſch? 

Marie. Bruder — 

Für. Laffen wir's! Du fragft, was ich mit Feldern 
hatte? — Weißt Du's denn, daß er das arme Mädchen ver- 
lumdet hat, fie im Cafino für meine Geliebte ausgegeben ? 

Marie. Wenn fies nur nidt ift — 

Fürft. Sie wird's auch niht werden — 

Marie. Wir wollen’s hoffen! 

Fürſt. Raum zu beforgen! Bei der ängftlichen Sorgfalt 
meiner Schweſter, mit der fie den bemwunderten Bruder 
hütet. — Aber wir find dem Mädchen eine Ehrenrettung | 
ſchuldig — 
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Marie. Der Graf! Nun ja — 

Fürft. Nein, auch der Fürft! 

Marie. Bruder, Bruder — 

Fürſt. Was fol der Iammerton? Für wen haltet iht 
mich? ch bin der Miinifter eines großen Staates und für 
eine geraume Zeit gehör’ ich nicht mir an, jondern den Ge⸗ 
Ihäften, meinen fauern Pflichten — doch kommt wohl eirt 
Tag, eine Stunde, wo id) ein wenig an mich felber denfert 
darf ! 

Morie. Ich denke, die Lübbenau's vergefien fich nie — 
dürfen ſich nie vergefien! 

Fürſt. Was nennft Du, ſich vergefien? Wär’ ih der 
erfte Fürft, der ein Bürgermädchen liebt? 

Marie. Sie ift wohl zu gut für eine fürftliche Phan— 
taſie! 

Fürſt. Davon hab' ich mich überzeugt — 

Marie. Nun alſo — 

Fürſt. Und ihr rothes friſches Blut wiegt unſer blaues 
auf! 

Marie (firirt ihn). Das ſoll heißen ? 

Fürſt. Wär’ ich der erfte Fürft, der ein Bürgermädchen 
heiratet ? | 

Marie (Hätt an fih). Jedenfalls der, dem man einen ſolchen 
Schritt nie verzeihen würde! 

Fürſt. Warum? Dürfen wir nicht glüdlich fein? Eine 
Bürgerlihe! Was weiter? Ich denke, id) habe Adel genug 
für uns Beide! 

Marit. Bruder — — Doc was foll ich mid) ereifern? 
Es kann nicht — ift nicht, wird nit! Du, unfere Freude 
unfer Stolz — nein, mein Stolz, Du, für den ich einzig 
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athine und bin! Für fein Emporfommen, feine Größe! Und 
jest, grade jegt! Ein ganzes Reich blickt auf ihn, erwartet 
fid) fein Heil von ihm, und er — 

Fürſt. Bleibt mir vom Xeibe! Ob der Peter Minifter 
wird, oder. der Paul! So gut wie ich, trifft's ein Anderer 
auch! — Und kann ich den Staat nicht lenken, wenn ich 
kirate? Ä 

SMarie. Aber eine folche Heiratd — 

Fürft. Eine ſolche! Was fehlt ihr? Die Geburt! 

Marie. Jedenfalls würde ihr eine Schwägerin fehlen ! 
Ind Dir — die Schwefter! 

Fürſt. Du fagft Dich los von mir? 

Marie. Nein, von dem Bruder nicht! Nur von dem 
Gemal einer Werner! Meine Tochter denkt ebenfo — 

Fürſt. So? Ihr wollt mich bevornumden? Du und 
Dein hochmüthiges Töchterlein ? Nehmt Euch in Acht! Das 
wäre der Weg, den ftolzen Fürſten gerade zu dem Schritte zu 
bewegen, von dem Ihr ihn abhalten wollt! Ich warne Euch) 
alſo. Greift nicht in die vollenden Räder, fie würden Euch 
zermalmen! Was ich immer vorhabe, entzieht fid) Eurer Auf- 
ft, Eurem Urtheil, Euern Beſchlüſſen! Was gefchehen fol, 
geſchehen wird, ift zwifchen mir und ihr! Das nur wollt’ ich 
lagen, Schwefter Marie! Rimmt den Hut.) Und nun fein Wort 
mehr darüber — 


Sechſte Scene. 
Borige. Flora. 
Flora. Sie gehen, Onkel? Ich ftöre alfo nicht — 
Fürſt. Sage Deinem Manne, daß er dem Generalftab 
zugetheilt wird — 
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Flora. Wirklich, Onkel? Alſo in feine polnifche Gar: 
nifon! Wir bleiben hier? Wie fol ich Dir danken? 

Fürſt. Mahne ihn, brav und fleißig zu fein, halte Deinen 
Mann in Ordnung — mehr verlang’ ich nicht! 

Flora. Daran jol’8 nicht fehlen ! 

Fürſt. Alfo adien ! 

Marie. Bruder — 

Fürſt. Was jol’s? 

Marie. Du reichft mir nicht die Hand ? 

Fürſt (tritt zu ihr) Du behaupteft, daß Du mich Tiebft: 
Marie — ich will's glauben, aber gib mir Beweife Deines 
fchwefterlichen Herzens! In diefem Augenblid fließen vief 
leicht Thränen um mid) — Hilf mir fie trodnen, Schweſte * 
Marie! Hilf mir fie teodnen — mad’, daß ich die Schweſte # 
nicht verliere! (Entfernt fi langſam.) 

Slora. Mama — (tritt zu ihr). 

Marie (wiiht die Augen). Du fiehft, wie er ſie liebt! 

Slora (fürfih). Die Mama wird ſchwach, — da gilt e$ 
die Zügel in die Hand zu nehmen! 

Kammerd. (if gelommen und meldet). Doctor Hagen und — 
(hält inne). 

Fürft (hält im Gehen inne), Magda! — Soll fie vor ee 
Thüre bleiben ? 

Marie (winkt dem Kammerdiener, welcher abgeht). 





Siebente Scene. 
Borige. Hagen. Magdalene. 
Hagen. Frau Gräfin — Durdlaudt — 
Fürſt. Willtommen, lieber Doctor! Sie bringen unſern 
Flüchtling zurüd? 
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Flora «eilt auf Magda zu). Wir haben Dich vertrieben, 

ı Mann und ih! Du verzeihft mir's? 

Magda. Du bift in Deinem väterlichen Haufe, Dir, der 
hter, gebührt der Plag, den die Gefellichafterin nur vor- 
fig eingenommen, fo lange fie hier nüglich fein konnte. 
ch Hatte ich ja Längft im Sinne — 

Fürſt. Uns zu verlaffen doch nicht ? 

Magda. Berzeihen Sie, Durchlaucht! — Wollen Sie 

x Gehör geben, Gräfin Marie? 

Fürſt. Sie wollen uns wirklich verlaffen? Und für 
unter? 

Flora. Nur bis wir wieder aus dem Haufe find, Onfel ! 
u Magda.) Gelt? 

Magda. Bergib, Flora! Doch da Frau Hagen mir ein 
Aſyl anbietet — 

Jürſt. Ein bleibendes Aſyſ? — Wenn das iſt und wenn 
Sie ſich nicht länger bei uns gefallen — nun, wir dürfen 
Sie nicht halten! Allein ſie ſind keine gewöhnliche Demoi- 
selle de compagnie, die ung aufſagt, die man entläßt, auf 
Nimmerwiederſehen — Sie find eine Freundin der Fa⸗ 
milie Lühbenau-Hohenheim! Nicht wahr, Schwefter ? 

Flora. Der Ontel hat ganz Recht! Du darfit nicht 
mit einem Mal verſchwinden — was würde die Welt fagen ? 
Aug mäffen wir Deine Zukunft befprechen, da Du das Ver⸗ 
mächtniß meiner Großmutter bift! Das gefchieht am beften 
en famille. Nicht wahr, Onfel? 

Fürſt. Wie forget man für eine Freundin, die Jahre 
lang Wohl und Wehe mit uns getheilt? 

Slora. Praktiſch, Lieber Onkel! Inden man fie aus» 

ſteuert! Nicht wahr, Doctor? 
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Hagen (troden). Was weiß ih, Comteffe! 

Flora (Hatblaut zum Fürften). Merfft Du nichts, Ontel? 
Sie wohnt jest bei den Hagen’8! Nun, wenn man zu Batet 
und Mutter zieht, jo gibt man pantomimijch zu verftehen, 
daß man dem Sohn nicht abgeneigt ift! Comprenez-vous ? 

Hagen (für ſich. D Du Heine Schlange! Wie fie zifcht! 

Fürft (nad einer Baufe). Ihr gebt ja, mit Nächften eine 
Geſellſchaft? 

Flora. Morgen, Onkel Robert! Uns jungen Eheleutes® 
zu Ehren — aud Dir zu Ehren, dem neuen Staatsminifter - 

Fürft. Magdalene kann ihren gewohnten Plag am Thee⸗ 
tisch nicht mehr einnehmen — ic) hoffe, daß Ihr das Fräu— 
lein als Gaft ladet, ſammt unferm wadern Hausfreunde da - 

Marie. Wenn Du e8 wünfcheft, Bruder — 

Fürft. In der Borausfegung, daß Ihr mich felber ein⸗ 
ladet! 

Marie. Dich? 

Fürſt. Ich gehöre nicht mehr zum Haufe, beziehe heute 
noch das Hötel de8 Staatsminifteriums — 

Marie. Mein Gott! Geht das fo weit? Die Familie 
fol Dich verlieren ? 

Fürſt. Auch der Staat hat Anſprüche an mid), und im 
Mebrigen, Schwefter — die Mauern find es nicht, die uns 
trennen, wenn ſich die Herzen zufammenfinden wollen! — 
Deine lieben Gäfte alfo, e8 bleibt dabei! — Fräulein Werner, 
ich rechne darauf, daß Sie der Schwefter Fein Refus geben 
werden. Noch Sie, lieber Doctor ! Auf Wiederfeh'n, Magda! 
(Reit ihr die Hand.) Es wird mich freuen, in dem Salon der 
Gräfin Hohenheim. mit Ihnen zufammen zu treffen. — 
Adien. (Empfiehlt fi, ab.) 


| 


} 
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Marie Flora. Magdalene Hagen. 


Marie. Flora — 

Flora. Nur ruhig, Mama! (3u Magda.) Du mußt natür- 
lid) die Einladung annehmen! Auch Sie, Doktor! 

Hagen. Wir werden fo frei fein. 

Magda. Du erlaubft, daß ich nach meinen Sadjen 
Ihe — 

Flora. Du wilft einpa den ? 

Magda. Ich kam geftern nicht dazu — 

Slora. Hat das nicht Zeit? — Du zieht völlig zu den 
Sagen’s? 

Magda. Mein VBormund ift fo freundlich, mich aufzu- 
nehmen, bis ſich ein paffender Platz findet — 

Flora. Was für Play? 

Magda. Wo ich auf eigenen Füßen ftehen, vieleicht auch 
Andern nützlich werden kann. Als Lehrerin, Gouvernante, 
wie immer — 

Flora. Gouvernante! Was für ein Einfall! 

Marie (tritt Hinzu). Nein, Magdalene — das joll nicht, 
das darf nicht! 

Magda. Und warum nicht, Gräfin? 

Marie. Weil Du die Pflegetochter meiner Mutter bift, 
die Dich mir an’8 Herz gelegt! 

Magda. Sie haben viel für mid) gethan — um fo 
minder darf ich Ihre Güte länger mißbrauchen. 

Morie. Wollen wir Did verftoßen? Unter fremde 
Leute? Nimmermehr! 

Flora. Wer denkt daran, Mama? Laß mic mit unferer 
Magda fprechen. 
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Waiſe wie unſere Magdalene und ſtehe gern auf eigenen 
Füßen. Hier bin ich wie eine Fremde. So will ich denn nach 
England überſiedeln, wo mir noch theuere Verwandte ſind. 

Flora. So, ſo! — Dein Entſchluß iſt unwandelbar? 

Agnes. Wär’ es ſonſt ein Entſchluß, Flora? — Sie 
erwarten mich, liebe Magdalene? Ich nehme Sie mit nach) 
Haufe, dort jprechen wir ungeftört. — Ich bin wahrhaft ex⸗ 
freut, wenn ich Ihnen einen Dienft erweifen, einen Theil 
meiner Schuld gegen Sie abtragen kann. (Geht hinein.) 


Zehnte Scene. 
Flora. Magdalene. 


Slora. Sieh doc, fieh! Sie flüchtet nad) England! Por 
wen? Es läßt fi) erraten! — Aber die Eoftbare Dante 
war ja überaus freundlich mit Dir! 

Magda. Ueber mein Berdienft! Die Vrinzeffin ift PO 
engelögut — | 

Slora. Eine Yealiftin! Nun ja! Eine ſogenannt & 
„ſchöne Seele!" — Du ziehft alfo zu den Hagen’s? — Ein 
prächtige Iran, die Mutter! Und der Sohn — — aufifse 
fommen wir fpäter! Höre erft mid an! Ih bin Dr em 
Art Aufklärung ſchuldig — 

Magda. Du? Mir? Ich wüßte nicht — 

Flora. Doch, doch! Ueber mich felbft! (Setzt fig, zieht ke 
zu fi.) Ein gewiſſes Geſtändniß, das ich Dir gemacht, kurz 
dor meiner Hochzeit — 

Magda. Ja das — 

Flora. Aber jett, liebes Kind, ift der Zauber gelöft, der 
ganze Unfinn vorüber! 


| 
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Magda. Das ift ja ſchön — 

Flora. Schön oder nicht! Jedenfalls iſt's vernünftig. 
Unter ung — ein gefährlicher Mann, diefer Fürft Robert, 
der nicht weniger Frauenherzen auf dem Gewiſſen hat, als 
etwa ein Lord Byron’fcher Held — und der an Alles dentt, 
nur nicht an’8 Heiraten! Frage die da drinnen — die vor 
ihm flieht ! 

Magda Meht auf. Warum erzählt Du das mir? 

Flora (tebt auf). Um Dir begreiflicd) zu machen, wie Flug 
ih gethan, meine thörichte Neigung zu überwinden und mit 
raſchem Entjchluß die Frau eines braven Mannes zu werden. 
Darum mad’ mir’d nad), nimm Deinen Demokraten! Ein 
charmanter Menſch diefer Hagen! Und jung und frifch! 
Kein blafirter Weltmann, kein fo Don Yuan oder Manfred, 
kin — — Aber Du hörft mid) nicht an! 

Magda. Bergib — 

Slora. Nun, warn fol denn die Hochzeit fein? 

Magda. Was für Hochzeit? 

Flora. Was verftellt ſich das Herzhen? Du und der 
junge Hagen! Eure Hochzeit, welche ſonſt! 

Magda. Du bift im Irrthum, Flora — 

Flora. Oho, Du willft ihn nicht heiraten ? 

Magda. Weder ihn, noch irgend Einen! Ich werde nie- 
mals Heiraten — 

Flora. Wie ernfthaft fie das jagt! Was willſt Du 
denn, Schägchen? — Aufrihtig — Du haft doc) feine 
andere Liebe im Herzen? | 


Magda. Ich? 
Slora. Oder weißt Du vielleicht, daß — ein Anderer 
Dich liebt? 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. IX. Bd. 10 
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Magda. Was fol das, Ylora ? 

Flora. Denke an mich, an mein Beifpiel! Man über- 
windet das, mein Kind, wenn man den ernften Willen hat! 

Magda. Was hätt’ ich zu überwinden? Was fragft Du 
mid) aus? | 

Flora. Ruhig, Tiebe Magda! Wir fennen Did ja — 
Du bift brav und gut — vergib, wenn ich hart gegen Did 
war, Dich vielleicht einen kurzen Moment verfennen Eonnte 
— es war um meiner lieben Mutter Willen! Der Bruder 
ift ihr Alles, Du weißt! Sie fürchtet feine Heftigkeit, feine 
Leidenfchaft — gerade heraus! Der leicht entzündbare, von 
Frauen verhätichelte Mann empfindet etwas lebhafter für 
Dich, als wir's Alle wünjchen — 

Magda. Und Du feteft wohl voraus, daß ich ſeine 
Empfindung begünftige ? 

Slora. Im Gegentheil! Wir fegen voraus, daß meirte 
ebenfo verftändige als fittjame Magdalene dem allzu galante! 
Fürſten mit Freuden aus dem Wege gehen wird. Wenn DM 
alfo in der Folge eine Eleine Reife machen wollteft, Kiebfte, 
nad) der Schweiz, nad) Italien, wo immer hin — für &te 
Gefelfchafterin würden wir forgen. Aber Gouvernante dar AL 
Du nicht werden — die Schmad fiele auf ung Ale! Du 
bift das Vermächtniß der Fürftin Großmutter — die Far’ 
milie hat die Pflicht, an Deine Zukunft zu denfen — 

Magda. Nicht fo, Gräfin Feldern! Ich verkaufe mich 
nicht — 

Flora. Berfaufen! Was für ein garftiges Wort! Sind 
wir nicht in Deiner Schuld? Und wir wollen nicht undank⸗ 
bar erfcheinen — 
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Magda. Seid gerecht! Mehr verlang’ ich nit. Quält 
mich nicht Länger ! Laßt mid) frei — 

Flora. Gib uns erft Dein feierliches Wort, ihn nie 
wieder zu ſehen! 

Magda (fährt auf, verlegt). Mein Wort ! 

Slora. Wir haben Eud) für morgen geladen — der 
Onkel wollt’ e8 fo — gut. Du magft Abfchied nehmen von 
dem Fürſten — allein für immer! Du follft ihm das 

ausdrücklich jagen — Did) ſpäter nie wieder von ihm finden 
laſſen. 

Magda. Das alſo war's? Darum kamſt Du mir an⸗ 
fangs fo freundlich entgegen? — Was befiehlt die Gefell- 
[haft nod) von mir ? 

Flora. Du willft Dein Wort nicht geben ? 

Magda. Nein. Das bürgerliche Mädchen wird handeln, 

wie es ihm geziemt, wird thun und laffen, was ihm gut dünkt! 

Flora. Das heißt — Du hegft im Stillen die Hoffnung, 

xflin zu werben! 

Magda. Vieleicht! Warum aud) nit? Wer kann das 

wiſſen? 

Flora. Magda, um's Himmels Willen — 

Magda. Warum erſchrickſt Du? Steh’ ich fo tief unter 
Euch? AnGeift, an Gemüth? Oder an Bildung? Ich wüßte 
nicht! Sprich alfo! Was wär’ e8 fo Entfegliches, wenn Einer 
der Euren ein Mädchen meiner Art wählte? Ihr nahmt 
mic auf umter Euch, ich war ein Kind, ich Iernte Eure 
Freuden kennen, Euern Comfort, fog zum Theil Eure Vor⸗ 
urtheile ein, ich Iebte nur unter vornehmen Leuten, mitihnen, 
wie ihres Gleichen, fie lobten mich, fehmeichelten mir, und 
nun plößfich verftoßen, verachten, verhöhnen fie mich, bieten 

10* 
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mir Geld, behandeln mich wie eine Paria — warum? Weil 
ein Mann mic liebt, ein Mann aus der Geſellſchaft! Und 
wenn's mich nun lockte, gleichfalls zu Euch zu gehören, für 
immer zu Eud) ? 

Flora. Aber Du machſt Dich ja unglüdlich, uns Ale! 

Magda. Bin ich's nicht ſchon? (Ergreift ihre Hand mit Hef⸗ 
tigreit.) Weißt Du's denn nicht, die Leute deuten mit Fingern 
auf mich, ich gelte für die Geliebte des Yürften Lübbenau! 

Slora. Darum alfo! Nun begreif’ ih! Weil ein paar 
Leute thöricht fchwagen, willft Du in Zukunft feinen Namerı 
tragen! Unfern Namen! Nein, Du wirft das nicht, kann ſt 
nicht, darfft nicht ! Magdalene Werner, ich bitte, ich beſchww e 
Dich, hier auf meinen Knieen — gib den Gedanken auf, je> 
mals die Seine zu werden! Gib und Dein Wort, laß Dich 
erbitten — 


Eilfte Scene. 
Borige Hagen. Dann Marie Agnes. 


Hagen (der bei den fetten Worten eingetreten, ftehen geblieez Er 
tritt vor). Was für ein Wort, Magpdalene ? 

Flora (ſteht raſch auf). Der Doctor! 

Magda Ceitt auf Hagen zu). Schüten Sie mich vor diefes* 
Leuten! 

Hagen. Nur ruhig, Lenchen! — Was ift denn vorge — 
fallen? Darf man fragen, Gräfin Feldern, was Sie von ih = 
verlangen ? 

Flora (chnell gefaßt). Nichts, Tieber Hagen — ale da 22 
fie den Werth eined Mannes erkenne! Eines Mannes — 
wie Ihr Sohn! 
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Magda. Seid gerecht! Mehr verlang’ ich nicht. Quält 

mich nicht länger! Laßt mid) frei — 

Flora. Gib uns erft Dein feierliches Wort, ihn nie 
wieder zu fehen! 

Magda (fährt auf, verlegt). Mein Wort ! 

Flora. Wir haben Euch für morgen geladen — der 
Onkel wollt’ e8 fo — gut. Du magft Abfchied nehmen von 
dem Fürften — allein für immer! Du follft ihm das 
ausdrücklich fagen — Did) fpäter nie wieder von ihm finden 
laſſen. 

Magda. Das alſo war's? Darum kamſt Du mir an- 
ſangs fo freundlich entgegen? — Was befiehlt die Gefell- 
haft nod) von mir ? 

Flora. Du willſt Dein Wort nicht geben ? 

Magda. Nein. Das bürgerliche Mädchen wird handel, 
Wie esihmgeziemt, wird thun und laſſen, was ihm gut dünkt! 

Flora. Das heißt — Du hegit im Stillen die Hoffnung, 
Sürftin zu werden! 

Magda. Vielleicht! Warum aud) niht? Wer kann das 
wiſſen? 

Flora. Magda, um's Himmels Willen — 

Magda. Warum erſchrickſt Du? Steh’ id) fo tief unter 
Euch? An Geift, an Gemüth? Oder an Bildung? Ich wüßte 
nicht! Sprich alfo! Was wär’ e8 fo Entjegliches, wenn Einer 
der Euren ein Mädchen meiner Art wählte? Ihr nahmt 
nich auf unter Euch, ich war ein Kind, ich lernte Eure 
Freuden kennen, Euern Comfort, fog zum Theil Eure Bor- 
urtheile ein, ich Iebte nur unter vornehmen Leuten, mitihnen, 
wie ihres Gleichen, fie Lobten mich, fehmeichelten mir, und 
num plöglich verftoßen, verachten, verhöhnen fie mic, bieten 
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Dterfer Act. 


(Großer Empfangs-Salon. Glänzende Abendbeleuchtung. Offers € 
Mitte nad) einem zweiten Salon, worin ein Buffet aufgeftelle- > 


Erſte Scene. 


Gräfin Marie Gräfin Feldern und andere ältere Damen figen in 

Bordergrund links. Einige Herren, bei ihnen figend und ſtehend, darunte 

Baron Rietberg, Flora, Roſa, Bella und andere junge Dame 

Arthur und Cavaliere auf der andern Seite der Bühne, mehr gegen den 

Hintergrund, in paffender Gruppirung. Andere Herren fpazieren im zweiter 

Salon auf und ab, begrüßen fi) mit neu Anlommenden 2. Kammer 
diener und Bediente in Livree jerviren Eis. 


Gräfin Feldern. Wißt Ihr denn das Neuefte? (Zu 
einem Bebienten.) Haben Sie Früchten-Eis, mein Yreund? 
Geben Sie her! — Wißt Ihr's nicht? Die Yſenburg reift 
nad England zu ihrem Onkel — 

Eine ältere Dame. Was Du fagft, Bolyrene! Und für 
immer? 

Gräfin Feldern. Man behauptet wenigſtens — fragt 
nur die Hohenftein ! 

Dame (zu Marie). Sie fommt heute nicht ? 

Marie (zerſtreut). Wer? 

Dame. Nun, Prinzeſſin Agnes! 
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Marie. Ich denke wohl. Sie hat zugefagt — 
Gräfin Feldern (ungläubig). So? Fa? Wer weiß! — 
Wags machen denn die jungen Leute? Arthur, mein Söhnchen ! 
Arthur (nähert fih). Mama — 
Gräfin. Gibft Du auch acht auf Dein junges Frauchen? 
Arthur. Auf meinen Engel? Ob ih, Mama! (Entfernt 
filEp wieder.) 
Gräfin. Wie fich die jungen Leute Tieben ! — Was trägt 
dexun der Bediente dort, Marie? 
Marie. Ich glaube, Waffeln — 
Gräfin. Waffeln? Das eff’ ich für mein Leben gern! 
&5 eben Sie her, mein Freund — (eife.) Ich wette, die Mfen- 
barıg bleibt heute weg, des Bruders wegen. Nicht wahr, 
Baron Rietberg ? 
Saron. Sie hat ein faible für ihn — 
Bame. Aha! Darum weicht fie ihn aus — 
Gräfin. St! Nicht fo Taut! (Spregen Leife.) 
Erfter Cav. (orgnirt, Hatblant). Superbe Mädchen das! 
Die Rofa, die Bella — famos! 
Zweiter Cav. Paſſabel! Es gibt beffere. Und viel zu 
jung! Kaum flügge! 
Dritter Cav. dritt hinzuj. Die Schönfte fehlt freilich ! 
Die Haus-Mamfel — 
Erfier Cav. Du meinft die Geliebte des Lübbenau? Die 
iſt freilich famog ! — Sie ift nicht da? 
Dritter Cav. Wißt Ihr’s denn nicht? Sie ift aus dem 
Haufe ! 
Erfier Cav. Was Du fagft ! 
Zweiter Cav. Aus dem Haufe? 





Vierter Act. 


(Großer Empfangs-Salon. Glänzende Abendbeleuchtung. Offers € 
Mitte nach einem zweiten Salon, worin ein Buffet aufgeftellt I 


Erfte Scene. 


Sräfin Marie Gräfin Feldern und andere ältere Damen figen iz® 

Bordergrund links. Einige Herren, bei ihnen fitend und ftehend, darunte 

Baron Rietberg, Flora, Rofa, Bella und andere junge Damen- 

Arthur und Cavaliere auf der andern Seite der Bühne, mehr gegen ders 

Hintergrund, in paffender Gruppirung. Andere Herren fpazieren im zweiten 

Salon auf und ab, begrüßen fi) mit neu Anlommenden ꝛc. Rammet- 
Diener und Bediente in Livree ferviren Eis. 


Gräfin Feldern. Wißt Ihr denn das Neuefte? (Bu 
einem Bebdienten.) Haben Sie Früchten-Eis, mein Freund? 
Geben Sie her! — Wißt Ihr's nicht? Die Yſenburg reift 
nad) England zu ihrem Onfel — 

Eine ältere Bame. Was Du jagft, Polyrene! Und für 
immer? 

Gräfin Feldern. Man behauptet wenigftens — fragt 
nur die Hohenftein ! 

Dame (su Marie). Sie fommt heute nicht ? 

Marie (gerftrent). Wer? 

Dame. Nun, Prinzeſſin Agnes! 
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Marie. Ich denfe wohl. Sie hat zugefagt — 

Gräfin Feldern (ungläudig). So? Ja? Wer weiß! — 
sad machen denn die jungen Leute? Arthur, mein Söhnchen ! 

Arthur (nägert fit). Mama — 

Gräfin. Gibft Du auch acht auf Dein junges Frauchen? 

Arthur. Auf meinen Engel? Ob ih, Mama! (Entfernt 
h wieder.) 

Gräfin. Wie ſich die jungen Leute Lieben ! — Was trägt 
rın der Bediente dort, Marie? 

Marie. Ich glaube, Waffeln — 

Gräfin. Waffeln? Das eff’ ich für mein Leben gern! 
zeben Sie her, mein Freund — (teife.) Ich wette, die Nen- 
urg bleibt heute weg, des Bruders wegen. Nicht wahr, 
3aron Rietberg ? 

Baron. Sie hat ein faible für ihn — 

Dame. Aha! Darum weicht fie ihm aus — 

Gräfin. St! Nicht fo laut! (Spregen leiſe. 

Erfier Cav. (orgnirt, yalbtaut). Superbe Mädchen das! 
Die Rofa, die Bella — famos! 

Bweiter Cav. Paſſabel! Es gibt beſſere. Und viel zu 
ung! Kaum flügge ! 

Dritter Cav. (tritt Hinzu). Die Schönfte fehlt freilich ! 
Die Haus-Mamfell — 

Erfier Cav. Du meinft die Geliebte des Lübbenau? Die 
it freilich famos! — Sie ift nicht da? 

Hritter Cav. Wißt Ihr's denn nit? Sie ift aus dem 
Jaufe ! 

Erfier Cav. Was Du fagft ! 

Zweiter Cav. Aus dem Haufe? 
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Dritter Cav. Knall und Fall! 
Bweiter Cav. Das ift ja merkwürdig ! 
Erſter Cav. Famos! 

Dritter Cav. Und was man ſich im Caſino über Et 
ganze Gefchichte erzählt — was man munfelt — hört nu 
(Sprechen leiſe.) 

Slora (ſteht au. Die Damen ftehen auf — komm, 
Mädchen, meine lieben Brautjungfern! So heiß bier 
Machen wir einen Gang durd die Salons ? 

Arthur. Nur Iangfam, liebes Weibchen! Du mußt DIE) 
Ichonen, denn — 

Slora. Schweige doh! Du bijt nicht fing, Arthur —— 
(pricht mit ihm). 

Roſa (zu Bella Leif). So ein verliebtes Ehepaar! Lächer — 
lich, Bella ! 

Bella (gäynt). Ennuiant, Rofa ! 

Gräfin (die inzwifhen aufgeftanden). Da find die Kinder 7 
Immer Arm in Arm mit einander! Das ift wie mit mir 
und meinem Baftian! Früher wenigftens. Wo ftedt er nr ? 
Wir waren uns immer felbft genug! — Spielen wir denn 
heute gar nicht ? 

Marie. Wenn Du's wünfchelt — 

Gräfin. Dir zu Liebe, Marie! — Aber Du bift zer- 
freut, fo penfive — 

Marie. Bergib, liebe Feldern — 

Gräfin. Der Bruder geht Dir ab! Der Herr Staats: 
minifter! Er wohnt nicht mehr bei Euch ? 

Slora (die an Arthurs Arm Hinzugetreten). Aber er verſprach 
zu kommen, den Thee mit uns zu nehmen — 

Gräfin. Der Thee kommt doch bald? Ich weiß nicht, 








Aus der Geſellſchaft. 153 


inder, ich bin Euch heute von einem Appetit! Machen wir 
leicht ein paar Robber vorher? Mit dem Strohmann. 
- Wo ift mein Mann? 

Slora. Ich jehe den Papa nirgend. 

Gräfin. Nun ja! Wenn der ſich einmal von feinem Ca- 
to losreißen fol! (Zu der ätteren Dame.) Wilft Du fpielen, 
atalie? 

Baron. Bitte, meine Damen — 

Flora. Da drüben ftehen die Spieltifche, Mama ! 

Zweiter Cav. Ein Ecarte, Felix? 

Erfter Cav. Famos, da bin id). 

Flora. Schämt Euch, junge Herren! Ihr gehört zu den 
ingen Damen. Gefchwinde in den Tegten Salon, zum Cla— 
er! Roſa, Bella, Ihr Uebrigen, fommt! Ein paar Touren 
telleicht — 

Arthur. Um’s Himmelswillen, Engel! Du wirft doch 
ücht tanzen wollen? DaDu Did, ſchonen folft. Du weißt — 

Flora. Aber Arthur! — Der Menfch wird nie gefcheidt 
werden, Mama! — Sei Tiebenswürdig, reiche den Damen 
den Arm — 

Gräfin. Aber erhige Dich nicht, Arthur, mein Sohn — 

Die Dame (ungeduldighy. Ich dachte, wir wollten eine 
Partie machen ! 

Grafin. Da find wir fhon! (Zum Baron.) , Eine vechte 
Spielvatte, die Natalie. (Sm Adgehen.) Nach dem Thee fpielen 
bir weiter, nicht wahr? (Ab mit dem Baron und den Damen.) 

Arthur. Du fommft nach, Tiebes Weibchen? 

Flora. Sa doch! Geht nur — 

Arthur (reicht Rofa und Bella den Arm). So kommt, Kinder! 
Bir wollen polfen — auf polniſch! 
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Aofa (im Abgehen). Sind wir endlid) für Sie auf der 
Welt, Graf Arthur? 

Bella. Nun follen Sie uns auch nicht fo bald Io 
werden ! 

Arthur (ptiet zurüc). Und mein Engel! Das wäre — 

Rora. Vorwärts, junger Herr! Diefe Zärtlichkeit if 
hors de saison. 

Bella. Und folglich ridiful! (Ab nad dem Hintergrund wie 
die übrigen Gäſte.) 


Zweite Scene, 
Flora. Marie. 


Flora. Du bift nachdenklich, Mama? 

Marie. „Mach’, daß ich die Schwefter nicht verliere — 

Flora. Sagte er da8? 

Marie. Es will mir nicht aus dem Kopf — (fest fd). 

Flora (tritt zu ihr). So Hleinlaut? Meine fonft fo ftolt, 
fo kräftige Mutter! (Sigt zu ihr.) | 

Marie. Was wollen wir gegen ihn? Daß er fie Kieht, 

ift gewiß — 

Flora. Was weiter! Ich habe ihn auch geliebt — und 
ich lebe noch! — Sei guten Muth’s, Mama! Auch verlafie 
ich mich auf Magda. Wir haben ihr Wort und fie wird es 
halten. Ein entfchiedenes „Nein“ von ihrer Seite — umd 
der ganze Fächerliche Roman ift zu Ende! ESteht auf.) Aber es 
wird Spät! Wo bleibt er nur? Wo bleibt fie? 

Marie (feht auf. Wenn fie abfagen Tieße — 

Slora. Wäre mir nicht lieb! Ein Ende muß werden, 
und lieber heute al8 morgen — 
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Dritte Scene, 
rige Fürſt Lübbenau. Graf Feldern Dann Arthur. 


Fürft im Auftreten). Du haft mich verftanden? Vor der 
en Geſellſchaft! 

Braf. Wie Du's willit! Völlig zu Deinen Dienften, 
der — 

Flora. Da fommt der Onfel ! 

Fürft. Guten Abend — 

Marie (ihm entgegen.) Bruder — 

Fürſt (reicht ide die Hand). Liebe Marie! (Spregen mit einander.) 
Flora. Die Mama frug nad) Ihnen, Schwiegerpapa ! 
Graf. Meine Lyrel? Da bin ich ſchon — 

Arthur (auftretend). Herzensweibchen, wo bleibft Du? — 
iß' Gott, Onfel! 

Fürft. Du warft heute im Mappirungs-Bureau? 
Arthur. Zum erften Mal! 

Fürft. Du wirft fleißig fein ? 

Arthur. So viel ich’8 vermag! Aufrichtig, Onfel Ro- 
— das gelehrte Wejen, das Geſchreibe ift nicht meine 
ion! Ich bin mehr für's Dreinfhlagen — 

Fürft. Studire und fehreibe erft gut, mein Sohn, dann 
igft Du vielleicht noch befjer d’rein — und mit Verſtand! 
Die Geſellſchaft ift da drinnen ? 

Flora. Bei den Spieltifchen, ein Theil beim Clavier — 
Fürft. Geht nur, fpielt, unterhaltet Euch — 

Arthur (su Stora.) So komm’, mein Herz! 

Fürft. Bleib’ da, Flora — 

Arthur. Ich hab’ Did) heute gar nicht! Kommen Sie, 
ja! 
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Graf (Halblaut zum Fürften). Du gibft mir ein Zeichen, 
Bruder? 

Fürſt. Wenn’s Zeit ift — 

Graf und Arthur (a6). 


Vierte Scene. 
Fürf. Marie Flora Dann Dr. Hagen. 


Fürſt. Sie ift noch nicht da? 

Slora. Prinzeſſin Agnes? Nein, lieber Onkel, die Wer⸗ 
ner auch) nicht. — Wenn Du vielleicht einen Robber machen 
willſt. — 

Fürſt. Entſchuldigt mich! Ich habe fo vieles im Kopf — 
Ccentfernt fi). 

Flora. Mama — 

Marie. Er ift heute jo wei! Er gab mir die Hand — 

Flora. Er ſchämt ſich wohl! Es wird Alles gut aus— 
gehen. Ich ſagte Dir’s immer — | 

Dr. Hagen (kommt). 

Fürſt. Der Doctor! 

Slora. Ohne fie? 

Hagen. Meine Damen — 

Slora. Wo bleibt unfere Magda, Doctor ? 

Hagen. Mein Mündel Täßt fich entfchuldigen. Ihr alted 
Uebel! Eine heftige Migräne — 

Flora. Sollen wir’s glauben ? 

Hagen. Die reine Wahrheit, Comtefje! Das arm 
Mädchen Fiegt mit Eis-Umfchlägen — 

Flora. Fatal! — Ich werde fie morgen befuchen — 

Hagen. Ich will ihr die freudige Botſchaft fogleich über: 
bringen, Frau Gräfin — 
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. Sie verlaffen uns, Doctor ? 

. Sie verzeihen! Wenn man einen Kranken im 
Empfiehlt fi.) Durdjlauht — meine Damen — 
.) Nichts mit dem Klärchen! Der Egmont fteht 
- (ab). 


Fünfte Scene. 


Marie Fürſt. Flora. 


». Lieber Bruder — 
(fährt auf). Sie läßt fich frank melden — Ihr habt 
ht! 

Wie Du die arme Agnes, Onkel! Du treibft fie 
nde! Nach England! Kann man fograufam fein ? 
(uneuhig). Sie ift Frank, ift unglücklich — durch 
uld! Sie wird mich haffen — 

. Die Werner? Haffen gerade nicht! Critt zu ihm.y 
1 fie Did) möchte, Onkel Robert ? 

Dann möchtet Ihr's nicht, ich, weiß! 

. Ein Schritt wär's — das Auffehen entfeglich ! 
na? Ein Schlag für uns Alle, ein Todesſtreich — 

Seit der Agnes Bernauerin freilich ift jo etwas 
Hen! 

:. Wenn’s möglich wäre, wenn — 
Unmöglich, Mama ! 

Möglich oder nicht! Und das Mädchen mein oder 
enfalls bereite Dich auf eine Scene vor, Schweiter ! 
. Was für Scene, Onfel? 

Ich will ihre Ehre retten .— weiter nichts! Ich 
Mädchen ſchuldig und ich Hab’ e8 dem Yeldern ge- 
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ichworen, allen Caſino-Schwätzern! — Da rollt ein Wagen 
in den Hof — (geht nad) dem Hintergrund). 

Flora. Bermuthlich die Prinzejjin! — Worüber finnft 
Du, Drama? 

Marie. Er ift mein Bruder — und er liebt fie, Du 
ſiehſt! 

Flora. Was weiter? Niemand ſtirbt davon! Ich ſagte 
Dir ſchon — 


Sechſte Scene. 


Vorige. Prinzeſſin Agnes. Magdalene. 


Agnes. Da bring' ich unſere liebe Freundin — 

Fürſt. Magdalene! Agnes — 

Flora. Du biſt nicht krank? 

Magdalene. Die Prinzeſſin hatte mich beſucht, mich 
gepflegt — 

Agnes. Seitdem ging's beſſer, nicht wahr? Und fo hab' 
ich das liebe Mädchen überredet, mitgebracht. Aber Sie find 
blaß, erfchöpft — ruhen Sie ein wenig, hier — 

Magda. Nur einen Moment — dest ſich). 

Slora. Gehen wir zur Gefellfchaft? 

Agnes (mit Magdalene beigäftigt). Wir folgen gleich. Unſere 
Freundin muß fid) erft erholen — 

Marie. So komm’, Flora — 

Flora (im Abgehen). Die Schwärmerin fehlte noch, Mama! 
Sie ift im Stande, ſich einzumifchen — 

Marie. Wenn’s möglich wäre — 

Flora. Unmöglih! Trotz der ſchönen Seele! Bafta! 

(Beide ab.) 
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Siebente Scene. 
Agnes. Magdalene. Fürft. 


8. Iſt Ihnen wieder wohl? 

da. Ganz gut — (fteht auf). 

5. Bleiben Sie nur! (Da ihr der Fürft den Arm bietet.) 
n mid) bi8 zum Salon, Yürft Robert? Stehen 
rer lieben Patientin ein wenig bei. 

(Halblaut). Agnes! Sie find ein Engel des Himmels! 
s (ebenfo). Ich las in Ihrem Herzen, Robert — 
zen Seele dort, die fich mir verfchließt, mögen Sie 
n! — Da fommt Baron Rietberg! Danke, Fürft 
! — Ihren Arm, Baron — (eb). 


Achte Scene. 
Fürſt. Magdalene,. 


(eilt auf fie zu). Magdalene! Sie find hier! Nun ift 
! Und Agnes hat Sie hergebracht! Wie danf’ id) 
hr reiner Name vor der Welt ift num hergeftellt — 
ern fol Ihnen abbitten — 
da. Wozu, Fürft Robert? Ich hatte die Sache zu 
monmen — verzeihen Sie mir! E8 gibt gewiſſe 
yie in der Welt gang und gäbe find — das hatt’ 
en. Und nun bin ich wieder entfchieden, reſolut — 
ıte beinahe ftolz ! 

. Seit heute? 
da. Seit die Prinzejfin mich befucht, fic zu mir. 
ıfenbett gefegt — feit ich ihr angehöre! Nur ihr! 

(feht fie an). Nur ihr? — Agnes reift nad) Eng- 


da. Und fie will mid) mitnehmen ! 
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Für. Das ift Ihre Entfchiebenheit ? 

Magda. Hätten Sie unfer Gefpräch mit angehört! 2 
meift über Sie, lieber Fürft! Die Prinzeſſin verſpricht j 
das Höchfte von Ihnen, Sie find ihr viel, ja Alles! 

Fürſt. Ich liebe fie aud) wie eine Schwefter ! 

Magda. Und doch gehen Sie dem edlen Wejen aus d 
Wege! 

Fürſt. Ste mir! Ihr Beide! Da Ihr verreift — 

Magda. Wer ſpricht von mir? Was bin ich neben ih 

Fürft. Was Sie find? Die Lerche neben der Nachtigı 
— Und Sie wollen wirklich nad) England mit ihr? Wol 
wieder den Nothnagel abgeben? — Wiflen Sie, was e8 j 
vor Allem bedarf, Magdalene? — Socialen Mut 
Haben Sie den? Das ift die Frage — 

Magda. Ich denfe wohl! Daß ich freiwillig aus 
Geſellſchaft fcheide, ift ein Beweis — 

FKürft. Daß Sie den Kampf fcheuen! Weiter nichts! 

Magda. Ich habe gefämpft und ich bin unterlegen — 

Fürſt. Wer jagt das? Wer hat Sie befiegt ? 

Magda. Wer fonft als die Gefelfchaft ? 

Fürſt. Vor der Eie fliehen — ohne Widerftand! : 
Ihr Nefpect vor den Felderns fo groß ? 

Magda. Sie vergejjen die Achtung, die man fich fell 
ſchuldig ift! 

Fürf. Und gilt Ihnen meine Achtung nichts? \ 
darf jagen, meine reine Neigung ! 

Magda. Die Zeiten find vorüber, wo ſich die Fürft 
ſöhne die Schäferin aus dem Walde holten. — Laffen € 
ung fcheiden! Darum bin ic) hier! Um Abjchied zu nehm 

Fürſt. Nein, Sie follen nicht aus diefem Haufe fort, 
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FHxre Ehre, Ihr guter Name vollkommen wieder hergeſtellt 
fe ? Wagen Sie den Kampf, Magdalene, ih will Ihr Mit- 
füraupfer fein! Wollen Sie? 

Magda. Laffen Sie uns in Frieden ſcheiden, Tieber 
dürft — 

Fürft. Sie haben feinen focialen Muth? Ich hab’ ihn ! 
Set ’s denn — 


Neunte Scene. 


BO xige. Arthur. Dann Graf Feldern. Gpäter die ganze 
Geſellſchaft. 


Arthur. Orangeade für meine Gräfin! Lauwarm! 

Fürſt. Arthur! 

Arthur. Du befiehlſt? 

Fürſt. Führe das Fräulein zu Deinem Papa. 

Arthur. Mit Vergnügen! Bitte, Fräulein — da kommt 

der Papa! Die ganze Geſellſchaft — 

Fürſt. Deſto beſſer! — Feldern! 

Graf Feldern (tritt vor). Lieber Bruder? 

Fürft. Halte Dich bereit! — Da ift das Fräulein — 

Graf. Fräulein Werner! Sehr erfreut — 

Flora (mit den Nebrigen auftretend). Hieher, meine Damen! 
Im Tanz-Salon wird gelüftet — 

Gräfin Seldern. Und fpäter zum Thee gededt, nicht 
wahr ? 

Flora. Sleih, Mama! Im Augenblid — 

Arthur. Nimm den Shaw, liebes Kind! Da iſt's fühl 
geworden — 

Bauernfeld. Gefammelte Schriften. IX. Bd. 11 
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Graf (führt Magdalene am Arm). Gefällig, Platz zu nehmen: 
Vräulein? 

Magda. Nicht vor den Damen — 

Roſa. Was hat denn der alte Feldern? Behandelt Die 
Mamſell wie eine Prinzeffin ! 

Bella. Vielleicht ift er in fie verliebt wie der Andere! 

Fürſt (weicher Agnes am Arme geführt). Wollen Sie mich zumt 
Nachbar beim Thee? 

Agnes. Ich Hatte Sie darum erfuchen wollen — (fest fEch)- 

Fürft. Sie wollen mid) ſprechen? Sie find fogut, To 
lieb — 

Gräfin Feldern (die fich geſetzt hat, zum Baron). Die &e- 
Schichte geht mir nicht aus den Kopf, Baron! — Wiffert 
Sie's denn, Fürft Robert? 

Fürft. Was für Gefchichte, Gräfin ? 

Gräfin. Nun, mit dem jungen Grafen Steinberg! Der 
Baron erzählt und eben — Graf Mar will ein bürgerlidge? 
Mädchen heiraten, 

Fürſt (tritt Hinzu). Eine Mesalliance? Ja fo! Das regt 
jegt in der Luft — 

Graf. Sa, in der Luft, Bruder! Der trifft Euch immer 
den Nagel auf den Kopf! 

Gräfin. Eine reiche Kaufmannstochter! Denken Sie ! 

Baron. Der Vater ift zwar geabelt — ein von Man’ 
elsfed — 

Gräfin. Mandelsfeld? Sagt doch, was ift das nur für 
Adel? Die Mandels loh ftehen wohl in Ryrner's Turnier? 
buch, allein die Mandelsfeld — 

8Saron. Noblesse de finance, Gräfin. 

Gräfin. Mandelsf — — aha! Wohl gar ein —? 
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Saron. Nicht doch! Sch glaube, ſchon der Großvater war 
kauft — 

Gräfin. Mandel von Mandelsfeld? Da habt Ihr's! 
-Jo doh ein —? Die Tochter eines Millionärs! Nun 
Fürſt. Ic) kenne das Fräulein. Sie ift Hoch gebildet, 
UI Geiſt und Gemüth, fteht auch weit über dem Bräutigam, 
inem leiblichen Coufin. — Auf welcher Seite ift nun 
sentlid) die Mesalliance ? | 

Gräfin (verwundert). Auf welcher Seite, Fürft Lübbenau ? 

Fürſt. Darüber Tieße fich ftreiten! Und zweitens — 
ürdet Ihr die edle, aber nicht adelig geborne Gräfin in 
irre Kreife aufnehmen wollen oder nicht ? (Baufe.) 

Gräfin. Hm! Das ift freilich eine Gewifjensfrage ! 

Flora (teii). Mama, ich erfchrede! Er will Ernft machen. 

Jürſt. Ihr ſchweigt? Wollen wir abftimmen ? 

Flora. Wozu, Tieber Onkel? Dein Coufin Steinberg 
xhlt eine Bürgerliche? Folglich gibt er die Geſellſchaft 
eiwillig auf — bevor fie ihn aufgäbe! Das Tiegt auf der 
and. Comme on fait son lit, on se couche! 

Gräfin. Ein Engel von Berftand, unfere Flora. Sie 
at's getroffen. So denken wir Alle — 

Bie ältere Dame. Ja, alle, alle! Zufimmung der Damen.) 

Fürft. Die Damen? — Und die Herren ? 

Saron. Auf der Seite der Damen! 

Fürft. Auch Du, junger Menjch ? 

Arthur (sögernd). Fa, ich — 

Slora. Arthur ! 

Arthur. Auf der Seite meiner Flora natürlich! (Kußt ihr 
die Hand.) 

11* 


164 Aus der Geſellſchaft. 


Fürft. Lauter ſchwarze Kugeln alfo? Ihr weist das 
wadere junge Paar aus Eurer Mitte? 

Graf. Ich nicht, Bruder! Wenn Du fie aufnehmen 
willſt, fol ihnen meine Lyrel die Honneurs machen. 

Gräfin. Die Honneurs! Horreur ! 

Fürfl. Alle die Damen find gegen mid? Aud Du, 
Schweſter? Auch Sie, Prinzeflin Agnes? 

Agnes. Nicht fo ganz, Fürft Robert! Und wenn ic} 
meine Meinung offen fagen darf — 

Fürft. Ueber die arme verftoßene Gräfin Steinberg! Ich 
bitte darum — 

Agnes. Sie wifjen, ich bin eine halbe Engländerin und 
ich reife mit Nächftem in das Land, wo Nobility und GentrY 
einander nicht ausfchließen, der Lord von Weft-End der Miß 
aus der City nicht felten die Hand reiht. Dort, über dest 
Canal, würde auch das fünftige Ehepaar allenthalben empfast” 
gen werden, felbft von der Königin — 

Slora. Mag fein, liebe Agnes! Aber dort ift nicht hier — 

Surf. Freilich nicht! Gewiß nicht! Denn dort fiehe rt 
auch die Geifter neben einander, Ihr Herren! Der hoch⸗ 
adelige Byron, der Bürgersfohn Shakespeare auf der Höhe 
des Parnaſſes, wie die fterblihen Reſte aller großen Mämer 
in WVeftminfterhall bei einander ſchlummern, in der Yamt- 
liengruft der Geifter — nicht wahr, Prinzefiin? Dan hegt 
auch dort das nicht ganz zu verachtende Vorurtheil, daß 
Bildung und Intelligenz unter die ſchönſten Privilegien des 
Adels gehören — oder gehören ſollten, und daß das Weib 
einen Theil des Mannes ausmache, zu ihm gehöre wie zu dert 
Seinen, fie mag nun dem Palaft entftammen oder der Hütte ! 
— Mein Sie wollen unfere Neuvermählten erpatriirert, 





Aus der Geſellſchaft. 165 


Prinzeſſin? Sie follen wirklich vor der Gefellfchaft fliehen ? 
Spt das Ihre Meinung? 

Agnes. Keineswegs, lieber Fürſt! Ich habe die Fünftige 
Gräfin Steinberg bereit empfangen und id) wünfche vom 
Herzen, daß die Geſellſchaft fie nicht ausfchließge — wenn 
aber doc, dann bleibt nur Eins: der Graf wie das bür- 
gexKihe Mädchen müſſen den Muth haben, ſich jelber zu ge- 
nügen und die fociale Töfung einftweilen im Gemüth 
ſuchen und finden — bis unfere Vorurtheile der befleren 
Sitte und Gewöhnung weichen! 

Fürft. Sie fprechen mir aus der Seele, Agnes! — Haben 
Eie’s vernommen, Fräulein Werner? 

Flora Cteif). Steht das fo, Mama? (Steht auf.) Zum 
Thee, wenn’s gefällig ift! 

Gräfin Seldern (gleichfalls aufftehend). Endlih! Da find 
bir — 

Fürſt. Einen Augenblid, ic bitte! — Feldern ! (Wintt iym.) 

Graf. Ich fol —? Du befiehlft? (Nägert fi Magdalene.) 
Erlauben Sie mir, Fräulein Werner, ein Unrecht gut zu 
machen, welches ich gegen Sie begangen — 

Gräfin. Du, Baftian? 

Graf. Sei ftill, Lyrel! (Zu Magdalene mit Noblefje.) Ich 
erkläre hier vor der ganzen Gefellichaft, daß ein gewifjes Ge- 
rede im Cafino, welches Ihren unbejcholtenen Namen mit 

dem einer hochgeftellten Perſönlichkeit in Verbindung brachte, 
völlig grundlos ift. (Gemurmel in der Geſellſchaft, Wenn ic) 
durch meine Unvorfichtigfeit an der Verbreitung jenes falfchen 
Gerüchtes ſchuld getragen, jo thut mir das herzlich leid und 
id bitte Sie aufrichtig um Vergebung ! — Ihr jungen Her- 
ten werdet fo gefällig fein, diefe meine Erklärung aud) im 
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Caſino zu verbreiten. Sollte irgend ein mir Ehenbürtiger an 
der Aufrichtigkeit diefer Erflärung den geringften Zweifel 
begen, jo wird Fräulein Magdalene Werner mir und meinem 
Sohne erlauben, die Ehre Ihres bürgerlichen Namens in 
dre Art und Weife zu vertheibigen, wie e8 unter Cavalieren 
Sitte ift. 

Arthur (ebhaft). Einverftanden, Papa! Mein Säbel zu 
Ihren Dienften, Fräulein! 

Flora (freng. Arthur! 

Arthur (Seteeten). Hab’ ich nicht recht gethan ? — Ber- 
gib, Engel — aber der Papa — 

Graf (tritt zum Sürften). Ich hoffe, Du bift mit mir zufrie- 
den, Robert! 

Fürſt. Mit Vater und Sohn! — Doch was helfen ale 
Erklärungen, alle Duelle! Die Verläumdung haftet irgend⸗ 
wo. Ihr könnt den Mund ber Leute zum Schweigen bringe! 
— wer ſchweigt die Gedanken todt, den Verdacht ? Nein — 
da gibt’8 nur ein Mittel. (Eitt auf Magdalene zu.) 

Magda. Ich danke Ihnen, Fürſt — ich bin vollkomme 
befriedigt — aber Sie erlauben mir, mid) zu entfernen — 

Agnes. Bleiben Sie, Tiebes Kind! 

Fürſt. Bleiben Sie! Auch Du, Schweiter — 

Slora. Zum Thee alfo! (Zur Gräfin Feldern.) Komm 
Sie, Mama. 

Gräfin (im Gehen). Sage, mas das bedeuten ſoll? 

Flora (ürgertih). Wer kann's willen? Eine neue V 
alliance vielleicht! 

Gräfin. Ciel de Dieu! 

Slora. In meinem Haufe werd’ ich fie nie empfane 

Gräfin. Einverftanden — 
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Graf (u feinem Sohn). Wenn er fie nehmen will, ich hätte 
chts dagegen! | 

Arthur. Sch auch nicht, Papa ! Aber was hilft's? Meine 
Iora! (Gehen nad dem zweiten Salon mit der Gefellfchaft, die noch 
eilweiſe im Hintergrund bleibt.) 
Agnes (mit Magdalene beſchäftigt). Sie will fort — 

Magda. Berzeihen Sie mir’ 8 — meine Kraft ift zu 
nde — 

Fürſt (mit einem Brit auf Agnes und Mario, Und die meine 
verdoppelt, verdreifacht! (Eitt zu Magdalene) Nein, Magda- 
te, Siefollen nicht fliehen, dürfen’8 nicht! Die Gefellfchaft 
iß zu viel, um nicht noch mehr zu wiffen — und fo ent- 
eide ſich's jetzt! — Hier fteh’ ich, nicht der Fürft dem 
Argermädchen, nein, der Dann dem Weibe gegenüber — 
m Weibe, das ich gefränft, beleidigt, das ic) verehre, 
be — age, daß Du mid) nicht Tiebjt! Haft Du ben 
uth? Sage eine Tüge, Mädchen, ſag's! (endet fi zu den 
auen.) Agnes — Marie — 

Agnes. Er ift Ihr Bruder, Marie! 

Marie. Mein Bruder! Schweiter! 

Magda. Mein Gott, Marie — 

Marie. Nenne mich Schweiter! Wird Dir’s fo ſchwer? 

Magda. Schweiter — 

Fürft. Mein holdes Bräutchen! (Zur Geſellſchaft gewendet.) 
te Braut des Fürften Lübbenau, Ihr Herren! 

Agnes. Seid glücklich! 
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Luſtſpiel in drei Aufzügen. 


a erften Male dargeftelit auf dem Hofburgtheater am 19. Jänner 1869.) 


Berfonen: 


Inlie Brann. 

Elfa. 

Graf Rietberg. 
Baron Rietberg. 
Iſidor von Fernau. 
Gräfin Drachſtedt. 
Roſa. 


Damen und herren. 


Schauplatz: Wien. 


Erſter Het. 


lofſenes Theater. Julien's Boudoir, eine Art Alcoven, der 

ng nach den Salons im Hintergrund rechts mit ſchweren 

ren verhängt. Elegante und reihe Möblirung. Gegen ben 

grund links eine Zapetenthür. Im Bordergrund Thüren 
zu beiden Seiten). 


Erfte Scene. 


r v. Fernau (in höchſt eleganter Morgentoilette, das Monocle 
im Auge) und Rofa (kommen durd die Portiören). 


fidor (im Auftreten, ſpricht zurüch. Bleib’ im Salon, halte 
ftill, warte, bis ich Dich rufe — (tritt vor). 

‚ofa. Nein, unfer Fräulein aus dem Inſtitut, wie ſich 
rändert hat, junger Herr — 

ſidor. Wenn Mädchen Mädchen werden! Bas ift da für 
ver, mein Kind? 

tofa. Eine halbe Braut obendrein! Nun freilich — 
fidor. Melden Sie mid) jest — 

lofa (im Gehen). Meine Gnädige wird Augen machen! 
ı fie die große Tochter fieht — 
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Iſidor. Sagen Sie nichts, daß fie hier ift! 
Hofe. Kein Wort! Eine Ueberraſchung für die Mat 
ic) weiß ja — (ab zur Seite rechts). 


Zweite Scene. 
Sfidor (allein). Dann Elfa. 


Iſidor (allein am Tiſch, befieht die Karten im Vifitenkorb). 
Elſa (Redt den Kopf durch die Portidren). Hm, hm — = 
Iſidor (wendet fich langſam). Was gibt's ? 

Elſa. Bift Du da? Bift Du nod) allein? 

Iſidor. Ia doch! Aber bleib’ in Deinem Verſteck. Vie 
Mama fann jeden Augenblid herausfommen und ic) we uR 
fie ja erft vorbereiten. Der Chic verlangt da8 — 

Elfe. Mit Deinem Chic! — Sag’ ihr vor Allem, OH 
ich fein Kind mehr bin — 

Iſidor (das Monocle im Auge). Man ſieht's — 

Elſa. Auch keine kurzen Kleider mehr tragen will, zwi: 
man mir's noch immer zumuthet! Keine fo Flügelkleide — 
hörſt Du? 

Iſidor (wie oben, betrachtet fie, immer ruhig und gelaffen). Das 
paßt Dir nicht mehr, Du haft recht — 

Elſa. Du findeft das auch? Mit Deinem Monocle ? 
Du wirft Dich) meiner annehmen? Bei der Mama? Gelt, 
lieber Iſidor? 

Iſidor. Wer fonft als ih? Bin ich nicht Dein Jugend⸗ 
freund? 

Elfe. Du wirft mid) in Schuß nehmen? Ich verlaſſe 
mich d’rauf! 

Iſidor. Da drinnen rührt ſich's — zieh’ Dich zurüd — 

Elſa. Bin ſchon fort — (uſcht ab). 
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Dritte Scene. 
Ifidor (allein). Dann Iulie Rofa. 


Iſidor (allein). Bol Feuer das Mädchen! Ein bischen 
enaus. Weiß ich doch, was ihr durch's Köpfchen läuft — 

Sulie (im Morgen-Negligs mit Rofa auftretend). Laſſen Sie 
: Salons für den Abend Herrichten. Ich will fpäter Toi- 
te machen. Der Herr Graf wird mich vermuthlich abholen 
ımen. Sie fünnen das Reit-Coftüme zurecht legen — 

Rofa. Das & la Benoiton! Sehr wohl, Tran Baronin. 

Zulie (ruft ihr nad). In wenig Tagen fommt das Fräu- 
nı nad) Haufe, Sie wiffen! Die Zimmer dort — 

Roſa (mit einem Blid auf Hidor). Sind bereit in Ordnung! 
ze Mgehen). Wenn meine Gnädige die Beicheerung fieht — 
b Hinter die Portidren.) 


Bierte Scene, 
Julie. Ifidor. 


Julie. Ich habe Sie warten laſſen, lieber Herr von 
ernau — 
Iſidor (werneigt fi). Bitte, Frau Baronin — 
Iulie. Warum nennen Sie mid) Baronin ? 
"dor. Warum nennen Sie mid) nit Iſidor? — Sie 
nd übrigens eine geborne Baronefje Waldhaufen — 
Iulie. Darum gibt man mir aud) jet noch den Titel, 
um ja, das ift hier Sitte. Aber ich bin die Witwe eines bür- 
jerlihen Großhändler — 
dor. Frau Julie Braun alfo — 
JZulie. Sie haben meine Einladung für heute Abend er- 
halten, lieber Iſidor? (Segt fi, ladet ihn zum Eigen ein.) 
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Iſidor (tritt Tangfam näher). Iſt Rout oder —? 

Bulie. Nur ein etwas größerer Freundeskreis — ber 
erfte nach der Trauerzeit. Ein wenig Muſik, ein paar Spiel- 
tische, und wenn Ihr jungen Leute Luſt habt, zu tanzen — 

Iſidor. Ic tanze nie — 

Julie. Nur Gefchäftsmann aljo ? 

Iſidor. Auch Sportmann! Muß bitten — 

Iulie. Dabei doc die Stüße der Firma! Trotz Ihrer 
jungen Jahre — 

Iſidor. Jung oder alt! Dan hat feinen Chic ! (Sigt au ihr) 
Sie wollen Ihre Tochter nach Haufe nehmen? 

Julie. Nächfte Woche, ja. Der Vormund dringt daran, 

Iſidor. Sie ift auch über die Schule hinaus. — Sie ſahen 
das Mädchen in letter Zeit nur felten ? 

Bulie. Aufrichtig — feit der Trauer-Rataftrophe beinahe 
gar nicht. Der Anblid des Kindes, mir fonft fo theuer, 
mahnte mic zugleich an einen Berluft — 


Sfidor. Den wir Alle mit Ihnen beklagen. — Mein Alter 
und der felige Herr Braun, Ihr Gemal, waren Geſchäfts⸗ 
freunde, auch fonft Freunde, die Heine Elfa war meine 
Spielgenoffin — 

Julie. Ihr dust Eud) ja noch immer! 

Sfidor. Ich befuche auch das Mädchen bisweilen im In⸗ 
ftitut, da wir für einander beftimmt find, von Kindeöbeinen 
an — 

Julie. Ad ja! Es war der Lieblingswunfc meine 
fieben Mannes — 

Iſidor. Wie meines Papa. — Sie haben nichts gegen 
unjere Verbindung ? 


Moderne Jugend. 175 


Iulie. Wenn das Mädchen Sie liebt! Meine Elſa ift 
var noch ein Kind — 

Sfidor. Nichts weniger! Ihr Berftand ift weit über ihre 
jahre — 

Bulie. Das war immer — 

Iſidor. Auch ift fie ein biöchen verftedt — 

Julie. Sie hat doch nicht —? 

Sfidor. Was? 

Julie. Einen Roman im Kopf? 

3fidor. Und wenn's wäre? 

Iulie. Ic) will nicht hoffen — 

Iſidor. Ohne Sorge! Berlaffen Sie fi) auf mi. Man 
nuß derlei zu behandeln willen, Mama — (tüßt ihr die Hand). 

Julie. Mama — ſſtehen auf). | 

Iſidor. Ein neuer Chic! Man muß ſich's gewöhnen. 
Sie darf alfo fommen ? 

Iulie. Nächte Woche! Wie wir’s ausgemacht — 

Iſidor. Früher nicht? 

Julie (fieht ihn an). Früher? Warum? 

Iſidor. Ich meine nur. Sie kann auch wieder fort — 

Julie (ebhaft). It fie denn da? 

Sfidor. Dort im Salon — 

Julie. Sie ift hier ? Heute ſchon? 

Sfidor. Der Bormund hat fie hergebradit. Sie bat fo 
Ihön, mit aufgehobenen Händen! — Darf fie eintreten? 

Sulie. Da fie ſchon Hier ift! — Und gerade heute! Wo 
ih Geſellſchaft bei mir ſehe! Wie wird das Kind ſich 
drein finden ? 

Iſidor. Ganz vortrefflich ! Dafür bürg’ id) Ihnen! — 
Sie darf eintreten ? «Cüftet die Bortiören). Komm’ nur, Elfa! 
Komm’ in die Arme der Mutter — 
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Fünfte Scene, 
Borige Elſa. Rofa. 


Iſidor (führt Elia vor). Da ift das Kind! 

Elfe (reißt fi) 108 von ihm, Iulien entgegen, mit offenen Armen). 
Mama — liebe Mama! 

Julie (edenjo, umarmt fi). Mein Kind! Mein Herzenskind! 
(Hält fie von fi, betrachtet fie.) Aber Du bift ja ſehr — ſehr 
groß geworden! 

Elfa (immer lebhaft). Nicht wahr, Mama ? 

Rofa. Groß und hübfch, junger Herr! 

Iſidor (das Monocke im Auge). Ja, Blumen und Mädchen 
wachjen ſchnell! 

Elfa. Bejonders in Treibhäufern und Inftituten! 

Rofa. Weil wir unfer Fräulein nur wieder haben! (M) 

Elfe. Wirft Du mid nun bei Dir behalten, Mama? 
Mic nicht wieder von Dir laſſen, Mamachen? Eiebtoſt ie) 

Bulie (erwiedernd). Gewiß nicht, mein Kind! 

Elfa. Ad), Herzensmama — 

3ulie. Warum betrachtet Du mich jo aufmerkfam? 

Elfe. Weil — wie ſchön Du bift! Wie ftattlich Du 
ausfiehft! In dem langen Morgenkleid mit der Schleppe! 
Gelt, Iſidor? GWinkt ihm.) 

Iſidor (trocen). Ja — 

Julie. Du beneideſt mich um den Staat? 

Elſa. Das eben nicht! Aber die — die — (mit einem Blie 
auf ihr Höschen) die furzen Gewänder, das Ylügelfleidchen! Es 
fieht gar fo Eindifch — (wie oben, mit Nachdruch Gelt, Iſidor? 

Iſidor (troden). Ja — 

Elfe (für fig). Nichts als ja — (bat die Fauſt, droht ihm 
verſtohlen). It das Dein Schuß ? 
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Iulie. Dan wird Deine Toilette wohl ein wenig ab- 
dern müſſen — 

Elfe. Wenn Du meinſt — ſchaden fünnte das nicht. 
Seil ich nur wieder bei Dir bin! (Umarmt fie) Mein liebes, 
ebes Mütterhen — 

Iulie. Mütterhen — . 

Iſidor (betramtet beide mit dem Monocke). Mutter und Tochter! 

Elfe. Wie er uns anglogt! — Gehft Du nicht an's 
Geſchäft“? Oder in den Club, Du Sportmann! 

Sfidor. Das hat Zeit — 

Elfa. Aber unſere Zeit ift koſtbar! Wenn man fid) fo 
inge nicht gejehen hat! Gelt, Mama! — Möchten Sie — 
eine teodene Manier nahahmend) „Mutter und Tochter“ nicht 
Nein Laffen, Herr von Fernau? 

Iſidor. Ja jo! (Reit Iulie die Hand.) Adien, Mama — 

Iulie. Man fieht Sie doc) Abends gewiß, lieber Iſidor? 
Sie werden auch Ihren Freund Förfter mitbringen ? 

afidor. Den Maler! Deinen Zeichenlehrer! — Nun 
freilich — 

Elfa wie unbefangen). Gibſt Du denn Geſellſchaft, 
Drama ? 

Julie. Einige gute Freunde. Auch Deine gute Urgroß- 
tante, die Drachftedt wird ſich einfinden — 

Iſidor. Die Plaudertafche! Die Congreßgräfin ! 

Elfa (wehmüthig). Und wer noch vieleiht? Und ich im 
Flügelkleid — fieh nur! 

dor (etrachtet fie mit dem Monocle). Wenn man jung ift, 
Heidet Alles! Nicht wahr, Mama? — Bift Du erft eine 
junge Frau, dann magft Du Dich in Sammt und Seide 
büllen, mit Perlen und Diamanten ſchmücken — für jett 

Bauernfeld. Geſammelte Schriften. IX. Bd. 12 
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paßt Dir das Einfache, das Schmudlofe. Nicht wahr, Drama? 
(Betrachtet Elſa wieder.) Und gerade fo gefällt Du mir! Ein 
recht Eindliher Chic — (empfiehtt fi, ab durch die Bortidren). 


Sechſte Scene. 
Elſa. Iulie. 


Elfa. Der phlegmatifche Menfch! Mit feinem Monocle, 
jeinem Chic — 

Julie. IHr feheint im Krieg mit einander? 

Elfe. Er hat feine Zeiten, wo er unausftehlich ift! Ic 
nenn's die Caſino-Tage. Er will’8 den blajirten jungen Ca- 
valieren gleich tyun — aber e8 gelingt ihm nicht recht. — 
Alfo wieder bei Dir! Im Baterhaufe! Der liebe Bapa fehlt 
freilich — 

Julie. Wir ſind beide verwaiſt, mein Kind! 

Elſa. Darum müſſen wir recht an einander halten! 
Gelt, Mama? 

Julie. Ja, das wollen wir! (Sest ſich) Du warſt ungern 
im Inſtitut? 

Elfa (tritt zu ihr). Anfangs nicht ! Aber wenn man heran- 
wächſt, mitten unter den Fleinen dummen Mädchen figen fol — 
(fauert zu ihr). 

Julie. Du bift in der That groß,geworden, groß und 
ſtark — 

Elſa (wirft ſich in die Bruf). Man thut in dem Puntte, 
was man fann. 

Zulie. Dn bift auch munter und friſch — 

Elfe. Soll ich's nicht fein? Ich freue mic), daß ich lebe 


und bin! 
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Zulie. Das ift die Jugend ! Die fiebzehn Jahre ! 

Elfa. Und ein halbes, Mama! — Aber Du felber bift 
och jung — 

Iulie. Dir gegenüber? — Komm’, fig‘ zu mir, erzähle 
ir! Du warft fleißig, haft eine Menge gelernt ? 

Elfa. Meine Final-Prüfung auch glänzend beftanden! 
frag’ nur den Bormund! 

Iulie. Ihr hattet viele Lehrer im Inſtitut ? 

Elfa. Mehr als genug! Da ift erftens der Herr Kate: 
jet, der Schreibmeifter & ’Americaine, dann der Profeſſor 
er Gefchichte und Geografie, ein junger Docent oder doctor 
Igens — 

Sulie. Jung? 

Elfa. Auch hübſch, Mama, ſehr hübſch! 

Julie. Jung und hübſch? 

Elſa. Was ſchadet's? So ein Schwarzkopf, weißt Du, 
n Vollbart! Und feurige Augen, hu! 

Sulie. Augen? 

Elfa. Nunja! Dean fieht’8 doch, wenn man felber Augen 
at! — Dann war der Phyfifer, Chemiker und Aſtronom — 
h fenne alle Sternbilder, Mama, kann Donner und Blitz 
Hären, bin aud) jattelfeft in allen Säuren und ihren Mi- 
hungen — SO, zum Beiſpiel ift Schwefelfäure. Ich weiß 
rner jämmtliche fünf oder jechsundfünfzig Elemente — 
van macht täglich neue — an den Yingern herzuzählen. Da 
t Sauerftoff, Stickſtoff, Kohlenftoff, Fluor, Chlor, Brom, 
od — 

Julie. Laß nur — 

Elſa. Arſen, Antimon, Bor, Silicium, Titan — 


12* 
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Julie. Genug, mein Kind, genug! Du erfticft mich mit 
Deiner Gelehrfamfeit — 

Elfe. Wofür hat man's gelernt, wenn man’ nicht an 
Mann bringen fol? — Dann hatten wir aud) noch den 
Aefthetifer, der uns die ganze deutjche Literaturgefchichte bei- 
gebracht, von den Nibelungen bis zur „verlornen Handichrift“ 
— Claviermeifter, Sprad):, Tanz⸗ und Turnlehrer, verftehen 
fi) von jelbft! (Springt auf.) Du follteft mich in meiner Bloufe 
jehen, Mama, auf dem Bod, auf der Stredbant, mit der 
Springſchnur, mit der Kletterſtange! Und wie ich die Ge 
wichte Shwinge — fo! Hundert Pfund in jeder Hand! Ba⸗ 
gatelle ! 

Julie (tat, ſteht au). Du bift ein Närrchen! Dabei ein 
Wunder von Wiffen und Können — 

Elfe. Gebildet! Nicht wahr, Mama? Je suis civilisee 
jusqu’au rafinement! — ber fei ohne Sorge! Ich bin 
doch gut geblieben und ich liebe Dich) — (umarmt fie), 

Bedienter (lommt mit Malergeräth). 

Elfe. Meine Staffelei? Nur dort hinein — 

Bedienter (ab zur Seite links). 

3ulie. Ja jo! Du Haft auch Zeichnen gelernt — 

Elſa. Das ift meine Haupt-Paſſion! 

Bulie. Dein Lehrer lobt auch Deine Fortfchritte — 

Elfa. Kuno Förfter? Wirklich? — Du fennft ihn, 
Mama ? 

3ulie. Der junge Fernau hat mir feinen Freund un 
längft vorgejtelt — 

Elfe. Freund? Das heißt, der Elegant mit dem Mo- 
noche hat dem Künftler ein Bild abgefauft. Denn Bilder ge- 
hören jest zum Chic, weißt Du, Mama? Nebft Pferden, 
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Hunden, Belocipedes — und noch was! Meifter Kuno ift 
übrigens ein Genie, Mama! Er concurrirt aud um den 
großen academifchen Preis — 

Zulie wird aufmertfam). Ind Du wünfcheft, daß er ihn 
erhalte? 

Elſa (wie unbefangen). Soll ich's nicht? Bin ich ihm nicht 
Dank ſchuldig? Meinem Lehrer! Und ein ſolches Genie — 

Zulie (Geſchwichtighh. Ein Talent wenigſtens! — Nun, er 
wird vielleicht den Preis bekommen — 

Elſa. Meinſt Du? 

Zulie. Mein Couſin Rietberg als Kunſt-Protector hat 
mir's verſprochen. 

Elſa. Graf Rietberg? Der im Herrenhauſe figt? 

Julie. Derfelbe. 

Elfe. Du protegirft alfo den Künftler, Mama ? 

Bulie (parodirend). Sol ich's nit? Soll man das Genie 
nicht unterftügen ? 

Elfa. Freilich, freilich — 

Bulie. Ich habe Meifter Kuno, wie Du ihn nennft, für 
heute Abend geladen. Dein Iſidor wird ihn mitbringen. 

Elfa. Iſidor! So? — Warum nennft Du ihn mein? 

Bulie. Da Ihr für einander beftimmt feid, faft von 
der Wiege an — 

Elſa. Das wohl — id) weiß — 

Bulie. Nun fieh! Du bift zuleßt Fein Kind mehr — 

Elſa. Bald achtzehn, Mama ! 

Bulie. Eben darum! Eine heiratsmäßige Tochter, meinte 
auch neulich Dein Bormuud — 

Ella. Meint er das? — Nun kommt ‚Zeit, kommt 
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Rath! — Denn wenn man bereits ein erwachſenes Mädchen 
ift — aber muß es juft diefer Monocle fein ? 

Julie. Wer fonft ? 

Elfa. Weiß ich's? Niemand! — Laß mid) vor ber 
Hand bleiben, was id) bin, ein freies Mädchen und bie 
Tochter meiner guten Mama! 

Julie. Will ich Di fo bald verlieren? Bon ganzem 
Herzen, Tiebes Kind — (umarmt fie). Nur vergiß nicht, daß 
Du gebunden bift! 


Siebente Scene. 


Borige Roſa. Bedienter (mit einem Earton). 


Rofa. Da kommt etwas für unfer Fräulein — 

Elfe. Für mid) ? 

Rofa. Mademoifelle Francine ſchickt den Karton — 

Elfa (ſchreit auf). Gott! Gewiß Tange Kleider ! (Weißt den 
Carton auf.) Richtig ! 

Iulie. In weſſen Namen? Ich habe nichts beftellt — 

Rofa. Liegt auch Feine Rechnung bei. Ein geheimer 
Spender vielleicht — 

Ella (su dem Earton gefauert). Weiß mit Rofa-Aufpug! 
Meine Vieblingsfarbe! Und ein weißes Ballfleid mit den 
Ihönften Atlasftreifen, wie id) mir's nur immer gewünſcht 
— jieh nur, Mama ! 

Julie. Recht Hübfch ! (Bu Rofa). Aber von wen? 

Elſa Glidt auf). Erräthft Du’s nit, Mama? 

Julie. Bon Iſidor doch nicht ? Er war erft Dagegen, 
eiferte gegen den Kleiderprunf — 

Elfe. Er liebt die Ueberraſchungen (mit den Kleidern be- 
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fchäftigt). Das war endlich ein gefcheidter, ein galanter Chic! 
Himmliſch iſt's! Man fieht ſich nicht fatt. Ganz mein Ge- 
ſchmack — er hat's getroffen! (Springt auf.) Darf ich's an- 
probiren, Mama? Kommen Sie, Roja! Nehmen Sie den 
andern Carton! Du hinein, nicht wahr ? (Im Gehen, Hält inne.) 
Das Ballkleid, die Schleifen! Es gibt nichts Schöneres! 
Söttlih, Mama! Wenn’s mir nur anpaßt! Kommen Gie, 
Rofa! Machen Sie raſch — (ad zur Seite links). 

Rofa (nimmt den Carton). Iſt unſer Fräulein ruſchlig! 
Aber die bringt doch Leben in's Haus — (will fort). 

Zulie. Sie denkt nur an die Kleider! Sie ift doch nod) 
ein Kind — 

Rofa. Nun ja! So aus dem Inftitut! Die wird der 
Frau Mama nod) zu Schaffen geben — (ab). 


Achte Scene 
Julie (allein). Dann Graf Rietberg. 


Zulie. Mama! Man muß ſich's gewöhnen. (Nimmt den 
Handfpiegei.) Iſidor hat recht! Das Mädchen fcheint verftedt. 
Man muß Acht auf fie haben. (Brit in den Spiegel.) Wie jeh’ 
ih aus? — Ich denke, ganz erträglih! — Und doch — 
wenn man jo miteinem Nud in's eigentlihe Mutterfach 
übergehen jol — 

Graf (im Reittoftüm, jugendlich gefleidet, kommt durch die Tapeten- 
thür). Ich komme durch die petites entrees! Iſt's erlaubt, in 
das Heiligthum des Boudoirs einzudringen ? 

Julie weiht ihm die Hand). Ein alter Freund wie Sie! 
Sie holen mich zur Keitftunde, Graf Louis? 

Graf. Wenn Sie Luft haben — 
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Sulie. Ich follte wohl! Sch brauche Bewegung, mein 
Blut ftodt — 

Graf. Eine feurige Witwe! Sehr begreiflih! — Heute 
Abend ift hier großer Empfang. Ich darf doch meinen Weffen 
mitbringen? Ich hab’ ihn eigens hertelegraphirt. Man Hat 
ihn da unlängft in eine abfcheuliche Station verwiefen, in 
eine ſchmutzige Dorfftation. Der junge Menſch mißfällt 
Ihnen nicht? 

Julie. Baron Rietberg ift fo munter, ein fo vortrefflicher 
Gefelichafter — 

Graf. Nicht wahr, nicht wahr? Ein klein wenig Kra- 
fehler — fonft ein Menſch wie die gute Stunde! Auch ziem- 
lich ſolid — für einen Hufaren. Und daß er von Ihnen 
entzüdt ift, dürfen Eie glauben — 

Julie. Ich finde noch Anwerth? Das fehmeichelt immer! 
Auch bei fo jungen Leuten ? | 

Graf. Bei jungen und alten — oder alternden ! 

Julie. Ich glaube, Sie fofettiren mit Ihren fech8- oder 
achtunddreißig Iahren ? 

Graf. Unter ung! In vierzehn Jagen vierzig, fchöne 
Freundin ! 

Iulie. Wer fieht’8 Ihnen an? Sie find auch noch 
lebensfriſch — 

Graf. Der Geiſt noch jung, nicht wahr? Etwas muß 
doch jung fein! Und ich will noch jünger werden! Willen 
Sie, wie? Durch raftlofe Thätigfeit! 

Julie. Das wäre allerdings ein Mittel — 

Graf. Sit, ift! — Was bin ich Alles? Präfident ver- 
jchiedener Eifenbahnen, Obmann unzähliger Vereine, Pro- 
tector fänmtlicher Bau: und Kunft-Anftalten 2c. ꝛc. Da hat 
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man mir eben die Pläne zu den neuen Mufeen vorgelegt, 
ich fol darüber mein Botum abgeben — 

Julie. Gerade recht! Wie fteht’8 denn mit unferm Pro- 
tege? 

Graf. Mit dem Kuno Förfter? Meine Stimme hat er! 

Iulie. Das zählt! Sie find Präfident des Preis- 
gerichtes — 

Graf. 's ift merkwürdig! Man macht mich zu Allem 
und Jedem ! Ic bin nun einmal in die Serie der Namen 
gerathen, die man in einem fort nennt, denen man Alles 
zutraut — 

Bulie. Und mit Recht! — Der junge Mann hat Hoff- 
nung? 

Graf. Man rühmt feine Arbeit als preiswürdig. Und 
da Sie fi für ihn verwenden — 

Julie. Weil er's verdient. — Sie werden ihn heute 
Abend hier finden — 

Graf. Schön! Ich komme gleich nad) der Comite- 
figung des Herrenhauſes — 

Iulie. Ihr habt viel Arbeit? (Sest fid.) 

Graf (tritt zu ine). Wir find überladen! Gleichviel! Die 
Politif verjüngt am allermeiften — 

Julie. Dann wären Sie ber Erfte! 

Graf. Und doch ift e8 fo! Der liberale Graf Rietberg, 
heißt es — wir find nämlid) jest Alle liberal — 

Sulie. Bor der Hand! 


Graf (tat). Und bis auf weiteres, ja! Der Freund des 
Bolfes, der Dann der neuen Zeit! So fteht’8 in den Jour⸗ 
nalen — 
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Julie. Mein Freund ift allerdings äußerft populär, in 
aller Welt Munde — 

Graf. Darum faufen aud) die fchönften Damen meine 
Photographie, finden, daß ich gar nicht jo übel ausfehe, mid 
ganz vortrefflich confervirt habe — ich bin auch wirklich auf- 
gefrifcht, verjüngt! Darum — e8 lebe die Politik! Es Tebe die 
Neuzeit! 

Julie. Bon der Seite betrachtet — 

Graf ist zu ihr). Von jeder Seite! Es gilt Einer nur, 
in fo weit er fich geltend macht. — Bei Euch Frauen ifl 
das anders, Ihr geltet durch Euer ſchönes Selbft und Ihr 
verjüngt Eud) in einem fort durd) die Liebe — 

Julie. Wem ſagen Sie das? Einer ernfthaften Witwe ? 

Graf Getrachtet fie). Witwe! So wechjeln die Zeiten! Ih 
bin eigentlich Ihr Halb-Coufin und wir kennen uns von 
Kindesbeinen — aber als die reizende Baronefje Waldhaufen, 
die damals faum fiebzehn Sommer zählte — 

Julie (dazwiihen). Dder fechzehn — 

Graf. Als fie plötlich die Frau eines reichen bürger- 
Tihen Großhändlers wurde — 

Julie. Die arme Adelige! Ic) brachte meinem Gemal 
nichts als meine Perfon zur Morgengabe — und der edle 
Mann trug mich auf den Händen. 

Graf. Das hätt’ ich auch getan! Dod) ich war damals 
ein jüngerer Sohn. — Wir haben uns inzwifchen feit einer 
Reihe von Jahren nicht wiedergefehen — 

Julie. Sie fuchten mic auf, bald nad) der Kataftrophe, 
Iprachen mir Zroft zu, waren bald heimisch im Zrauer- 
haus — id) werd’ Ihnen das nie vergefien! (Reicht ihm die 
Hand.) 
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Grof. Hatten Sie mir fein Herz zugetraut? Weil id) 
was leichten Blutes bin? — Auch Sie waren einft meine 
-cöfterin, Julie — (ergreift ihre Hand). 

Iulie. Armer Louis! Als Sie Ihre Braut verloren! 

Graf. Meine Berta! Sie war ſo ſchön als gut. 
aſſen wir’8! Seitdem bin ich gefeit. Ein ehrfamer Hage- 
tolz. — Aber Sie, Julie! Wollen Sie bleiben, was Sie 
im? 

Julie. Sie meinen ? 

- Graf. Witwe nämlid) ! 

Iulie. Ob ih —? Warum fragen Sie? (Stehen auf.) 

Graf. Erſchrecken Sie nit! Von mir fol nit die 
Rede fein. Da find ganz andere Leute — 

Sulie (feht ihn verwundert an). Andere? Sch wüßte nicht — 

Graf. Sie weichen mir aus? Sind nidt in der Stim- 
nung? Nun, das Herrenhaus ift discret! Ich dringe nicht 
yeiter in Sie. Aber wir fprechen noch darüber, liebe Freun⸗ 
in, nicht wahr? (Küßt ihr die Hand.) 


Neunte Scene. 
Borige. Baron Rietberg (dur die Portiören). 


Baron (bleibt am Eingang). Bravo, Herr Onfel! 

3ulie. Der Baron — 

Graf. Der Hufar! Du bift ſchon da? 

Baron (tritt näher). Auf Dein dringendes Telegramm ! 
leberreicht Iulie ein Bonguet.) Iſt's erlaubt, meine Gnädige ? 

Graf. Immer galant! Sieh doch! — Ich will hoffen, 
u kommſt mit Urlaub? 

Saron. Leider nicht! Der Dienſt iſt jetzt ſtreng, da wir 
ie Manbvers haben — 
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Graf. Du bift doch nicht defertirt ? 

Baron. Man kann es fo nennen. Ich ließ mic) Eranf 
melden, futjchirte nad) der Stadt, um meinen Arzt zu con- 
Äultiren — (zu Iulie gewendet). 

Graf. Unglüdliher! Man wird Dich einfperren! 

Baron. Was weiter! (Wieder zu Iutie.) Eine Einladung 
zu unferer liebenswürdigen Hausfrau — da risfirt man aud) 
einen Arreft von vierundzwanzig Stunden! 

Graf. Der Wildfang! Aber Ihretwegen! Da hören 
Sie's. — Nun, Tiebe Coufine, wollen Sie fidh fertig 
mahen? Meine Eguipage fteht unten, ich führe Sie zum 
Reitplag — 

Baron. Darf ich mit galoppiren? Ich reite famos, der 
Onkel weiß! Wenn id) Ihren grand écuyer machen darf, 
Frau Baronin — 

3ulie. Sie würden mid) verbinden, Baron Fritz! Auch 
liegt mein Amazonen-Habit bereit — 

Graf. Alſo geſchwinde an die Toilette ! 

Julie. Es ift aber ein Hinderniß, Fieber Coufin! Mein 
Haus hat einen Zuwachs erhalten — ich bin jet Mutter. 
Mein Töchterchen aus dem Inſtitut hat fich Hier einge- 
funden — 

Graf. So plöglih? Ein häuslicher Staatsftreich ? 

Iulie. Der Vormund dringt darauf, auch fehnte fid 
die Kleine nad mir — 

Graf. Noh ein Kind? Natürlich! Eine fo junge 
Mama! — So groß? Ober — 

Zulie. Etwas größer. — Meine Elſa trug aud) bie 
heute nod) kurze Kleidchen — 

Baron. Auf Anordnung der Mama? 
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Julie. Man kann ein junges Mädchen nicht lange 
genug findlich erhalten, Herr Lieutenant, von außen wie von 
innen. Die moderne junge Welt ift ohnehin ein wenig früh- 
reif. — Wenn ih Sie zum Ajo meiner jungen Infantin 
ernennen darf, Graf Louis! — Die Herren erwarten mich ? 
IH bin gleich wieder da — (ab zur Seite rechts). 


Zehnte Scene. 
®raf. Baron. 


Graf. Eine hdarmante Frau! Aber fie macht mich zum 
Kinderwärter! Das ift, wenn man alt wird! — Sag’ doch, 
Fritz! Die Baronin gefällt Dir? 

Baron. Mehr als das! Sie ift reizend, Onkel! So pi- 
fant, weißt Du — furz, famos! (Streiht den Schnurbarth). 

Graf. Findet Du? Hm! Und weißt Du aud), daß Du 
ir gar nicht mißfällſt? Ich hab’ ein Bischen auf den 
Strauch geflopft — 

Baron (reibt die Hände). Haft Du, Onfel? 

Graf. Das hört ſich nicht ungern, get? — Wie fteht’s 
denn jonft mit Dir? Dein letztes Duell — die Wunde, die 
Du dapongetragen — 

Baron. Der Kit ift längſt geheilt! 

Graf. Seitdem nicht wieder frafehlt? Was? 

Baron. Ein paar Säbeldiebe gewechfelt, ein paar Cir⸗ 
cumflere ausgetheilt, ſonſt nichts! 

Graf. Alſo doch, Du Tollkopf? 

Karon. Wer nennt mich jo? Ich bin der friedfertigſte 
Menſch von der Welt, man kann mi um den Finger 
wideln — aber was ich will, das will ich, und ich dulde 
Alles — nur feinen Widerſpruch! Sonſt Säbel heraus! 
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Graf. Das nennt er friedfertig! — Aber man wird 
Dich zähmen, Du Wildfang! 

Saron. Wie willſt Du das anſtellen, Onkel? 

Graf. Das ſollſt Du gleich vernehmen. Ein Wort im 
Vertrauen, lieber Neffe! Eest fich, zieht ihn zu fi.) Sieh, id) 
bin reich, ſehr reich, und Du bift mein einziger Erbe, and) 
Fideicommiß-⸗Erbe, falls die gräflich Rietberg'ſche Linie mit 
mir ausſterben ſollte — 

Baron (fieht ihn an). Falls? 

Graf. Sei ohne Sorge! Sie wird, fie wird! Verlaß 
Did d’rauf — 

Saron. Du willſt alfo Deinen Stamm nicht fort- 
jegen ? 

Graf. Aufrihtig — ich dachte bisweilen an Heirat — 
aber wenn man beinahe ein voller Vierziger ift! Wenn die 
jugendliche Taille zu weichen beginnt, ein bedenfliches Em- 
bonpoint fich anfegt, wenn man gezwungen ift, die Künfte 
des Srifeurs fehr in Anfprud) zu nehmen — 

Baron (betvamitet ihn wie mitleidig). Wahrhaftig, mir jcheint, 
ein werdendes Fleines Dings da, armer Onfel — 

Graf (eitet die Haare). Meinft Du? Pah! Nur eine 
Denkerftirn! Der Zahn der Zeit nagt noch Tange nicht an 
mir — aber ich hab’8 im Grunde verfäumt, meine beften 
Jahre verbrauft — 

Baron (lat). Die diners de garcon, die soupers fins — 
was, Onkel? Famos, aber — 

Graf. Ich war bisher fein Pedant, nun ja — aber feit 
ich im Herrenhaus fiße, ein öffentlicher Charakter bin — 
— furz, vorüber! — Und fo fehnt e8 mid) jetzt nad) einem 
gemüthlichen Familienleben. 
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Saron. D weh! Schon fo weit? Du wirft fenti- 
mental ? 

Graf. Das eben nicht — aber ih bin es ſatt, in 
meiner Equipage allein zu fiten, in meiner Loge, auf meiner 
Billa! Auch mein Lob in den Liberalen Blättern zu Tefen, 
macht mir feine rechte Freude mehr — zuleßt lebt der 
Menfch nicht von der Bolitif allein! Er braudt vor 
Allem ein chez soi, ein home, eine Häuslichfeit — die 
folen mir gewiſſe Leute verfchaffen — verftanden? Und 
darum follen gewiſſe Leute für mich heiraten — (figelt ihn) 
mein Herr Neffe zum Beifpiel! 

Baron. Oho! Ich? 

Graf. Der muntere Hufar, ja, der Habitue hier im 
Haufe! — Wir madjen dann Ein Haus, Eine Familie, 
Deine Kinder, meine künftigen Großneffen, fagen Onkel zu 
mir — das ift ein Surrogat von Papa! Die Knaben jagen 
mir Wünſche auf, die Mädchen ftiden mir Portemonnaie’8 
und igarrentafchen, Deine hübfche Frau, meine Tiebens- 
würdige Nichte in spe, fennt vermuthlic, alle meine Lieblings- 
fpeifen, ift ſorgſam, daß ich mich nicht verfühle, weiß genau, 
wie Polfter, Dede und Plumeau in meiner Xagerftätte ver- 
theilt fein müffen, fie ift überhaupt ausnehmend zärtlich mit 
dem ebenfo galanten als freigebigen Onfel, zur Verzweiflung 
des eiferfüchtigen Herrn Gemals — das nennt man Fami— 
lienfreuden auf fremde Koften! So hab’ ich eine Häuslichkeit 
intra muros, und fege mein gewohntes Junggeſellenleben 
extra muros fort. (Steht auf.) Was fagft Du zu dem Plan? 

Baron (fteht Langfam auf). Was fol id) fagen? Um Geld 
kann man Alles haben, Onfel! Sogar eine Yamilie! Und 
ich fol Dir das Surrogat verſchaffen? 
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Graf. Wenn Du fo gut fein wollteft — 

Baron. Ih fol heiraten? Mit zweiundzwanzig 
Jahren? Das ift teufelsmäßig frühzeitig — 

Graf. Beſſer zu früh als zu fpät! Nimm Dir ein Bei⸗ 
fpiel an mir — 

Baron. Ich ein Ehemann! Als Oberlieutenant ? 

Graf. Da gibt’8 Mittel. Ich ſpreche mit dem Kriege: 
minifter. Wir machen Dich zum Kittmeifter — oder Du 
quittirft, Lebft auf meinen Gütern, wirft Yandwirth, National: 
Deconom, fommft fpäter in den Landtag — 

Saron. Das ift nichts! Ich bin fein jo Wortmacher, 
Phrafendreher ! Soldat bin ic), Soldat bleib’ ih! — Wenn 
ich aber fchon Heiraten ſoll — wen denn eigentlich? 

Graf. Nun, die Dir gefällt, der Du gefällt! 

Baron (naiv). Wer ift da8? Ich gefalle vielen! 

Graf. Gel! — Die dort! 

Baron. Was? Die Baronin ? 

Graf. Wer denn ſonſt? 

Baron. Frau Yulie Braun? Die ſich Baronin fchelten 
läßt? Peter Braun’s felige Witwe? 

Graf. Sie ift eine Waldhaufen, von guter Yamilie, von 
Weiten fogar mit den Rietbergd verwandt, und Du fandeft 
Sie erit fo pifant — 

Baron. Famos, freilich! Aber die Schöne zählt ein 
bübfches Häufchen Sahre mehr als ih — 

Graf. Ein paar Jahre ab oder zu — 

Baron. Genirt mid) das? Die Frau hat auch Teuer, 
hat Race — 

Graf. Nun alfo — 
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Saron. Das ift ganz charmant zu einem kleinen 
toman — ich wäre auch nicht abgeneigt — aber fo ein 
zund für’8 ganze Leben — in zehn Jahren wird man fie 
ir meine Mama halten ! 

Graf. Defto beffer! Du brauchſt eine Mama, Du 
Prafehler! Cätſchelt ipn.) Thu's mir zu Liebe, Frischen! Ich 
in an die Frau fo gewöhnt, und Euer Familienleben wird 
dich noch mehr auffriſchen — 

Baron. Nicht übel! Und deshalb foll ich die reife 
Schönheit heiraten ? 

Graf. Du willft die Mutter nicht? Nun gut! So 
imm die Tochter — 

Saron. Ein Kind! Du hörft ja! So groß — 

Graf. Nein, fo groß! 

Saron. Groß oder Hein! Soll ich warten, bis fich 
108 Baby) ausgewachſen hat ? 

Graf. Das heißt, Du willft mir nichts zu Gefallen 
dun — 

Saron. Alles von der Welt, befter Onfel! Aber weiß 
ch denn auch nur, ob die Baronin mich mag ?. 

Graf. So mad)’ ihr den Hof, dummer Junge! 

Baron. Das will ich Dir für alle Fälle verfprechen ! 
Aber dazu braucht’8 vor Allem — (Hält inne). 

Graf. Was? 

Saron. Kann man galant fein ohne — (Hält inne). 

Graf. Ohne mas? So ſprich doch ! 

Karon (wehmüthig). Ohne Geld, Tieber Ontel! 

Graf. Geld! Schäme dich! St der Menſch zweinnd- 
zwanzig Jahre alt und braucht noch Geld, um fid) bei einer 
hübſchen Frau beliebt zu machen ! 

Bauernfeld. Gefammelte Schriften. IX. Bd. 13 
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Saron. Dazu nicht, Herzens-Onkel! Aber wenn man 
beliebt ift, braucht’8 dod) bald dies, bald da8 — ein elegan- 
te8 Coupe auf's Land, eine Loge in's Theater, ein Toftbares 
Bouquet, wie eben jegt — wird man befannter, eine Broche, 
ein Bracelet — das alles koſtet Geld! 

Graf. Geld! Geld! Haft Du nit Deine Zulage? 
Und hab’ ich Dich nicht erft reichlich ausgeftattet, bevor Du 
auf die Station famft ? 

Baron. Wie lange foll das ausreihen? — Und weißt 
Du denn, was eine Dorfftation ift, Onkel? Weißt Du, was 
Kameraden find? Kennft Du ein Ding, weldjes man 
Landsknecht nennt? Und wenn man immer Pech hat wie ih — 

Graf. Was Pech! Leichtfinn haft Du! 

Baron. Liegt in der Familie! Wer kann für feine 
Natur! 

Graf. Bin ich ein Verfchwender, wie Du? — Nun, 
laß’ Dir bei meinem Banguier, dem alten Bernau, taufenb 
Gulden auf Dein Accept auszahlen — aber das iſt das Tegte! 
Hörft Du’s? 

Baron. Zweitaufend Gulden! Tauſend Dank, Onkel! 

Graf. Ich fagte eintaufend — 

Baron. Du haft Dich verfprochen! Dder fol ich fo bald 
wieder fommen? 

Graf. Der Menſch ijt ein Schlund, ein Abgrund! — 
Zweitaufend alfo, ſei's! Aber Du mußt heiraten, id muß 
eine Familie haben — oder beim Zeus, ich nehme die Ba- 
ronin jelber und bringe Dich um das Fidercommiß, wenn 
mir der Himmel jonft noch gnädig ift! 
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| Eilfte Scene. 


Borige. Julie Elſa (umgelleidet). 


Saron. Die Damen! 

Graf. Das Püppchen! Das Baby! Bin wirklich be- 
gierig — (nimmt die Lorgnette). | 

Elfa. Das erfte lange Kleid! Gefall' ih Dir, Mama? 
Sch mir ſelbſt — 

Sulie Mein Töchterchen, Ihr Herren! 

Graf (orgnirt). Das ift das Bebe? 

Baron (tritt näher). Mehr als famos, Onfel! 

Graf (nägert fi Eiſa). Darf fid) Graf Rietberg Ihnen 
vorftellen, mein Yräulein ? 

Elfa. Der Freund meiner lieben Mama ? 

Graf. Ich ſchmeichle mir! Eine Art Coufin obendrein, 
folglich für Sie eine Gattung Onfel. 

Elfa. Ich kenne Sie auch fonft, Herr Graf! 

Graf. Mid? Das wäre! 

Elſa. Im Almanac de Gotha fteht: Hans Carl Ludwig 
Graf von Rietberg und Erbherr von Neuenkirchen, Mitglied 
des Herrenhaufes ꝛc. — und da Sie derjelbe find, der neulich 
die glänzende Rede über die Befreiung der Schule gehalten — 

Graf. Was Hör’ ih! Das wiſſen Sie au? 

Elſa. Glauben Sie, daß wir im Inftitut feine Zeitun- 
gen leſen, Herr Graf? 

Graf. Wer wollte zweifeln? Jetzt lieſt ja Alles! 
Inlie. Sogar die Kinder ! Das ift die moderne Jugend! 
Elfe. Wundert's Did, Mama? Die Schulfreiheit! 

Das fchlägt in unfer fpecielles Fach — 
13* 
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Graf. Sie ift bezaubernd! — Sie waren alfo mit 
meiner Rede zufrieden ? 

Elfa (verneigt fih). Darum hab’ ih auch Ihre Photo 
grapbie in mein Album aufgenommen — wie alle meine 
Kameradinen — bis auf die ganz Heinen. 

Graf. In's Album! Meine Photographie ? 

Karon (ihm ins Ohr). Mit fammt dem Dings da, 
Onkel — 

Graf (richtet die Haare). Schweig’ ſtill! — In's Album! 
Ale! Hört Ihr's? Haben die Mädchen Geift! 

Baron (zupft ihn). Onkel — 

Graf. Was gibt's? 

Saron. Stelle mid) doc) dem Fräulein vor ! 

Graf. Was hat fie an Dir? (Präfentirend.) Mein Neffe, 
Baron Rietberg, mit zwei Sternen — 

Baron. Mein Yräulein! 

Elfu. Sehr erfreut, Herr Baron — 

Baron. Mich nehmen Sie wohl nicht in’s Album, 
Fräulein ? 

Elfu. Später vielleicht, Herr Lieutenant ! 

Baron. Warum fpäter ? 

Elſa. Berzeihen Sie! Aber die Stelle neben Ihrem 
würdigen Herrn Onfel müßte wenigfteng — ein General 
ausfüllen. 

Graf. Vortrefflich replicirt! Aber da hat's Zeit! 

Baron. Warum, Onkel? Wenn uns ſolche Augen be 
geiftern, da wird man bald zum Helden! 

Graf. Sauberer Held! Ein Krafehler, Fräulein! 
Hüten Sie fid) vor ihm! Ä 

Baron. Heute Abend wird doch getanzt, Baronin ? 
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Elſa aebhaft). Getanzt? Wirklich, Mama? 

Graf. Dem Töchterlein zu Ehren! Nun freilich ! 

Baron. Haben Sie noch einen Walzer übrig, Fräulein ? 
»der eine Polka? 

Elfa. Mein Gott, alle — 

Saron. Yamos! Ich bitte um alle — 

Graf. Ich dächte gar! (Schiebt ihn weg.) Es gibt noch 
ndere Leute! (Zu Elia) Das Herrenhaus walzt und polft 
war nicht mehr — was würde auch die Preffe dazu fagen ? 
Ind die Herren von der Linken! Wenn ic aber — als Ajo, 
Zaronin — wenn ich um eine ernfihafte Duadrille bitten 
arf, mein Fräulein — 

Elfa. Gleich die Erſte! Mit dem größten Vergnügen 
jerr Graf — 

Graf. Bitte mich vorzumerfen! Auf nähere Belannt- 
Haft, mein charmantes, geiftreiches Fräulein! — Komm’, 
fig! Wir wollen die Damen nicht länger beläftigen. 
zeiſe zu Iulie.) Ihre Tochter ift ein Engel, Coufine! Freilich), 
ine folhe Mama! — Komm’, Fritz! (Im Gehen, Hält inne) 
Sieh nur! Sappho und Melitta! 

Saron. Famos! Wer da Phaon wäre, Onkel! 

Graf. Ich hab's Leider verfäumt — (mit einem Blie auf 
a) aber wer weiß! — Was fie für Augen madıt! Sind 
a8 Augen! (Entfernt fi) zögernd.) 

Elſa. Mama, frag’ doch den Herrn Grafen — da er 
tunftprotector ift — 

Julie. Deines Lehrers wegen? Ia jo! — Nun, es fteht 
ut — 

Elfa (lebhaft). Wirflih, Mama? 
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Julie (befinnt ſich. Er foll e8 Dir felber jagen. — Noch 
ein Wort, lieber Rietberg ! 

Graf (ehrt raſch zurüch. Zu Befehl! — Geh’ nur Fritz! 
Geh’ nur voraus — 

Baron (im Abgehen). Mein Herr Onkel fängt Feuer — 
famos! (a6.) 


Zwölfite Scene 
Julie Graf. Elfa. 


Julie. Auch mein Töchterchen nimmt Antheil an Meifter 
Kuno, der ihr Zeichenlehrer war. Wann entfcheidet fid 
denn die Sache? 

Graf. Morgen ift Schlußfisung — 

Elfa (ebhaft). Morgen fchon ? 

Graf. Ich melde Ihnen das Refultat brühwarm. Aber 
Ihr Protege (verbeſſert ſich Euer Protege befommt den 
Preis. Mein Wort darauf! 

Elfe. Ad, Gott! Dann wäre fein Glück gemadt! 
Dann hätte er einen Künftlernamen — 

Julie (beobagtend für fig). Sein Glüd! Welche Wärme! 
Sieh doch — 

Elfe. Morgen alfo, lieber Herr Graf? 

Graf. Bekommt er den Preis! Wort und Hand 
darauf! 

Elfa (ergreift feine Hand). Ste find der liebenswürdigite 
Preisrichter von der Welt — 

Graf (ent fie an). Bin ich das? — Nein, diefe Augen! 
(Zäßt raſch ihre Hand 108.) Julie, Julie — 

Julie. Was ift —? 
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Graf (sieht fie bei Seite). Sie hat die Augen meiner Bertha! 
Finden Sie nit? 
- Bulie. Nehmen Sie ſich in Acht, mein Freund! 
Graf. Bor wen? Wovor? 
Bulie Bor fih ſelbſt — und vor der modernen 
Jugend! 





Zweiter Act. 


(Das Boudoir wie früher, aber mit Blumen verziert, von eine * 
Ampel erhellt, die Möbel zum Theil weggeräumt. Rechts ic 
Bordergrumd ein Spieltiſch, links zwifchen :Blumentöpfen me 
Cauſeuſe. Durch die offenen Portieren fieht man in einen 5 
beleuchteten Salon. Tanzmufif aus der Ferne.) 





Erſte Scene. 


Sfidor (figt in einer Ede des Alcovens, die Füße ausgefiredt, einem 

Damen-Boile Über den Arm, das Monocle im Auge, die Augen halb ge 

ſchloſſen, nidt zu dem Tacte der Mufi),. Gräfin Dradftedt (komme 
aus dem Hintergrunde redhtß). 


Gräfin (fich Luft fächelnd, zu einigen Damen im Borfalon). Nein, 
die Hige im Zanzjalon, meine Damen! Insupportable! 
Hier erholt man ſich ein wenig! (Tritt vor.) 

Iſidor (Blinzelt). Die Congreßgräfin — Echließt die Augen, 
wendet fi zur Seite). 

Gräſin. Da ſchläft ja Einer! (Lorgnict.) Der junge Ban— 
quier! 

Julie (ans dem Tanziaal, zu den Gäften im Salon), Die Qua— 
brille geht bald zu Ende, die Spielpartien arrangiren, fidy 
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:ben, noch vor dem Souper. Dort in den Nebenzimmern, 
ine Damen und Herren, wenn's gefällig ift, auch hier im 
coven — (tritt vor). 

Gräfin (ine entgegen). Grau Nichte, Ihre Soiree ift ſuperb. 
er Sie tanzen nicht ? 

Iulie. Meine Zeit ift vorüber, liebe Großtante — 

Gräfin. Wer fagt das? Eine ſchöne Fran hat Feine Zeit. 
td fehen Sie unfern Louis Rietberg! Ich fand ihn eben in 
> Duadrille mit Ihrer Elfa — 

Sulie. Die Herren haben das Privilegium — 

Gräfin. Und das Mädchen that fo freundlich, fo zuthun- 
h mit ihm — 

Iſidor (Hort). So? 

Gräfin (oranirt). Der ſchläft noch immer! 

Iſi dor (für ih). Mit den Ohren nicht — 

Gräfin. Der künftige Schwiegerfohn, nicht wahr? 

Iulie. Wenn meine Tochter ihm geneigt ift — 

Gräfin. Warum ſollte fie nicht ? Ein jo Hübfcher Menſch! 

dor (nidt mit dem Kopf). 

Gräfin. Und reich, die Fernau's, man weiß ja! Merk— 
Krdig! Ein mehrfacher Millionär und dod) fchläft er jo 
tig! Vermuthlich feine Geldkrife im Anzug — 

Zſidor (für fit). Nein, eine Schwatzkriſe — 

Gräfin. Sagen Sie do, Julie — Graf Louis fommt 
ı wieder täglich in's Haus, wie ich Höre — 

Iulie. Seit dem ſchweren Verluſt, den ich erlitten — 
ke jegen fd). 

Gräfin. Der Coufin kommt als Tröfter? Tiens, tiens! 
— Daß jhon der Vater mein befter Freund war, wifjen Sie? 

Iulie. Der alte Graf Rietberg ? 


202 Moderne Jugend. 


Gräfin. Graf Adolf, ja. Zur fehönen Congreßzeit. Er 
war damals Gejandtfchaftsfecretär, nicht mehr in der erfter® 
Jugend, aber gewandt, elegant, von den feinften Manieren ⸗ 
wie jest der Sohn — und ich eine blutjunge und bildſauber 
Frau, ich darf's wohl fagen. Auch mit dem berühmten Tal 
leyrand ftand id) auf dem beften Fuße, und mit Neffeltode, me 
mit Lord Caftlereagh und wen noch Allen! Sogar mit ge—— 
frönten Häuptern! Ich könnte Ihnen Gefchichtchen erzählen, 
liebe Niece, gar kurioſe Hiftorien — 

Iſidor (für fi). Glaub's gern — 

Bulie. Befte Tante — 

Gräfin. Sie wollen nicht Hören? Sind Sie fo prube m 
Da waren wir ander8 — anno vierzehn! Vive le vieux bom- 
temps! Himmlifche Zeiten das! Ils sont passes — n’emm 
parlons plus! — Sie treten alfo wieder in die Welt, Fra 
Nichte? Das iftreht! Wer wird aud) ewig trauern! Und 
bald darf man Ihnen vielleicht auf's Neue gratuliren, wie? 

3ulie. Mir, Großtante? 

Gräfin. Nun ja! Wenn das Herrenhaus feit Jahr und 
Tag bier wieder ein- und ausgeht! Graf Louis hat Dir vor 
Zeiten den Hof gemacht, Kind, alte Liebe roftet nicht, 
und fo — 

Julie. Muß bitten, Frau Tante! Denk’ ich noch daran? 
(Steht auf.) 

Gräfin (ſteht auf). Sie nit? Alfo er! Denn wie mein 
guter Rietberg Ste verehrt, weiß ich aus feinem eigenen 
Munde, aud) daß er fi) längſt nad) häuslicher Ruhe ſehnt — 

Iſidor (für fi). Oho! Seine Ercellenz ? 

Julie. Der eingefleifchte Junggeſelle? 
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Gräfin. Und wenn ihn die verlorne Zeit veut? Wenn 
er fie einbringen will? Die Yugendliebe! Wie fingt der 
Troubadour? — | 

Mais on revient toujours — 

Zulie (nad dem Saale gewendet). Die Quadrille ſcheint zu 
Ende — Ä 

Sfidor (für fih). Ich erwache! (Springt auf, reiht die Augen.) 
Um Bergebung, meine Damen — | 

Gräfin (toranirt. Sie fchlafen, junger Mann? Ein 
Bräutigam jollte die Augen immer offen halten — 

Iſidor. Hat das Graf Dracjftedt feiner Zeit aud) ge- 
than, Frau Gräfin? 

Gräfin. Und wie! Vorher und nachher — 

Sſidor. Mit Erfolg ? 

Gräfin (ihlägt ihn mit dem Fächer). Taisez-vous, mauvais 
sujet! 

Julie. Da kommen fehon die Tanzpaare — 

Gräfin torgairt). Richtig! Das Herrenhaus mit der 
Ballgöttin! 

Iſidor. Immer mit der Ercellenz! 


Zweite Scene. 


Borige Graf mit Elfja Baron mit einer Dame. Andere 
Paare (die fi verlieren). 


Graf (im Auftreten... Chasse croise! La reverence — 

Elſa. Merci, cher comte! (Xreten vor.) 

Iſidor tige entgegen). Da ift Dein Voile, mein Kind — 

Elſa. Laß nur! Bewahre auc meinen Fächer, mein 
Sadtuh, mein Zanz-Cornet, mein Bal-Bouquet — da, 
nimm Alles ! 
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Sfidor. Du beladeft mic ja wie ein Kamel — 

Elfa. Zur Strafe! Weil Du nicht tanzen willſt, Due 
Sportmann! 

Iſi dor. Wer tanzt denn nod) ? 

Gräfin. Nur die Studenten und die Heinen Attaches! 
Sonft Niemand — 

Sfidor. Und die Lieutenants, Frau Gräfin! Wenn fie 
verliebt find! (Zum Baron.) Gelt, Herr Bruder ? Bu Elfe.) 
Sch aber bin ein ernfthafter Geſchäftsmann. Du wirft alſo 
verzeihen — 

Elſa. Ihr ſeid poſitiv! Ein fo junger Dann! Schame 
Dich! — Da ſieh den Herrn Grafen, der ſein Solo wie ein 
Engel ausführte, Mama — (wendet fich nach dem Salon). 

Graf. Miteiner folchen Partnerin! Nicht wahr, Gräfin? 

Gräfin. Das verjüngt freilich, wie ein Fauſt'ſcher 
Zaubertranf! (Zu Intie) Il en a besoin — 

Iſidor (melger Elſa nachgeſchlichen). Du juchft vergebens! 
Er ift nidt da — 

Elſa (wendet fich raſch zu ihm). Wer ? 

Iſidor (das Monocle im Auge). Dein Meifter Kuno — 

Elfa. Du wollteft ihn ja mitbringen ? 

Iſidor. Er muß die Einladung vergefjen haben — 

Elfa (äyrt aun. Vergeſſen? 

dor (mit einem Blick auf Iulie). Ja, wenn man jo plöß- 
lich einen Preis gewinnt — nicht wahr, Mama? 

Julie ctritt Hinzm. Wenn unfer Glück gemadt ift — 

Elfa (für ic). Die Beiden find einverftanden — da gilt's, 
fich zufammen nehmen — (Zanzmufit). 

Graf. Da geht'8 wieder los — 

Elfa. Die Polka! | 
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Saron. Unfere Polka, Fräulein — 

Graf (fummt die Melodie, macht eine TZanzbewegung). Char: 
mante Muſik! 

Elfe (aufgeregt). Haben Sie Luft, Graf Louis? 

Graf. Niemand von der Preſſe da? Freilich nur ein 
Hausball — 

Elfe. Der Tochter vom Haufe zu Ehren! Sie verzeihen, 
Baron! Der nächte Walzer gehört Ihnen, oder der Cotillon. 

KSaron. Einer von uns, Onkel, bleibt in der Familie — 

Elfa (nimmt des Grafen Arm), Wir tanzen gleich hinaus! 

Graf. Wenn's nur nicht in die Zeitung kommt — 

(beide tanzend ab). 

Gräfin (orgnitt). Er polft! Comment? 

Iſidor (Heimtic zu Iulien. Was fagen Sie, Mamaden ? 
Sie macht ihm völlig den Hof — um fid) zu betäuben ! 

Iulie. Und weiler dem Andern den Preis verjchafft hat! 

Iſidor. Ohne Sorge! Ich fürchte feinen von Beiden — 

Gräfin (tritt Hinzu). Er polft! Was fagen Sie, Frau 
Nichte? Wollen wir den galanten Herrn überwachen ? 

Bulie. Wenn Sie meinen, Tante — 

Gräfin. Nun freilih, Kommen Sie nur! Ces Messieurs 
d’un certain äge — da8 brennt gleich lichterloh! Ganz wie 
der Bapa! Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm! — 


Venez, chere — (beide ab). 


Dritte Scene. 
Baron Ifidor, 
Baron. Das Herrenhaus amufirt ſich! — Mit Deiner 
Braut, Herr Bruder! | 
dor. Was weiter! — Maden wir ein Ecarte?- 
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Saron. Was denn jonft? 

Iſidor. Aber erft den Ballaft weg! (Wirft Boile n. ſ. m. be£- 
Seite, richtet den Spieltifch zurecht.) So — (etzt fid). 

Baron (tritt zu ihm). Ihr ſeid wirklich verlobt? Du 
jagtejt mir — | 

Iſidor. Seit Kindesbeinen. Schleppt’ ic) fonft die Sachen 
da, wie ein Laftthier? — Sit’ doch nieder! 

Baron (jest fi). Du bift zu beneiden! Deine Braut ift 
reizend — aud) unmenſchlich reich — 

Iſidor. Brauch’ ich das? Aber fie hat Geift, Teuer, 
Chic — (Hat Karten ausgegeben). Was ſoll's eigentlich gelten? 

Baron. Was Du willft! Hundert Ducaten die Partie — 

Iſidor. Angenommen. (Spielen) Du haft nicht propo- 
nirt? Spiel’ aus! (Legt die Karten auf.) Der König, zwei 
Trids — Du bift bete, Herr Bruder ! 

Baron (fieht verdugt feine Karten an). Quitte ou double! 

Iſidor. Gilt! (Spieten.) 

Baron. Was macht denn Deine reizende Koraline? 

Iſidor. Koral — ? Ah, die! — Sie plündert mic) aus, 
wie immer — wie alle die Damen — 

Baron. Wenn ich’S verriethe? 

Iſidor. Wem? 

Baron. Der fehönen Elfa! Da Du jest Bräutigam 
bift — 

Iſidor. Noch nicht officiell. Sch habe meine Refpecttage. 
Drei Atouts mit dem König — Du bift ſchon wieder b&te! 

Baron. Mein altes Pech! 

Iſidor. Wilft Du Revanche? 

Baron (wirft die Karten weg). Laſſen wir’s! Ein ander 
Mal! (Steht auf.) 
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Ffidor. Du bift mir jest zweihundert Ducaten ſchuldig 
- wir verrechnen’s beim nächften Wettrennen — (Reht auf). 

Baron. Du wirft fie zum Souper führen? 

Iſidor. Meine Braut? BVerfteht ſich von felbft ! 

Baron. Ein Tauſch, Bruder! Laß mir die Elſa. Nimm 
mes der fchönen Dämchen dafür. Da ift eine famofe naive 
omteſſe, mit der ich eben in der Duadrille ftand — 

Iſidor. Geht nicht an, mein Freund — 

Baron. Ic bitte Dich inftändigft ! 

Iſidor. Geht nit. Mein Elschen würde das übel 
hmen. Aber wir nehmen mein Bräutchen in die Mitte, 
enn Du willſt, ich rechts, Du Tinte — 

Baron (Hitig). Nein, ich rechts! 

3fidor. Biſt Du flug ? Getrachtet ihn mit dem Monocle). Du 
ft doch nicht in meine Braut verliebt ? 

Saron. Und wenn’s wäre? 

dor (et die Achſe). Kann ich dafür? Kann ich's 
dern ? 

Baron (immer Higiger). Da wirſt's aud nicht! Und ich 
erde der Schönen Elfa auf Tod und Leben den Hof machen ! 

Iſidor (der immer ruhig bleibt, betrachtet ihn wie oben). Oho 
u, Rietberg? 

Saron. Wer ſonſt? Du kennſt mich! 

Iſidor. Ich weiß, daß Du ein Hitzkopf biſt, nun ja — 

Baron. Und daß ich keinen Widerſpruch dulde! Sonſt — 
übel heraus! 

Zſidor. Soll ich mich fchreden laſſen? — Du haft Geld 
Toren, das macht Dich) ärgerlich — darum feh’ ich Dir 
ein nichts weniger als artiges Benehmen unter vier Augen 


ach. 
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Baron. Du willit die Elfa nicht aufgeben ? 

Iſidor er). Nein! 

Baron. Gut! Ic auch nicht — 

Iſidor. Nach Belieben! Sie ſoll wählen zwiſchen un®- 

Baron. Herr von Fernau — 

Iſidor. Herr Baron von Rietberg! 

Baron. Sie haben mich vorhin mit dem Monocle be 
trachtet — und jegt wieder! 

Ffidor. Das thu’ ich immer! Eine alte Gewohnheit. 

Saron. Wenn Sie fich’8 abgewöhnen wollten — 

Iſidor. Ich dächte gar — 

Baron. Nicht? Nicht? Gut! Ic werde Sie morgen 
früh aufjuden — 

Iſidor. Um mir Ihre Spielfehuld zu bezahlen? 

Baron. Kurz, ich werde Sie auffuchen — mit ein paar 
Sameraden als Zeugen — 

Iſidor. Sa fo! Sie wollen ſich mit mir ſchlagen? 

Baron. Sie weigern ſich? 

Iſidor. Warum? Ein Chic wie ein anderer! 

Saron. Alfo angenommen ? 

Zſidor. Säbel oder Piftolen ? 

Baron. Sie haben die Wahl! 

Iſidor. Alfo Säbel — 


Vierte Scene, 
Borige Graf. 
Graf tim Auftreten, wiſcht die Stirne). Herr von Fernau da? 
Iſidor. Zu Ihren Dienften, Herr Graf! 
Graf. Das Fräulein fragt nach Ihnen — (wirft nd in 
einen Armftuhl, fächelt fih Luft), 


Moderne Iugend. 209 


Sfidor. Der Boile, da8 Sadtud) — aha! (Rafft die Sagen 
f.) Ein hübjches Bouquet! Ihr Ballgefchent, Herr Baron? 
ch kam zu fpät zu dem meinigen — (im Gehen, unterfucht das 
u quet). 

Saron cihm nach. Was machen Sie? Sie zerknicken die 
Lumen! — Morgen Früh! Sie erwarten mich? 

Iſidor. Wenn ich ausgefchlafen habe. — Empfehle 
ich, Excellenz — (ab). 


Fünfte Scene. 


Graf. Baron. 


Saron. Die Polka Schon zu Ende, Onkel? 

Graf. Noch nicht — Du hörſt ja! — Uf — wie heiß! 

Baron. Du haft meine Tänzerin figen laſſen? Sie wird 
ich erwarten — 

Graf. Ich hab’ fie abgetreten. Sie geht von Hand zu 
and! Und wie fie wüthen — das junge Bolf! (Fägelt 
$ Luft.) 

Baron (tritt zu ihm). Du ſcheinſt erfchöpft, armer Onkel! 

Graf. Ich ftelle meinen Mann. Aber diefe modernen 
ne! Diefe Tempi’s! Man fommt nicht zu fih — uf! 

Saron. Du brauchſt Ruhe, Behaglichkeit, Bequemlich⸗ 
eit! Darum iſt's hohe Zeit, daß id, Dir das bewußte Fa- 
ilien-Surrogat verjchaffe — 

Graf. Deinft Du? — Nun, wie ftehft Du denn mit der 
Oaronin ? j 

Baron (ehnt ſich zu ihm). Kennſt Du den Mohren in der 
Bauberflöte ? 

Graf. Warum? 

Bauernfeld. Gefammelte Schriften. IX. Bd. 14 
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Saron. Weil der von der Tochter zur Mutter übergieng 
— ich mach's umgefehrt ! 

Graf. Oho! Das foll doch nicht heißen — ? 

Baron. Daß ich mein Glück bei der reizgenden Elfa ver- 
ſuchen will. 

Graf (pringt auf). Was geht Did) das Mädchen an? 

Baron. Sagteft Du nicht felbft: „Du wilft die Mutter 
nicht, jo nimm die Tochter! — Dirzu gefallen alfo, Lieber 
Onkel! Woher follteft Du auch fonft eine Yamilie nehmen? 

Graf. Woher? Hm! — Und wovon will der Her 
Lieutenant feine Frau erhalten? 

Baron. Bon feiner Gage, wie fein Kamerad in ber 
weißen Frau. Und da wir ohnehin Ein Haus machen, wie 
wir's abgeredet — 

Graf. Höre, Schatz — das ift nichts! Unſer Vertrag 
gilt nur, wenn Du die Mutter nimmft. 

Baron. Die Mutter? Du willft doch nicht etwa mein 
Stieffohn werden, Onkel? — Die fchöne Elſa hat freilid 
Deine Photographie — 

Graf. Weil fie da8 Verdienft zu würdigen weiß! Bo 
find Deine Berdienfte? Wer bift Du? Was Haft Du ge- 
leiftet ? Erereirt und Schulden gemacht! Sonft nichts! 

Baron. Ich hab’ allerdings nicht für die Schulfreifeit 
gefprodhen, wie Du — 

Graf. Eben darum — 

Baron. Verzeih', Tieber Onkel! Das war aber nur ein 
einzige8 Mal. Meift haft Du im Herrenhaus gefchwiegen 
— famos gefchwiegen! 

Graf. Was verftehft Du? Reden ift Silber, aber 
Schweigen ift Gold! Bei gewiffen Fragen hält man fid in 
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er Referve. Ich ſchweige Häufig, wenn ich was wichtiges 
ı fagen habe. Das ift ſtaatsmänniſch! Darum geht auch 
wine Photographie fo reißend ab — 

Baron. Es fcheint, Du willft mich wirklich um das 
ideicommiß bringen, Onfel? 

Graf. Wer jagt das? Und wenn ich's wollte? Was 
yeiter ? 

Baron. Und Deine Furcht von heute Morgen ? 

Graf. Was für Furcht? 

Saron. Daß die gräflich Rietberg’sche Linie — falls fie 
usfterben jollte — 

Graf. Wer weiß! Es gibt gewiſſe Familien-Traditionen. 
— Weißt Du denn, wie alt mein Vater war, als er die 
unge Comtefje Töwenftein zur Gemalin nahm? Ein frifcher 
fünfziger! Nun, und fein Sohn und Erbe fteht vor Dir — 
och ziemlich confervirt, wie? 

Saron. Sc fol alfo wirklich Dein Stiefpapa werden ? 

Graf (überhörend). Nimm die Mutter oder nimm fie nicht ! 
Die Tochter ift jedenfalls zu gut für Did — damit holla! 
— Auch haft Du einen Nebenbuhler. Der junge Fernau ift 
o gut wie Elfa’8 Bräutigam — 

Baron (reiht den Bart). Nein, er w ar's! 

Graf. Wie ſo? Er will ſie aufgeben? 

BSaron. Er wird's wohl müſſen!. 

Graf. Menſch! Haft Du wieder krakehlt? 

Baron. Du kennſt mein Pech, Onkel! Zweihundert Du- 
aten an den Menfchen zu verlieren — 

Graf. Schon wieder! Und da gab’8 Zanf? 

Saron. Er hat mir widerfprochen, und Du weißt, ic 


yulde feinen Widerfprud. Der Menfc fol feine Braut 
14* 
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aufgeben oder fich mit mir fchlagen. Alles Div zu Lieb 
Onkel! | 

Graf. Mir? 

Baron. Darum entfchließe Dih! Ich laſſe Dir di 
Borhand. Wilft Du die reizende Elfa heimführen, dan 
tret? ich zurüd, aus Reſpeet — wenn nicht, nehm’ ich | 
ſelbſt. 

Graf. Ja, wenn ſie Dich nimmt! 

Baron. Einen von uns! Entſchließe Dich alſo. — A 
gehorjamer Neffe räum’ ich Dir das Feld. Und wenn 
glücklich ift, eine Familie hat oder ein Surrogat, dann wiı 
mein gnädiger Onfel gewiß auch feinen armen, etwas ve 
ſchuldeten Neffen nicht vergefien, get? — Du fiehft ſuper 
ans, Onkel! Wirklich verjüngt! Kurz, famos! Tſchau! cm 


Sehfte Scene, 


Graf (allein). Dann Elfa. 


Graf (allein). Einer von uns! — Das Mädchen i 
allerdings freundlich mit mir — auch hat fie die Auge 
meiner Bertha —ich glaube fogar, den Mund und die Haar 
Meine Photographie obendrein! Aber was will das bedeuten 
Die Kinder fammeln alle — und Allee — Briefmarke 
zum Beifpiel! Braut ift fie auch -fo halb und halb — fur; 
ich hab's verfäumt! Vielleicht gut für meine Ruhe. Laſſe 
wir’s alfo — 

Ella (im Auftreten, zu einigen Herren, die ihr folgen). Pardon 
meine Herren, ich tanze nicht wieder, bi8 nad) dem Souper 

Graf. Da kommt die Zauberin ! 

Elſa (wie oben). Sch muß ausruhen, ich bin zu erſchöpf 
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— fpäter vielleicht — Sie verzeihen! EEäßt die Portiören raſch 
fallen, tritt vor.) Die läftigen jungen Leute! 

Graf (ine entgegen). Liebes Fräulein — 

Elſa. Ich heiße Elfa — 

Graf. Und ic, Louis! Onkel Louis! — Sie wollen 
ausruhen, Tiebes Elschen? Hier ift ein traulicher Winkel — 
(führt fie zur Cauſeuſe). 

Elfa (est id. Wenn Sie einen Moment für mic) haben, 
lieber Onkel Louis — 

Graf. Gerade fo viele wie für mich felbft! (Sigt zu ihr.) 
Sie haben mir etwas mitzutheilen? 

Elfa. Eine Menge. Das heißt — crichtet an ihrem Bouquet). 

Graf. Sie haben da ein prächtiges Ball-Bouquet! Wie 

das duftet! 

Elfa. Es fam mir heute Morgens anonym zu. Es ſtäk 

auch etwas unter den Blumen — 

Graf. Eine Schlange ? 

Elfa. Dan fann e8 jo nennen — 

Graf. Ic will Hoffen, fein Billetvour ? 

Elfe. Doc, doch! So etwas dergleihen — (fteht auf). 
Wollen Sie einen Moment verziehen ? (96 in ihr Zimmer.) 

Graf (allein, ſteht auf). Da fliegt der Bogel! — Ein Schag, 
dag Mädchen! Ich fenne fie erft feit fechsunddreißig Stun- 
den — aber wahrhaftig, die Eleine Here hat mir's angethan. 

Elfa (tommt zurüch. Das ftaf in den Blumen — (gibt 
ihm ein Billet). 

Graf (tieft mit der Sorgnette). „Der reizenden Elfa zur 
glüdlichen Befreiung aus den drüdenden Feſſeln des Infti- 
tutes. Einer, der fie wie gern mit neuen, aber Rofenketten 

binden möchte.” — Oho! — Aber die Schrift ift mir befannt. 


| 
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Elfe. Kein Familienzug darin ? 

Graf. Mein Neffe! Sie haben recht — 

Elfe. Wollen Sie da8 Blatt übernehmen ? 

Graf. Was fol ich ihm jagen? 

Elfe. Daß ich vor der Hand durchaus Keine Luft habe, 
mic binden zu laffen — 

Graf. Am allerwenigften von dir, Krafehler! Für Did 
find feine Elſa's! — Der Menſch tft ohne Urlaub Hier — 
wir fchiden ihn zum Profoſen. — Sie wollten mir eine 
Menge mittheilen ? Iſt das Alles ? 

Elfa. Noc lange nicht! Ich Habe Vertrauen zu Ihnen, 
lieber Onkel Louis! Sie find fo gut! Ich werde die freude= 
ftrahlende Miene nie vergeffen, mit der Sie heute Mittag 
in's Zimmer traten, um mir die frohe Nachricht zu über 
bringen — 

Graf, Bon der Preisentfcheidung zu Gunften Eure 
Protege’8? Sollt’ ich mich nicht darüber freuen? Da es 
Ihnen Freude macht! 

Elfa. Sie find fo gut! — Wollen Sie beim Souper 
mein Tiſchnachbar fein ? 

Graf. Mit taufend Freuden ! 

Elfe. Aber Sie müffen das bei der Mama durchſetzen, 
die mir einen andern Nachbar im Vorhinein beftimmt hat — 

Graf. Den jungen Fernau, nit? Mit dem man Sie 
verheiraten will, die Mama fagte mir — 

Elfa. Wenn ich’s will, Onfel Louis, nicht die Andern! 
Ic) bin Feine fo gehorfame Haustochter, die die Augen nieder: 
Ichlägt, zu Allem ja fagt! Ich bin im Inſtitut erzogen — 
da lernt man auf eigenen Füßen ftehen! Ich hab's den Gou⸗ 
vernanten abgewonnen, trotz Stubenarreft, Strafaufgaben 
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und Abzug der vierten Speife — fol ich mit meiner lieben, 
guten Mama nicht fertig werden? Oder mit dem überflugen 
Iſidor? 

Graf. Nichts alſo mit dem Fernau? Sie haben überhaupt 
feine Vorliebe für die gar fo jungen Leute? Wie mein Neffe 
zum Beifpiel — 

Elfa. Durchaus nicht, im Gegentheil! Ich war immer 
mehr für die gefeßten Männer. Unter dreißig ift man fein 
Dann — 

Graf. Gewiß nicht! Eigentlich erft — — über dreißig. 

Elfa. Sie führen mic) alfo ſpäter zu Tiſch? 

Graf. Da ich Ihr Vertrauter bin, Ihr Freund! Und 
Sie meine liebe, junge Freundin, nicht wahr? 

Elſa. Die Sie auch befhügen werden ? 

Graf. Gegen die Mama! Gegen den Bräutigam! Gegen 
le Welt! Zu Schug und Trug! 

Elfe. Wie gut Sie find! — Sie waren der Jugend⸗ 
freund meiner Mama — Sie find aud) mein Freund ge- 
worden ! 

Graf. Wenn ich's wäre! 

Elfe. Sie ſind's! 

Graf. Wirklich, Elfa? Sie machen mid glüdlih! Sie 

machen mic) jung! | 

Elfe. Sind Sie denn alt? 

Graf. Nein. Nur nicht jung. Bald vierzig — 

Elſa. Iſt das ein Alter? — Und machen's die Jahre ? 

Graf. Doch, doch! Sie verderben’3 auch bisweilen. — 

Unter Andern, Elöchen! Ihre Mama hat verfprochen, mid) 
mit Nächſtem auf meiner Billa zu befuchen — in Begleitung 
der alten Drachftedt, als Garde de dame — 
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Elfe. Ich darf doch mitfommen ? 

Graf. Auf Sie ift gerechnet! — Lieben Sie das Land⸗ 
leben? 

Elfa. Ich ſchwärme dafür | 

Graf. Wenn Ihr ein paar Wochen auf der Billa zubrir 
gen wolltet — 

Elfe. Das wäre ja himmliſch! 

Graf. Ein großer Park dabei. Ich werde Euch herum 
führen, in der Umgegend herum Futfchieren. Auch ein Pony 
fteht zu Dienften — 

Elfa. Ein Pony! Das ift längſt mein Ideal! — Ich 
darf auc mein Malergeräthe mitbringen? Ic made Stu” 
dien nach der Natur — 

Graf. Auch ich ftümpere ein wenig — 

Ella. Wir wollen ſehen, wer's beffer trifft! Iſt IHre 
Billa weit von der Stadt? 

Graf. Nur eine Stunde — 

Elfa. Dann wird ſich Meifter Kuno gewiß herbeilaflest, 
ein paar mal die Woche hinaus zu fommen. Wir arbeitet 
unter feiner Anleitung, er kann und beide corrigiren — 

Graf. Uns beide? Charmant! Ic will ihm auch meiste 
Eguipage zur Dispofition ftelen — 

Elfa. Um ihn nad) der Billa zu bringen? Sie ſind de* 
befte Onfel von der Welt! Ich möchte Sie küſſen — 

Graf. Thun Sie's! Aber jetzt eine Frage, Elsherr ! 
Eine Gewiffensfrage! — Sie find gegen die Verlobung mrit 
dem jungen Banquier? Warum denn eigentlich? 

Elfa. Warum? — Weil id) ihn nicht liebe — dag 
heißt — nicht eigentlich liebe — 

Graf. Ja ſo — 
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Elſa. Was? 

Graf (ausgotend). Nicht eigentlich! Das heißt — Sie 
ziehen einen andern bor ? 

Elfa waih). Wer jagt Ihnen — ? 

Graf. Nicht? — Ihr junges Herz hat noch niemals 
für einen Mann etwas lebhafter empfunden ? 

Elfe (mad Heiner Baufe. Doch vielleicht — 

Graf. Doch? Doc? 

Elſa (ausweichend). Wiſſen Sie, Onkel — man madt 
füch ein Ideal. Welche von uns hat nicht ihren Mar Picco- 
lomini? 

Graf. Mit oder ohne Reiterftiefel! Verftehe! — Ihr 
Harttet im Inftitut wohl insgeheim Comödien und Romane 
geleien? 

Elfa. So inden Recreationsjtunden! Nun freilich! Was 
[oUten wir fonft? 

Graf. Aha! Ein Eleiner Roman alfo! Wer war's denn ? 
308 gilt die Wette, einer der jungen Inftitutslehrer! 

Elfa (benügt das raſch.. Errathen! Unſer Gefchichts-Pro- 
feffor. Ein wunderbarer Vollbart, wiffen Sie, in den alle 
Nreine Kameradinen wie vernarrt waren! 

Graf. Bis auf die ganz Kleinen! — Und Sie natürlich) 
auch? 

Elſa. Ein klein wenig! Ein ganz klein wenig! Aber die 
Seſchichte iſt vorüber — 

Graf. Nur die Geſchichte? 

Elfa. Die Geſchichte, mein’ ih — 

Graf. Alle Gefhichten? Ihr Herz ift alfo noch frei ? 

So verfprechen Sie mir Eins! Wenn ſich's in Ihrem In- 
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nern regen und rühren follte, fich Niemanden anzuvertrauen 
als mir. 


Elfa. Ihnen ? 

Graf. Dem erfahrenen älteren Freunde! — Verſprechen 
Sie's? 

Elfa (definnt fit). Warum nicht ? 

Graf. Ein geheimer Bund alfo! 

Elfa weist ihm die Hand). Gefchlofien ! 

Graf (üst igre Hand). Und bejiegelt ! 

Elſa. Stil! Die Mama! (Entfernt fi von ihm.) 


Siebeute Scene. 
Borige. Julie. 


Sulie. Ich höre, Du willft nicht mehr tanzen? 

Elſa. Eine plöglihe Migraine, Mama — 

Julie. Du fängft frühzeitig an, mein Kind! — Dei 
Cotillon geht zu Ende, es ift bald Souper-Stunde. Iſidor 
wird Dich zu Tisch führen — 

Elſa (mit einem Blick auf den Grafen). Der Monocle! 

Graf tritt Hinzu). Darf nicht ih —? 

Julie troden). Sie find mein Tifchnachbar. 

Graf. Sehr geehrt! — Aber zwifchen Mutter und 
Tochter vieleicht — ? 

Julie (ohne auf ihn zu Hören). Laß uns allein! (Sekt fi.) 

Elfe (eiſe zum Grafen). Schügen Sie mid, Onkel — 

Graf eben). Zu Schug und Trug! Es bleibt 
dabei — 





(Elſa ab.) 
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Achte Scene. 
Graf. Julie. 


Graf (ür ſich. Sie fcheint ‚erzürnt! Man muß galant 
„fie zu verfühnen fuchen. Zritt zu Julie.) Darf ich meiner 
en Coufine Geſellſchaft Teiften ? 

Julie. Sch erfuche Sie fogar darum — (weist ihn zu figen). 
Graf. Aeußerſt fchmeichelhaft für mich! (Sist zu igr.) Der 
nd geftaltet ſich lebhaft — (ftodt, da fie ſchweigth vecht leb⸗ 
E — da8 heißt — 

Iulie. Sind Sie mein Freund, Rietberg ? 

Graf. Welche Frage! Ich war das von jeher, werde es 
g bleiben — 

Iulie. Ohne Phrafe! Bitte! Mein wahrer Freund, 
18? 

Graf. Ihr wahrer — ? Gewiß! Kein Zweifel — 
Iulie. So hören Sie mid) an. — Ich will und werde 
ne Tochter verheiraten, fo jung fie ift, und zwar fo bald 
: möglid) — ich habe meine Urfachen, 

Graf. Ja jo! Mit dem jungen Fernau? 

Iulie. Meine Tochter zögert nod) mit ihrem Ja — id) 
Mutter will-mid) vorläufig zujehend verhalten. — Aber 
verläßlicher älterer Freund könnte da den Ausfchlag 
en. Meine Elfa hat Vertrauen zu Ihnen. Wenn Sie ihr 
o ein Hein wenig zureden wollten, ihr das Pafjende diefer 
rtie vorftellen, ja da8 Nothwendige — denn fie ift 
thwendig, wie ich Ihnen fpäter auseinanderfegen will — 

Graf. Tiebfte, befte Coufine — Mätt inne). 

3Bulie. Nun? 

Graf. Sie find gut, Sie find edel, Julie! Sie 
vden Ihr einziges Kind nicht opfern wollen — 
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Julie. Opfern! Das klingt ja — 

Graf (wet näher). Um Alles herauszufagen, ic) bin Ihr 
Freund, Coufine, aber aud) des Mädchens! Sein Ber- 
wandter, fein natürlicher Beſchützer — fagen wir: der Kitter 
des armen bedrängten Kindes ! 

Julie. Sie werden ja warn — 

Graf. Darf man da gleichgiltig bleiben? Wo es fid um 
das Wohl und Wehe eines fo Holden Geſchöpfchens handelt? 
Gerade heraus — der Menſch fagt ihr nicht zu, nicht 
eigentlich zu — fie hat mir's eben geftanden und e8 wäre 
wirklich graufam von der Mutter — 

Julie. Das Lebensglück ihrer Tochter zu fördern? Nun 
freilich! (Steht auf.) 

Graf (Aeht gleichfalls auf). Wo ift das Glück? Weiler 
reich ift? Das find hundert Andere auch! Allein ich werde 
das gute Kind nicht dem Moloch opfern laſſen! Zu Schub 
und Truß! Ich hab’ ihr's verfprochen — 

Julie. Immer beffer, Herr Graf! Sie erklären mir 
geradezu den Krieg, werfen fich zum Champion eines th 
richten Mädchens auf! Aus purem Minnedienft ? Das wäre 
von Ihrer Seite ein arger Anachronismus, mein alter Freund! 

Graf. Diinnedienft! Davon ift nicht die Nede — 

Iulie. Ich wil’s Hoffen! Ein fo blutjunges Mädchen! 
Und Sie, der Sie der Vater fein könnten — 

Graf. Was? Der Vater ? 

Iulie. Nun ja! Bin id) nicht die Mutter ? 

Graf. Das wohl — 

Julie. Und haben Sie nit für mich gef hwärmt? Sind 
tagtäglich) vor meinem Yenfter vorbeigeritten ? Haben jogar 
Berje auf mid) gemacht ! 
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Graf. Bei Gott, die einzigen meines Lebens ! 

Sulie. Das war vor — 

Graf. Bor zwanzig Jahren — — 

Julie (übergörend). Bor — Jahren, ja! Ic war damals 
in halbes Kind. — Haben Sie die Verſe noch? 

Graf. Sie find leider verbrannt — 

Inlie. Schade darum! Sie könnten die Jünglings-Poeſie 
ir das junge Mädchen verwenden! Das Sie aber fchlieglich 
uslachen wird — 

Graf. Auslachen? 

Julie. Sol ich Sie abkühlen? — Im Pertrauen! Die 
dleine hat eine ftille Herzensneigung — 

Graf. Elia? Für wen ? 

Iulie. Eine unfchuldige Liebelei, amour de jeune file! 
Einer der jungen Lehrer aus der Mädchenfchule — 

Graf wait). Das ift vorüber — 

Julie. Woher wiffen Sie — ? 

Graf. Sie hat mir ja die Gefchichte eben erft erzählt — 
bon dem Vollbart — 

Bulie dacht). Alfo ſchon fo weit? Wirklich der Herz 
vertraute ? 

Graf. Als Onkel, als älterer Freund — 

Iulie. Nehmen Sie ſich in Acht, Fieber Coufin! So ein 
ilterer Freund? — was zählt das bei der frifchen Jugend ? 
Ind wer jagt Ihnen, daß das Mädchen aufrichtig war, daß 
je Ihnen die eigentliche, die wahre Gefchichte mitgetheilt Hat? 

Graf. Die wahre? Die eigentlihe?r Was ift denn 
igentlich ? 

Zulie. Nichts! Eine Kinderei! Ich bin ruhig darüber 
— aud) der Bräutigam. — Meine Elfa ſchmeichelt Ihnen, 
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beutet Ihre Gutmüthigfeit aus, nimmt Sie zum Ritter an 
— der graufamen Mama gegenüber! Aber hüten. Sie fid 
vor der modernen Jugend, die unberechenbar ift, mein 
Freund, der Ihr älteren und gejegten Männer durchaus 
nicht gewachſen ſeid! (Entfernt fi von ihm.) 

Graf (nach der Baufe). Nicht gewachſen? Meinen Sie? 

Julie. Es heißt, Sie fehnen fich nach einer Familie, 
Louis? Ih meine — gleich und gleih! Da. find ned 
Andere — da find ältere Damen — 

Graf (mit einem Seitenblid.) Andere ? 

Iulie. Kurz, gleich und gleih, Jugend gehört zur Ju 
gend! Die moderne Jugend ift nicht für Sie — 

Graf. Andere! Aeltere! Hm — 


Neunte Scene. 
Borige Gräfin Dradftebt. 


Gräfin. Der Cotillon ift gleich) vorüber! — Aber id. 
unterbreche ein Töte-a-Töte — 

Julie. Ein äußerft unjhuldiges, liebe Großtante! 

Gräfin. Nun, ich hoffe, Sie haben dem galanten Herrn 
ein wenig die Leviten gelefen, Frau Nichte! Das Herrenhaus, 
das ſich nicht entblödet, zu polfen! Horreur! 

Graf. Nur eine einzige Tour — 

Gräfin. Sollten Sie die ganze Nacht durchrafen? Das 
fehlte nod)! Pas vrai, chere niece? — Iſt bald Zeit zum 
Souper ? 

Julie. SH will gleich) nachſehen — cab durch die 
Tapetenthür). 


Moderne Jugend. 223 


Zehnte Scene, 
Oräfin Graf. 


Gräfin (eitt auf ven Grafen zu). Zwei Worte, Herr Graf! 
Wann fol die Hochzeit fein ? 

Graf. Was für Hochzeit ? 

Gräfin. Nun, Sie und die Sugendliebe! Alle Welt er- 
wartet fich’s. Sie find hier wieder Habitue feit Jahr und 
Zag, haben die arme Frau auf's Neue in’8 Gerede gebracht, 
die vermuthlich im Stillen auf Sie hofft — darum machen 
Sie ein vernünftiges Ende durch eine vernünftige Heirat! 

Graf. Wie, Gräfin? Julie hofft auf mi)? 

Gräfin. Alle Witwen hoffen. — Das erinnert mich audj 
an eine merkwürdige Gejchichte aus der Congreßzeit — 

Graf. Um’s Himmels willen, Gräfin, verfchonen Sie mid) 
mit Ihren Hiftorien! Wenn Einem der Kopf fo voll ift — 

Gräfin. Und das Herz, wie? Sie ſchwanken zwifchen 
Mutter und Tochter? Ein Kind, kaum flügge! Nichts da! 
Bleiben Sie bei der Mama! Touchez-lä! Et que ca 
finisse! Vieux coureur! Ylattergeift! Ab. 


Eilfte Scene. 


Graf (allein). Dann Ifidor. 


Graf (allein. Die Mutter hofft auf mih? Immerhin! 
Ich hoffe auf die Tochter. — Aber halt! Ein dummer Streich 
ift bald gemadht. — Wär’s aber aud) gar fo dumm? Ya. 
Und darum ift eben Gefahr, daß es gejhieht. Man wird 
nicht ungeftraft vierzig Jahre alt! Mit dreißig hat man Zeit 
ſich zu befinnen — fpäter heißt's: Kopfüber oder gar nicht ! 
— Ich will aber doch auf der Hut fein, das Mädchen beob- 
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achten, mir jelber einen Termin fegen. Noch zweimal ſechs⸗ 
unddreißig Stunden wären, den ich, nicht zu viel — 
dor Aommt). Die Hausfrau frägt nad) dem Herrn 
Grafen — 
Graf. Gtehe zu Dienften ! (Im Sehen.) Mein Neben: 
bubler! Hab’ ich ihn zu fürchten ? (Hält inne, mißt fi mit ifm.) 
Jung ift er, jung! Aber fonft — (ab). 


Zwölfte Scene. 
Ifidor (allein). Dann Elfa. 


Iſidor (allein). Die Kleine jchaut mic mit bitterböfen 
Augen an! Sie ahnt, daß ich ihr Geheimniß errathen — viel: 
leicht auch der Mama verrathen habe. — Soll ich dem ber- 
fiebten Kätzchen völlig die Binde von den Augen ziehen? 
Nein. Sch will ihr den Abend nicht verderben. Morgen iſt 
auch ein Tag — (fest fi). 

Elfe ctritt ein, hält inne). Da iſt er — 

Iſidor (das Monocle im Auge, für ih). Sie fucht mid) auf! 
Dacht's ja — 

Elſa (mägert fih langſam). Sag’ doch, Iſidor — 

Iſidor. Was fteht zu Dienften, Elshen? Sig zu mir— 

Elfe (tritt zu ipm). Weißt Du auch, daß Dein Freund 
feine Manieren hat? 

Iſidor. Meifter Kuno? 

Elfa. Wenn man geladen ift und fommt nicht — 

Iſidor. Geſchäfte. Er ift verhindert. 

Elfe. Dan läßt ſich doch entfchuldigen — 

Sfidor. Ich habe den Auftrag. Morgen folft Du aud 
Alles erfahren — 

Elfe. Morgen ? 
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Zſidor. Fa. — Du willft nicht niederfigen ? — Weißt 
‚auch, daß Du mit jedem Tag ſchöner wirft? Getrachtet 
nit dem Monocle.) 

Elfa. Und Du mit jeder Stunde galanter — 

dor. Wie fich’s für einen ehrfamen Freier ziemt. 

Elfa. Der gewiflen, mehr als zweidentigen Damen den 
fmadht — 

Sfidor. Was für Damen? 

Elſa. Da ift die Mademoifelle Koraline zum Beifpiel. 

Iſidor. Ich erlaube mir zu bemerken, daß ein wohl er- 
enes Mädchen den Namen diefer Damen nicht im Munde 
wen ſoll. Das ift fein Chic! 

Elſa. Steht’ doch in der Zeitung! Eine Tänzerin, 
ht? Und man hat Dich mit Ihr in der Loge gefehen. Iſt 
3 Dein Chic? Ein Berlobter, ein halber Bräutigam — 

Iſidor. Ein halber? Warum nicht? Das ift fo gut wie 
iner. Sind wir erft vor der Welt erklärt, wird Alles 
derd — 

Elſa. So weit find wir noch nicht — 

Iſidor. Thörichtes Mädchen! (Steht auf.) 

Elſa. Was fährft Du mid an? 

Iſidor. Sei vernünftig, Elfa! Wer fticht mid) aus bei 
ir? Doch nicht der hitzköpfige Hufar? Der freilich zum 
terben in Dich verliebt ift — 

Elfa. Ich wollt's ihm rathen! 

Iſidor. In die reihe Erbin nämlih — 

Elſa. Leider daß ich das bin! 

Iſidor (riet fie). Warum leider? — ‚Und wenn Du’s 
ht wäreft ? 


Elfa. Was läge daran ? 
Bauernfeld. Sefammelte Schriften. IX. Bd. 15 
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Iſidor. Das fagt man jo! Allein Du bift an Comfort 
gewöhnt, inder Atmosphäre ded Lurus zur Welt geflommen — 

Elfe. Wie gern, wie leicht würd’ ich das von mir wer- 
fen! Alles, Alles! Mich mit Wenigem begnügen, zufrieden 
fein, ja glücklich — (Hält inne). 

Iſidor (das Monocle im Auge). Als Künftlerin? 

Elfa (ührt au. Künftlerin? Warum nennft Du mid) fo? 

Iſidor. Bift Du’s denn nicht ? 

Elfe (ausweigenn). Du machſt Dich luſtig über mid) — 

Iſidor. Ich war nie fo ernfthaft. — Hältft Du mid 
für gefcheidt ? 

Elfa. Ach Gott ja! Aber Du haft den unangenehmften 
Berftand von der Welt — 

dor. Weil ich nicht blind bin? Weil ich eine gewiſſe 
phantaftifche Neigung errathen habe? 

Elſa (ausweichend, wie oben). Was für Neigung? — Phan- 
taftifch! Das ift wieder Dein ungeſchickter Berftand — 

ZIſidor. Wie fol ich es fonft nennen? Wenn fid ein 
halbes Kind — denn das warft Du noch vor Jahr und 
Tag — wenn fid) die Dilettantin in den Meifter verliebt, 
die Schülerin in den Zeichenlehrer, der ihr die Hand führte! 
Daß das Feine Händchen dabei vor Aufregung zitterte, der 
gute Meifter Kuno ſchien das gar nicht zu gewahren, Er 
blieb auch blind und gefühllos, wenn man ihm jüße Augen 
machte — 

Eifa. Ich hätte —? 

Iſidor. Da ich der Zeichenftunde ab und zu beimohnte, 
als Fühler Beobachter — 

Elfe. Immer der Verftand ! (Heißt an ihrem Sadtnd.) Der 
Menſch ift- unausftehlich ! 
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Sfidor. Inzwifchen hegte mein Freund feine eigenen 
Sedanfen, Wünfche, Hoffnungen! Mit feinen Plänen be- 
Häftigt, mit ernften Arbeiten — dabei noch ganz andere 
dinge im Kopf — 

Elfa. Was für Dinge? 

Sfidor. Morgen ſollſt Du’s erfahren — 

Elfe. Warum nicht heute? Warum nicht jest? 

Ifidor. Du willft e8? Nun gut! — Er hat Dir ge: 
chrieben — 

Elſa. Kuno? 

Zſidor. Da ift fein Billet - — 

Elſa. Gib, gib! Gimmt das Billet, lieſt. „Meine liebe 
unge Freundin! Mein Ziel iſt erreicht, meine ſchönen Hoff⸗ 
nngen werden ſich num endlich erfüllen.“ — Was für Hoff- 
tungen ? 

Sfidor. Lies nur weiter! 

Elfa ten). „Ihnen darf ich es eingeftehen, meiner 
eften und liebſten Schülerin —“ (überjhlägt das Blatt). Ja 
oa8 denn? (eieft.) „Ich Tiebe feit lange ein Mädchen —“ 
Hart inne, lieſt fin Mein Gott — 

Iſidor (betrachtet fie mit dem Monocle). Aha! 

Elſa. Er liebt — 

Zſidor. Die Geſchichte ift für mich fein Geheimnig — 

Elfe. Er liebt — 

Iſidor. Er hatte mir's Tängft anvertraut — 

Elfe. Dir? 

Iſidor. Er liebt feine Emma feit Jahren, wird fie num, 
u einem Namen gelangt, bald heimführen — 

Elſa. Emma heißt fie? 

15* 
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Iſidor. Das fagt man jo! Allein Du bift an Comfort 
gewöhnt, inder Atmosphäre des Lurus zur Welt gefommen — 

Elfe. Wie gern, wie leicht würd’ ich das von mir wer- 
fen! Alles, Alles! Mich mit Wenigem begnügen, zufrieden 
fein, ja glüdlich — (Hält inne). 

Iſidor (das Monocle im Auge). Als Künftlerin? 

Elſa (fährt au. Künftlerin? Warum nennft Du mid) fo? 

Iſidor. Bift Du’s denn nit? 

Elſa (ausweichend). Du machſt Dich luſtig über mid — 

Iſidor. Ich war nie fo ernfthaft. — Hältft Du mid 
für gefcheidt ? 

Elſa. Ah Gott ja! Aber Du haft den unangenehmften 
Berftand von der Welt — 

Iſidor. Weil ich nicht blind bin? Weil ich eine gewiſſe 
phantaftiiche Neigung errathen habe? 

Elfa (ausweigend, wie oben). Was für Neigung ? — Phan- 
taftifch! Das ift wieder Dein ungeſchickter Verſtand — 

Iſidor. Wie joll ich es fonft nennen? Wenn fich ein 
halbes Kind — denn das warft Du nod vor Jahr umd 
Tag — wenn fi} die Dilettantin in den Meifter verliebt, 
die Schülerin in den Zeichenlehrer, der ihr die Hand führte! 
Daß das Fleine Händchen dabei vor Aufregung zitterte, der 
gute Meifter Kuno fehien das gar nicht zu gewahren. Er 
biteb auch blind und gefühllos, wenn man ihm ſüße Augen 
machte — 

Elfa. Ich hätte —? 

Iſidor. Da ich der Zeihenftunde ab und zu beiwohnte, 

als kühler Beobachter — 

Elſa. Immer der Verſtand! (Meist an ihrem Sactuch. Der 
Menſch ift- unausftehlich ! 
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Sfidor. Inzwilchen hegte mein Yreund feine eigenen 
zedanken, Wünjche, Hoffnungen! Mit feinen Plänen be- 
häftigt, mit ernften Arbeiten — dabei noch ganz andere 
Yinge im Kopf — 

Elfa. Was für Dinge? 

Sfidor. Morgen folft Du’s erfahren — 

Elfa. Warum nicht heute? Warum nicht jest? 

Iſidor. Du willft e8? Nun gut! — Er hat Dir ge: 
hrieben — 

Elſa. Kuno? 

Iſidor. Da ift fein Billet - — 

Elſa. Gib, gib! Rimmt das Billet, Lie.) „Meine liebe 
ınge Freundin! Mein Ziel ift erreicht, meine ſchönen Hoff- 
ungen werden fich nun endlich erfüllen.” — Was für Hoff: 
ungen ? 

Sfidor. Lies nur weiter! 

Elſa (lieſ). „Ihnen darf ich es eingeftehen, meiner 
eften und Yiebften Schülerin —“ (uberſchlägt das Blatt). Ja 
as denn? (ieſt.) „Ich Tiebe feit lange ein Mädchen —“ 
ait inne, Tier fi) Mein Gott — 

Iſidor (errachtet fie mit dem Monocle). Aha! 

Elfe. Er liebt — 

Zſidor. Die Gefhichte ift für mich fein Geheimnig — 

Elfe. Er liebt — 

Iſidor. Er hatte mir's längft anvertraut — 

Elfa. Dir? 

Iſidor. Er liebt feine Emma feit Jahren, wird fie nun, 
a einem Namen gelangt, bald heimführen — 

Elſa. Emma heißt fie? 

15* 
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Iſidor. Ja. Ein armes, ftilles, befcheidenes Mädchen, 
das bewundernd zu ihm binaufblidt — 

Elſa. Das fchmeichelt dem Herrn! Iſt fie nicht blond? 

Iſidor. Lange blonde Loden, ein fanftes Madonna-Ge 
fichtchen, eine Art Gretchen — 

Elfe. Abjcheulih! Das ift feine Farbenſtizze! Ein 
Mädchen aus dem Bolt, hieß es — 

Sfidor. Das ift fie auch! Nur fein Liebehen obendrein — 

Elfe. Der Verräther! Und er gab mir’s zum Ce 
piren — (wirft fi in den Seffel, verhüllt das Geficht). 

Iſidor. Nun fieh! Der Menſch dat feinen Chic — 

Elfe (weinertih). Wie ich mich ſchäme! Nein — er fol 
ſich ſchämen! Ich bin in Aerger über mich ſelbſt — in 
Wuth, in Verzweiflung — mir pridelt’S in den Fingern — 
(ſpringt auf). Wart’! (Läuft in ihr Zimmer.) 

Iſtdor (allein. Was hat fie vor? Das arme Kind it 
außer fi) — id) hätte fie ſchonen follen! Aber einmal mußt 
e8 doch Heraus — 

Elſa (tommt zurüch. Da Fiegt das Gretchen in Stüden! 
Nun ift mir wohler — 

Iſidor. Du haft Deine Nebenbuhlerin in effigie zer 
riffen ? 

Elfa. Zerſchnitten — wieer mein Herz zerfchnitt! 
(Wiſcht die Augen.) 

Iſidor. Nun, nun! Fafle Did, mein Kind, trodne 
Deine fehönen Augen! Das Geheimnig bleibt zwifchen uns, 
und ich trage Dir’s nicht nach. Kein Meifter Kuno mehr — 
auch feine Koraline. Eine neue Lebensphaſe, ein neuer Chic, 
gelt? — Da kommen Eure Gäfte! Nimm Did zuſammen — 
(Die Portiören werden aufgezogen.) 
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Dreizehnte Scene. 
:orige Iulie Der Graf. DerBaron. Später die Gräfin. 
®äfte im Salon. 

Zulie. Wir machen die Tifch-Eintheilung. Wo bleibt 
hr, Kinder ? 

Sfidor. Da find wir, Mama! (Wil Elia die Hand reigen.) 

Baron (tritt Hinzu. Halt! Einer von uns, Onkel! 

Gräfin (tritt auf). Madame la baronne est servie! 

Iulie. Ihren Arm, Baron! Mit ohne Bosheit.) Wollen 
Sie umjere liebe Eulalie Drachſtedt zu Tiſch führen, Graf 
Rietberg ? 

Graf. Ih? 

Gräfin. Me voilä, Monsieur le comte! 

Saron. Die Großtante! Famos! 

Sulie. Das Herrenhaus hat den Vortritt! 

Gräfin. Me voilä, Excellence — 

Graf. Laissez-moi! (Eitt zu Eifa.) Unfere Elſa ſieht ſo 
laß — fie zittert — 

Elfe. Mir ift nicht ganz wohl — mir jchmwinbelt, 
chwirrt's vor den Augen — (mantt). 

Graf. Mein Gott! Sie wird ohnmächtig — (fängt fie in 
nen Armen auf). 

Bulie. Elfa! Mein Kind — 

Iſidor. Ruhig, Mama! Das ift die Krife — (Gruppe 
m Elfe. Die Gäfte nähern fi). 

Gräfin. Ciel de Dieu! Zulegt kommen wir um’s 
Souper! — Da ift mein Flacon! Sie muß fich erholen! 


—— 


Dritter Act. 


(Elegantes Gemach auf einer Billa. Im Hintergrund eine Be 
randa, mit Blumen u. f. w. verziert. Dahinter der Park. Thüren 
zu beiden Seiten des Vorder- und Hintergrundes.) 


Erfte Scene. 
Julie Elfa (fißen bei einer Stid-Arbeit), Gräfin (lieft die Zeitung 
mit der Torgnette). 

Bräfin. Seht doch diefe Lügen- und Schandblätter! 
Da fteht wieder ein Ausfall auf den Adel. Nichts als Juden 
und Freimaurer, die das fehreiben! (tier). „Unglüdsfäle.“ 
— Die find meine Paffion! «eiet., „Ein Arbeiter hat ih 
den Fuß gebrochen.“ — Der Kerl war gewiß betrunfen. 
(Lie). „Ein Kind ift über's Fenſter gefallen — “ 

Elfe. Armer Wurm! 

Gräfin. Warum geben die Bonnen nicht bejfer Adıt! 
Hat aber jede ihren Liebhaber. — Heute ift nichts Befon- 
deres! Gar Feine eigentlichen Horreurs. (ie) Da haben 
wir's! Wieder eine Ehrenfchlägerei ! 

Elfa (hält mit der Arbeit inne). Ein Duell? Wer denn, 
Großtante? 
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Gräfin. Ein paar Thunichtgut vom Jockei-Club. Schon 
or act Tagen. Ein Zanf auf einem Ball, beim Karten- 
iel — Jo ſängt's immer an! 

Elfe. Namen ftehen feine? 

Gräfin. Nicht einmal Anfangsbuchftaben! Wird aber 
(les nachkommen! Bei der faubern Preßfreiheit! Eieſt.) 
Adelsverleihungen.” — Wieder ein neuer Herr Baron! 
50 Einer — Ihr verfteht mich! (ziert). ” „Neuefte Curſe.“ — 
ie mag der neue Herr Baron lefen. Wenn man nichte hat, 
ie unfer Eins — (tief). „Neuefte Nachrichten —“ Kinder, 
'inder!. 

Elfe. Was ift denn —? 

Gräfin. Merkwürdig! Ecoutez! (Steht auf, tritt zum Ar- 
ꝛitstiſch, lieſt. „Aus beftunterrichteten Kreifen kommt uns 
ben die Mittheilung zu, daß Se. Excellenz Graf Rietberg, 
Ritglied des Herrenhaufes” — 

Elſa. Et cetera — ıfteht gleichfalls auf). 

Gräfin. Kannft Du’s nicht erwarten? Laß mich doch 
usleſen! (eier) „Daß Seine Ercellenz Graf Rietberg —“ 

Elfa. Mitglied des Herrenhaufes et cetera — 

Gräfin. „Etcetera, et cetera* — fteht zweimal! Eieſt. 
— die definitive Beſtimmung erhalten haben, den Bot- 
hafterpoften in Perfien zu übernehmen und die Reife dahin 
ugenblidlich anzutreten —“ 

Elfe cast). Nach Perfien ? Id) dächte gar ! 

Gräfin. Gedrudt ſteht's! Gelogen iſt's vielleicht auch — 

Elfa. Glaubſt Du’s, Mama? 

Iulie (mod bei der Arbeit). Der Coufin ließ wohl ein 
Bort fallen von einer Sendung, die ihm in Ausficht ftände. 

Elfa. Wirklih, Mama ? 


| 


232 Moderne Jugend. 


Gräfin. Nun jeht IHr’s! Nah Ispahan zum Grof- 
mogul oder Schach dem König! C’est ca — 

Elfe. Aber nad) Perfien ? Und jo plötzlich — 

Gräfin. Juſt die Zeit, pour faire son paquet! Was 
wollt Ihr? Jetzt geht ja Alles im Hut! Heute Staats⸗ 
gefangener, morgen Deputirter, übermorgen Minifter! Aber 
das gleicht fi aus. Der Liberale von geftern wird dafür 
heute al8 Reactionär heruntergeriffen — jte nennen’3 par- 
lamentariſch — weil Alle d’rein reden, drein fchreiben! Zur 
Congreßzeit war's anders! Da regierte der — Dingsda und 
die Andern mußten den Mund halten! Pas vrai? 

Elfe. Wenn ung der Onfel wirklich verlaffen follte — 

Bulie. Möglich wär's immer — 

Gräfin. Daß man dem Rietberg einen Botjchafter- 
Poften antrüge? Warum nicht? Aber dann müßte er mit 
Glanz auftreten, müßte ein Haus machen — dazu braucht's 
etwas, was er nicht hat ! 

Elfe. Warum? Der Onfel ift ja reich! 

Gräfin. Macht's das Geld allein? Wer foll die Hon- 
neurs machen? Dazu braucht's eine Frau! 

Elfa. Ja ſo — 

Gräfin. Zu einem Ambafjadeur gehört ei eine Ambaſſa⸗ 
drice — (gu Elfa, mit einem Blid auf Julie). Comprenez-vous ? 

Julie. Mein Carro ift fertig — (feht auf). 

Gräfin. Was joll’8 denn werden? 

Elfe. Ein Teppich, für Onfel Louis — 

Gräfin. Eine Ueberrafhung! Ada! Nächfte Woche ift 
fein vierzigfter Geburtstag. — Er ift in die Stadt gefahren? 

Elfa. In's Herrenhaus! Große Sigung heute — 
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Gräfin. Ich werd's dem Rietberg nie vergeſſen, daß er 
uns auf diefe Schöne Billa herausgebracht Hat — 

Iulie. Wir hätten vielleicht nicht annehmen follen — 

Gräfin. Warum? Es verlängert meine alten Tage. 
Köftliche Luft Hier! Und was das Appetit macht! In den adht 
Zagen hab’ ich wieder einen Magen befommen! — Und aud) 
unfere Kleine da hat ſich vollflommen reftaurirt — 


Elfa. Ich war ja nicht krank, Großtante! Nur ein wenig 
nervös — 


Gräfin. Zu meiner Zeit hieß das: Vapeurs! Ich hatte 
nie welche, Nerven wie Stride! Aber diefe moderne Jugend! 
Die Mädchen! Auch die Frauen! Gleich find fie capıt! — 
Machen wir einen Gang durch den Parf? 

Bulie. Wir fommen nad, meine Tochter und id — 

Gräfin. Ihr findet mid) in der großen Allee. (Heimtich zu 
Eifa.) Deine Mama ift nachdenklich! Weißt du, warım ? 

Elfa. Warum? . 

Gräfin. Der Ambaſſadeur ftedt ihr im Kopf! Die 
Tugenbliebe! Elle rafolle de ce cher comte! Sag's mir 
nad. — Da muß wo der neue franzöfifche Roman liegen — 

Elfa. Hier, Großtante — 

Gräfin. Du haft doch nicht hinein geguckt ? 

Elſa. Beileibe! Gewiß nicht! 

Gräfin. Dem Reinen ift zwar alles rein! Aber diefe 
neuefte franzöfifche Literatur! Very shoking! wie die prüden 
Engländerinnen fagen. — Warte jedenfall damit, bis Du 
Frau von Fernau bift. — Denken Sie, Yulie! Als junge 
Frau hatte ich den Yaublas gelefen, die liaisons dangereuses 
obendrein — ich war aber damals noch jo unfhuldig, jo — 
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ich verftand’8 gar nicht! Später erft auf dem Kongreß, > a 
ging mir ein Licht auf! Graf Adolf erklärte mir's — 

Elfe. Des Onfels Papa ? 

Gräfin. Ja. Und der befte Freund meines feligen Dracky⸗ 
ftedt. Er war auch feit im Franzöfifchen, der liebe Adolff! 
So feit! — Schöne Zeiten das! Passons dessus! Sag’ dochh, 
Kind! Geht's bald zu Tiſch? 

Elfe. Sobald Onkel Louis zurüd ift —. 

Gräfin. Ihr braucht mich nicht zu rufen. Mein Magen 
iſt meine Tiſchglocke. Der Appetit, Frau Nichte! Nun, eirı 
bischen Bewegung in dem reizendem Part! — das fhärft 
ihn noch! — Ich ſchwärme eigentlich von jeher für das Land⸗— 
leben, wißt Ihr — aber wenn die Equipage fehlt! Seit 
dreißig Jahren, feit mein fauberer Dradjftedt unfer Vermögen 
verpußt, hatt’ ich feinen Baum gefehen als auf dem Glacis! 
Aber wo ift da8 Glacis? Bei der fchönen Congreßzeit! Die 
Bäume wandeln wie die Menſchen! Wir haben jet nichts 
als die ftaubige Ringftraße, die fogenannte Konftitution, und 
diefe liberalen Schwätzer — ces caqueteurs du parlement 
— Gott beſſer's! — Aber wenn man nur gefund ift und 
gut verdaut! Das ift die Hauptfache! Was kümmert mid 

jonft die ganze verkehrte Wirthſchaft? Chacun pour soi! 
Das ift meine Devife! Chacun pour soi et Dieu pour 
tous — (ab über die Veranda). 


Zweite Scene 
Elfa. Iulie. 


Elſa. Eine merfwürdige Frau, die Großtante! 
Sulie. Warum? 
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Elfe. Weil fie nur immer an ſich denkt! An ihren 
gen, an ihr Wohlfein, an ihr liebes Ich ! 

Iulie. Das kommt mit dem Alter. — Du fühlft Die 
} wohl, mein Kind? . 

Elſa. Wie der Fiſch im Waffer ! 

Julie. Das hör’ ich gern. — Ich ſprach bisher Fein 
rt über Deine Phantafie, liebes Kind. Ich wollte Deine 
pfindung ſchonen — 

Elfe. Ich kann Dir's nur danken, Mama! Ich war aud) 
eijhämt — jo — 

Julie. Und warum ? Das erfte warme Gefühl des jungen 
dchens! Nur daß die Gefühle zuweilen täufchen, Tiebe 
hter — 

Elſa. Bitter täufhen, Mama! Aber ich bin jest um 
: Erfahrung reicher! Um taufend Erfahrungen! Wie ich 
h vor mir felber ſchäme! 

Zulie Wenn ich Did) frei fprehe! Er war der erfte 
nn, der Dir entgegen trat — ein bedeutender Mann über- 
3. Und ein Künftler! Das befticht immer — 

Elfe. Wenn ich je wieder einen Pinfel anrühre — 

Bulie (etzt ſich, zieht fie zu fi). Beruhige Dih! Du haft 
bt, was manche Andere auch — vor Dir, nad) Dir! Ich 
te Dich beſſer bewachen follen — aber num ift’8 überftanden. 

Elfe. Mama — Ä 

Bulie. Nun, mein Kind? 

Elſa. Ich glaube, ich war gar nicht eigentlich verliebt 
bin's vieleicht nicht im Stande — 

Julie. Auch diefe Empfindungen täufchen! Du bift noch 
Aufregung — der Moment wird vorübergehen. Wenn 
n jung und beweglich ift, wie Du — 
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Elfa. Nein, nein, Mama! Ich werde niemals wieder 
lieben, nie! — Und dieſer Ifidor! Er wird mir’3 nadhtragen, 
mid auslachen — 

Iulie. Da kennſt Du ihn ſchlecht! Gewiß, er Hat Dir die 
fleine Schwärmerei Tängft verziehen — 

Elſa. So brauch’ ich feine Nachſicht? Seine Gnade ? 

Iulie. Wer fpriht von Gnade? Er liebt Di und er 
hofft auf Deine Hand, vor wie nad. Die acht Tage Tief er 
Dich ungeftört, auf dem Lande — doch fehrieb er mir beinahe 
täglih — erfundigte fi um Dein Befinden. Heute wird er 
heraus fommen — 

Elſa. Heute? 

Iulie. Wenn Du mid) ruhig anhören wollteft — 

Elfe. Ich bin ja ruhig! Sprid nur, Mama — 

Bulie. Sieh, mein Kind — Eure Verbindung war der 
Lieblingswunſch Deines guten Papa — 

Elfe. Hätte er mich dazu zwingen wollen ? 

3ulie. So wenig al8 ich daran dente — 

Ella. Nun, fo laß mir Zeit, liebe Mutter! Ich muß 
mid) erft an den Gedanken gewöhnen, eine mariage de raison 
einzugehen — (ftet auf). 

Julie (gleihfans aufftehend). Eine Vernunft-Heirat! Das 
Wort paßt. Du haft erfahren, wohin die Jugend-Schwärme⸗ 
reien führen! Soll ich Alles heraus jagen? Dein Verſtand 
ift groß — aber Du gehört der neuen Zeit an. Die Jugend 
ift jegt Fritifch, ein bischen ſteptiſch — auch haft Du den Zug 
der Zeit, troß Verftand, Gemüth und Phantafie! Du bift 
eine Art geflügelter, dabei raifonnirender Pſyche und darum 
in Gefahr, zu zerflattern,, wenn Du dich nicht bald bindeft, 
mein Kind! Nur ſei's ein Mann, der Dich genau kennt, auf 
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Jeine Art zu fein eingeht, ein bischen Nachficht mit Dir hat, 
ıch mit Deinen Heinen Schwächen. Der junge Fernau ift 
erläßlich — darauf kommt es an! Wie ich’8 verftehe, 
äre das eine vernünftige Heirat. — Frage den Coufin, 
it welchem ich mich darüber beſprach. Auch er ift dafür — 

Elfa. Onkel Louis! So? — Auch er? 

Iulie Geobachtend). Und warum nicht er? 

Elfa. Ich meinte nur — 

Iulie (wie ſcherzend). Mein Sugendfreund, der galante 
3ierziger, behandelt Dich freilich wie eine Prinzeffin — 

Elſa. Weil er mir Reitftunden gibt? 

Iulie. Auch Du bift aux petits soins mit ihm! Aber 
Veich und gleich, mein Kind! Yugend gehört zu Jugend. — 
Yenug! Geh’ mit Dir zu Rathe, beſchließe, entfchließe Dich 
— Dein Schidfal Liegt in Deiner Hand. (Geht, kehrt zurück.) 
Schredt Dich die Bernunft-Heirat? Ic will Dich zu nichts 
ereden. Du bift jung, fannft warten. Aber meine kluge 
Sa wird gewiß feine unvernünftige Heirat eingehen 
vollen, gelt ? (Küßt fie auf die Stirn, ab über die Veranda.) 


Dritte Scene. 
Elfa (allein). Dann Iſidor. 


Elfa (allein). Unvernünftig! Das geht auf den Jugend⸗ 
veund. — Denkt er denn daran? Wenn er mich mit dem 
Donocle verkfuppeln will! — Zwar — Onfel Louis ift mir 
pt — das fühlt fich heraus! Aber vom bloßen gut fein bis 
ar Unvernunft — da iſt's noch weit! 

Iſidor (im Reitkleid, durch die Thür im Hintergrund, fpricht zurüch. 
Führt den Salben langſam herum, er hat Heiß! — Liebes 
Shen — 
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Elfe. Da bift Du ja — 

Iſidor. Gebt Ihr mir einen Löffel Suppe? 

Elfa. Warum niht? — Ihr habt Euch gefchlagen, ich 
weiß Alles! Der Baron ift verwundet — 

Iſidor. Beſſer er, als ich! Freut's Dich denn niht? — 
Ich komme, Dir Adieu zu fagen. Dir und der Mama — 

Elfe. Adieu? 

Iſidor. Ich trete eine Gefchäftsreife an. Morgen ſchon. 
Nah Hamburg, Amfterdbam, London. 

Elſa. So plöglih! — Wann fommft Du denn wieder ? 

Iſidor. In vier, ſechs Wochen. Inzwiſchen wird mein 
neues Hötel eingerichtet — aud) will ſich mein Alter mit 
Nächſtem zur Ruhe jegen — dann bin ich völliger Chef des 
Haufes. — Das fchikt Dir mein Papa — (gibt ihr ein Etui)- 

Elſa. (öffnet das Etui). Brillanten! 

Iſidor. Der gute Alte meinte, ein Brautſchmuck — 

Elfa (efinnt fd). Behalte das noch — «gibt ihm das Etui 
zurüd). 

dor. Nun, wie Du willft! (Stect es ein.) Weißt Du auch, 
daß Du ſchwer zu Heiraten bift, mein Kind? 

Elfa (nach einerfleinen Baufe). Mut Du denn reifen? IH 
hätte Dir fo viel zu jagen, lieber Iſidor — 

Iſidor. Du kannſt mir’s ja fehreiben. Poste restante, 
nad) London — 

Elſa. Gut, gut! Du follft dort einen Brief finden, einen 
langen, langen Brief — 

Iſidor. Wozu? Ein Wort genügt! Schreibe auf ein 
weißes Blatt: Ja oder Nein, mad’ ein Couvert darüber 
und wirf's in den Brieffaften. Das ift der kurze Chic! Dis 
genügt. — Wo ift Deine Mama? 
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Elfa. Dort im Park, mit der Großtante — 

dor. Mit der Wiener-Congreß- Ruine? Na, in’s 
Dimmels Namen! (Geht, Hätt inne.) Noch Eins, liebe Elfa! 
Mein alter Bater will mich durchaus verheiratet fehen. Sch 
muß ihm die Freude machen, bevor ich ihn verliere, Du bift 
fein Liebling, Du weißt! Aber es gibt noc, Andere. So 
Töchter von Gefchäftsfreunden, weißt Du! Ich fönnte Dir die 
PHotographien zeigen — | 

Elfa. Die mar Euch zufendet? 

Iſidor. Portofrei obendrein. Kaufmännifcher Chic! 
Bieht eine Photographie Hervor.) Was fagft Du zu der Schönheit 
zum Beifpiel? 

Eifa. Nicht übel! Nimm fie — 

Iſidor (ſteckt das Blatt wieder ein). Kann ſich machen. — 
Du ſchreibſt mir alſo? Oder wenn Du gleich ja ſagen 
willſt — 

Elſa. Hat's denn ſolche Eile? — Wahrhaftig, Iſidor, 
Du verdienteſt, daß ich Deine Frau würde, um Dir das Leben 
recht ſauer zu machen! 

Iſidor (etrachtet fie mit dem Monocle). Du wirft unartig, 
Eschen! Höre, Kind, fo fehr ih Dich liebe — 

Elfa (ahmt ihm nad). Und fo ehr ich Dich liebe! — Mit 
ſeinem Monocle und feinem Chic! — Laß uns den Schritt 
noch, einmal überlegen, mein Freund, recht reiflich überlegen. 
Geh eiratet ift bald! Aber wie lange das dauert — (mil fort). 


Bierte Scene 
Borige. Der Graf (durd die Thür im Hintergrund links). 


Graf (im Auftreten, zum Kammerdiener). Der Kutfcher ſoll 
ſich bereit halten, François! Gleich nach Tiſch — 
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Elfa. Da kommt Onkel Louis — 

Graf. Herr von Fernau — 

Iſidor. Ein ungebetener Gaft, Excellenz! 

Graf. Bitte! Ein willfommener — 

Elſa. Du haft gern was Gutes, gelt? Ich melde den 
Caſino⸗Gaſt beim Küchen⸗Chef. (Im Abgehen. Mein Herr 
Onkel ſcheint nicht im beiten Humor — (ab im Hintergrum 
rechts). 

Iſidor (für fi). Bol Capricen, der Unband! Aber dad 
reizt. — Die Mama ift im Park, Mit Ihrer Erlaubriß, 
Herr Graf — 

Graf. Sans göne, bitte — 

Iſidor tim Gehen. Mein Chic gefällt ihm nicht! Der 
feine mir auch nicht — (ab über die Veranda). 


Fünfte Scene, 
Graf (allein). Dann Elſa. 


Graf (altein). Fataler Menſch, diefer Fernau! Sind fi 
einig geworden ? Ich denfe faum! Denn was mir Francois 
eben jagte — 

Elfa (tommt). So. Alles in Ordnung. — So jpät zw 
rüd, lieber Onfel? 

Graf. Ich konnte nicht Losfommen — 

Elfa. Eine Wolke auf der Stirn! Sie find verdrießlih? 

Graf. Geſchäftsſachen — 

Elſa. So gab's viel Arbeit? 

Graf wilgt die Stirn). Eine Menge — 

Elfe. Einen Moment! Sie erlauben — (a5 im Border 
grund links). 
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Graf (allein). Wie fie ſchwebt! Eine Grazie! Warum 
in ich nicht mein Neffe? (Wirft fi in den Armſtuhl.) 

Elfa (tommt zurüch. Da ift Ihr Hauskäppchen, Onkel! 

Graf. Lafjen Sie doch — 

Elfa. Nein, nein, Sie find erhitzt, und hier ift Zugluft, 
ste find empfindlich dafür — (est ihm das Käppchen auf). So — 

Graf (efferer Laune). Hausmütterchen! Aber bin ich denn 
m jo Großpapa? Der junge Fernau ift zur Mama — 

Elfe. Sie rathen mir zu dem Sportmann ? 

Graf. Ih? 

Elſa. Die Mama behauptet das wenigſtens — 

Graf. Ich fagte nur zu Julien: Wenn ſich fein befferer 
indet — 

Elfe. Muß man denn heiraten ? 

Graf. Man muß gerade nicht! — Sonft fein Befuch? 

Elfa. Heute niht — 

Graf (irirt fie). Geftern vieleicht ? 

Elfa. Sie wiffen — ? 

Graf. Der Krafehler kam heraus geritten, in früher 
Morgenftunde, in den Mantel gehüllt, wie der Don Juan! 
Mein Kammerdiener hat ihn gefehen — 

Elſa. Sch werde ausfpionirt? 

Graf. Und Sie verſchwiegen mir's? 

Elſa. Ich wollte eine gute Stunde abwarten — 

Graf. Bei mir? So! — Er hat fich gefchlagen, mit 
em Fernau — 

Elfe. Weiß, weiß! Der arme Baron ift auch ver- 
vundet — 

Graf. Sefchieht ihm recht, dem Don Juan! — Und was 
hatte er bei Ihnen zu fuchen? So insgeheim? | 

Bauernfeld. Sejammelte Schriften. IX. Bd. 16 
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Elfa. Denken Sie, Onkel! Er lag vor mir auf den 
Knieen — 

Graf. Oho! (Springt auf.) 

Elfe. Hier an der Stelle — 

Graf. Bor Ihnen? Auf den Knieen ? 

Elſa. Und drohte fogar, ſich eine Kugel durch den Kopf 
zu jagen — 

Graf. So, fo, fo! — Nun befomm’ ich die Familie! 
(Schleudert die Kappe weg.) | 

Elſa. Was machen Sie, Ontel? Sie werden fi ver- 
fühlen — 

Graf. Hol's der Teufel! Ich will mich verfühlen! — 
Auf den Knieen alfo! Aus Liebe? 

Elfa. Deinen Sie? 

Graf. Warum ſonſt? — Sei's denn! Willſt Du feine 
Frau werden, Kind? So nimm ihn, werde glücklich, heiratet, 
verfchafft mir in’8 Teu — — in's Himmels Namen eine 
Tamilie — 

Elſa. Ich foll glüdlich werden? Mit dem Hufaren ? 

Graf. Mit dem verwünjchten Krakehler! Der ſich Deinet- 
wegen duellirt hat! Mit wen fonft? 

Elfa. Mit einem Menfchen, der in Schulden ftedt bis 
über die Ohren ? 

Graf. In Schulden? 


Elfe. Er hat wieder gefpielt, große Summen verloren, 
jehr große, fi) an mich gewendet, um mein Fürwort bei 
Ihnen gebeten — 

Graf (erleigtert). Er ftedt in Schulen! Und behharb hat 
er gefnieet ? 


Moderne Jugend. 243 


Elfe. Wenn Sie ihm alfo verzeihen wollten, Tieber 
nfel, und wenn Sie — (Hält inne). 

Graf. Berftehe! Aber einem Menſchen verzeihen und 
ne Schulden zahlen — da ift noch ein Unterſchied, beftes 
nd! — Wie viel ift’3 denn ? 

Eifa. Sehr — fehr viel! Allein er hat mir einen heiligen 
d zugeſchworen, feine Karte mehr anzurühren. Er foll 
8 beftätigen in Ihrer Gegenwart. Ich hab’ ihn auf heute 
ittag wieder herausbejtellt. Er führt den edlen Namen 
etberg wie Sie! Wenn man ihn zum legten Mal ran— 
te — 

Graf (Gedentt ſich. Bringen Sie ein Blatt Papier und 
ıe eingetunfte Feder — | 

El ſa (ab zur Seite rechts, im Vordergrund). 

Graf (attein.. Die Here macht mit mir, was fie will! 
jer fie ift eine Göttin an Berftand und ein Engel an Herzens- 
tel — Er hat Schulden und fie Tiebt ihn nicht! Mir ift 
ı Stein vom Herzen. Den andern wohl aud) nit! Wie 
ir's, wenn ich num felbft für eine Familie forgte? Die 
eimal jechsunddreißig Stunden find längft vorüber — 

Elfe (tommt zurüd). Da ift Alles — 

Graf. Geben Sie her! GEcetzt fich, ſchreibt. Da ift mein 
gmen. Füllen Sie das aus! (Eteht auf.) 

Elſa. Carte blanche alſo? 

Graf. Mein Banquier ſoll's auszahlen, ich mag den 
Ietrag nicht willen — 

Elſa. Das ift wahrhaft edel gehandelt! 

Graf. Der Menſch verdient’3 nicht! Aber da Sie für 


m bitten — 
16* 
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Elfa. Wie fol ich Ihnen danken? Sie find fo gut, jo 
gut — 
Graf (betragitet fie). Bin ic) das? (Für fig.) Bei Gott, 
fie hat die Augen meiner Bertha — 


Sehfte Scene. 
Borige Gräfin. 

Gräfin (im Auftreten, ſpricht zurüch. Ihr habt Geheimmifle, 
ih will nit ftöoren! — Da ift ja unfer Tieber Rietberg! 
Was Neues, Graf Louis? Die Zeitungen behaupten, Gie 
gingen nad) Ispahan oder Teheran! 

Graf. So weit wohl nicht, Tiebe Gräfin! 

Gräfin. Alſo doch was Wahres in den Lügenblättern? 
Wie weit alfo, wenn man fragen barf? 

Graf. Das find vor der Hand Stantögeheimniffe! _ 
Ih muß jedenfalls nad der Stadt zurück — macht, daß 
wir bald zu Tische fommen — 

Gräfin. Mit Vergnügen! Mein Magen knurrt längft. 
— Soll ich's bejorgen ? 

Elfe. Wenn Sie fo gut fein wollen, Großtante — 

Gräfin. A Pinstant! (Heimtic zu Eifa.) Dem Täuft mad 
durch den Kopf! Ich ſeh's ihm an der Nafenfpige ab. Er 
ift wie fein Papa, Graf Adolf! Wie oft hab’ ich dem — 
plus souvent que je lui ai tir6 les vers du nez! — 
Mach's wie ich, Kleine, mach's wie ih — (ab im Sintegem? 
links). 

Siebente Scene. 
Elſa. Graf. 
Elſa. Sie fahren ein zweitesmal nad) der Stadt? 
Graf. In dringenden Gefchäften, ja — 


— 
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Elfe. Mir fagten Sie fein Wort — aber die Mama 
nl von einer Sendung wiſſen — 

Graf. Sollt' ic Sie mit fo trod’nen Dingen plagen? 
zwar eine wichtige, auch ehrenvolle Miſſion — 

Eifa. So? Ya? 

Graf. Ich bin für Heute Abend zum Minifter des Aeußern 
eftellt und werde vermuthlich in den nächften Tagen abreifen 
üflen — 

Elſa. Auf Tange? | 
- Graf. Wenn ich annehme, vielleicht für immer ! 

Glſa. Mein Gott! Wir follen Sie verlieren? 

Graf. Thät’s Ihnen leid? 

Elfa. Wie können Sie fragen? 

Graf. So machen Sie fich darauf gefaßt, mein Kind! 
(ber ich veife nicht, bevor fich nicht Ihr Schickſal entfchieden 
at — 

Elfa (nad einer Baufe). Es i ft entſchieden! 

Graf. Es ift? 

Elſa. Alles überdacht — ich will bleiben, was ich bin! 

Graf. Das heißt — Mädchen? 

Elſa. Ein Mädchen und frei! 

Graf. Und was ift Eure Freiheit ohne Liebe? — Zwar 
ie Phantafie, die Sie mir unlängft eingeftanden,, die Nei- 
ung für den jungen Künftler — 

Elſa. Das ift vorüber, jo wahr — 

Graf. Ic glaube Ihnen ohne Schwur! — Sie wollen 
rei bleiben ? 

Elfa. Sch bin’s. Mein Gefühl hat Einmal gebfügt — 
nelleicht für immer abgeblüht! 

Graf. Für immer, Elſa? 
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Elſa. Für wen bin ih? Wer ift für mi? Der ge 
ſcheidte, aber eisfalte Iſidor? Der Gefchäftsmann der New 
zeit, der eine Fran braucht für feine Salons? Oder der 
luſtige, flüchtige Hufar, der ſich für mich ſchlägt und begeiftert 
— für feine Tebendige Schuldentilgungs-Commiffion! Und 
ih! Brächt' ich's mit ihrer Einem über die Flitterwochen? 
Die Mama fchilt mich ſkeptiſch — ich bin’ vielleicht! Aber 
fol ich heiraten, nur um zu heiraten ? Nein, nimmermeht! 
Lieber ein Mädchen und frei! Freiheit ift das höchfte Gut! 
So denkt die moderne Jugend — 

Graf. Ihr Schickſal bleibt alfo unentfchieden ? Und ich 
ſoll fort — | 

Elfe. Eine wichtige Miffion, fagten Sie? 

Graf. Ich foll nad) Italien, in das Land meiner Jugend 
träume, wie damals — 

Elſa. Damals — 

Graf. Bor zehn Jahren, als ich meine Hochzeitsreife 
antreten ſollte — 

Elſa. Sie waren verheiratet ? 

Graf. Nein — \ 

Elfe. Bräutigam alfo? 

Graf. Und ich verlor meine Braut ! 

Eifa. Armer Freund! 

Graf. Das Tiebreizendfte Weſen! Fragen Sie Ihe 
Mutter. Und fo fällt e8 mir ſchwer auf's Herz, daß ich die 
Schönen Länder jest einfam durchftreifen ſoll — 

Elſa. Freilich, freilich! Das begreift fih — 

Graf. Willen Sie, daß Sie mich an meine Bertha 
mahnen ? 


Elfen. Ih? 
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Graf. Das findihre lebhaften und doc} fanften Augen — 

Elfe. Sie war in meinem Alter? 

Graf. Jung, jung! Das war id) auch einmal! — Laſſen 
vs — 

Elfa. Daß Sie fort müfjen! Gerade jetzt — 

Graf. Soll ich hier bleiben ? 

Elfe. Eine ehrenvolle Sendung! Wer kann das aus- 
Tagen ? 

Graf. Sagen Sie ein Wort und ich bleibe! 

Elfa. Wenn's auf mich ankäme — 

Graf. Auf wen jonft? — Elfa! Ich will fein, wo Sie 
d, will bleiben, wo Sie weilen! Daß ich nur athme und 
t, bei Ihnen, in Ihrer Nähe, das follten Sie längft er- 
then Haben ! 

Elfa. Wahrhaftig, Ludwig, und ich glaube, ich hielt’ 
nirgend lange aus, wo Sie nicht find! 

Graf. So bin ich Ihnen etwas ? 

Elſa. Nur etwas? Wo Hab’ ich einen beffern Freund? 
08 find die jungen Leute gegen Sie? Haben die Ihr Ge- 
th, Ihren frifchen Humor, der aus einem warmen Herzen 
ömt? Ihr freies ritterliches Wefen? Bei Gott, Louis, 
te find beſſer, edler, Tiebenswerther als wir Alle! 

Graf. Cie fehen mich zu gut, Elfa! Und Sie vergeffen 
2 — 

Elfe. Das wäre? 

Graf. Daß ich ein Vierziger bin ! 

Elfe. Iſt das ein Alter? Sie find nicht ffeptifch, wie 
e moderne Jugend, und folglich jünger als wir! 

Graf. Keinen Scherz, Tiebes Kind! Ich fpreche ernft- 
ft, aus vollem Herzen. — Sie find mir gut, wie ich 
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Ihnen — aber könnten Sie den Mann von vierzig Jahren 
Yieben? 

Elſa. Lieben — 

Graf. Erſchrick nicht, Elfa! — Du bift getäufcht wor- 
den, um Deine erften jugendlichen Empfindungen betrogen — 
Du wollteft frei bleiben wie ic), dem die Geliebte feiner 
Jugend entriffen ward. Doch die Wunde ift vernarbt. Daß ih 
Dich Liebe wie ein Dann, heiß, glühend, vielleicht über meine 
Jahre — ich gefteh’ es Dir offen! Laß dich Lieben — mehr 
verlang’ ich nicht! Laß Dich Lieben — oder lache mich aus! 

Eifa. Mein Gott, Ludwig — 

Graf. Stil! Sage nichts. Ich gebe Dir Frift. Aber 
ich würde Dich auf den Händen tragen, Dir ein neues Dafein 
gründen — Dir, uns beiden. (Geht, kehrt zurüd.) Noch Eins, 
liebe Elfa! Sch bin zum Botſchafter in Florenz beftimmt, 
muß mich heute noch entfcheiden. Sol ich annehmen? € 
fteht bei Dir. Ich gehe nicht nad) Florenz — ohne Did! 
(Ab zur Seite Links.) 


Achte Scene 
Elfa (allein. Dann der Baron. 

Elfe (auein). Nach Florenz! Mit ihm nach Florenz! — 
Laß dic) Tieben, mehr verlang’ ih nicht — 

Baron (in der militärifhen Blouſe, einen Aermel aufgeſchlißt, 
kommt behutjam aus der Thür im Hintergrunde links). Fräulein — 
Couſine — 

Elſa. Sie ſind's, Baron? 

Baron. Mit meinem Pech! Dem Cireumfler da! Arreſt 
bekomm’ ich obendrein. Pech überall! — Nun, fol id mid 
erfchießen ? | 
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Elfa (zerſtreut) Sie? Warum ? 

Baron. Sie wiffen ja! — Der Onkel! Haben Sie ge- 
prochen? Wird er ausrüden ? 

Eifa. Ja jo — hier — «gibt ihm den Betten nehmen 
Sie — 

Saron. Carte blanche! Famos! Sie retten mich vom 
Intergang! Was verlangen Sie von mir? Sie haben mid) 
us dem Waffer gezogen — ich gehe durch’8 Feuer für Sie! 
[ber erft zum Onkel, ihm zu danfen — 

Elfa. Nein, nein — er ift beſchäftigt — warten Sie 
ort, im Speife-Salon — 

Saron. Ein gebefferter Sünder! Gott fol mich ftrafen, 
oufindden — aber halt! Wiffen Sie was Neues? Mein 
Inkel ſucht eine Familie — 

Elfa. So! 

Baron. Oder ein Surrogat. Kurz, mein Onkel ift zum 
Sterben in Sie verliebt und es kommt nur auf Sie an, 
neine Tante zu werden. Coufine und Tante in Einer 
Berfon! Famos! Was? 


Nennte Scene, 
Elfa (allein). Dann Iulie. Ifidor. 

Elfe cattein). Laß dich Lieben! — Es ift mehr als id 
verdiene, als ich vielleicht erwidern kann. Der gute Louis! 
Die Thränen ftanden ihm in den Augen — mir wird felber 
janz weinerlich — wer räth mir? Wer Hilft mir da? (Man 
hört die Tiſchglocke Läuten.) 

Iulie (im Auftreten, zu Sidor). Glauben Sie mir, fle wird 
ja fagen — 


dor. Ich zweifle noch — 
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Elfe. Die Mama — 

Bulie (nägert ſich. ES geht zu Tiſch! Wo ift der Graf? 

Elſa (eitt auf fie zu. Mutter, Mutter — (Hält inne). 

Julie. Was haft Du, mein Kind? Warum fo aufgeregt? 

Iſidor (betrachtet ſie mit dem Monocle). Was für ein neuer 
Chic? 

Elfe. Ifidor, vergib mir! Aber ich kann die Deine nicht 
werden — kann's nicht! 

Iſidor. Was fagt’ ich Ihnen, Diama? 

Bulie. Du kannſt nicht? 

Elfe. Ich will frei bleiben, oder — (Hält wieder inne). 

Bulie (firirt fi. Oder ? 

Iſidor. Laffen Sie nur! — Wie fagt id) Dir, mein 
Kind? Du bift ſchwer zu heiraten! Ein Anderer wird das 
erfahren, nicht ih. — Leb' wohl! Du brauchſt mir nicht 
mehr zu ſchreiben. (Im Abgehen, zieht die Photographie hervor. > 
Geift in der Phyfiognomie! Geift und Chic — (ab). 


Zehnte Scene. 


Julie Elfa. Dann die Gräfin. Später der Graf. Zulekt 
der Baron. 


Sulie. Sage, was ift —? 

Elfen. Ab, Mama — 

Iulie. Eine unvernünftige Heirat, mein Kind ? 
Trotz meiner Warnung ? 

Elfa (unt ihr um den Hals). Er Tiebt mich, Mutter — 

Sulie. Und Du? 


Elſa. Ich? (Richtet ſich auf, entftoffen.) Ich laſſe mid) 
lieben, Mama! 
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Iulie. Nun ja! Das ift die moderne Jugend! Das find 
te Sugendfreunde ! (Zweites Läuten.) 

Gräfin (tommt Heraus). Hört Ihr die Tiſchglocke nicht, 
Rinder? - 

Graf (eitt ein). 

Gräfin. Da kommt der Hausherr ! Monsieur le comte 
est servi! 

Graf. Geht nur voraus! — Elfa — (fieht fie fragend am). 

Elſa (na einer Banfe). Der Graf geht als Botſchafter nad) 
Florenz, Mama — 

Graf (eilt auffi). Ich fol annehmen? Elſa! Himm- 
liches Mädchen! 

Gräfin (lorgnirt). Qu’est ce qu’est que ca? 

Bulie. Es fcheint, der Herr Graf will eine Gräfin 
nehmen, Tante — 

Gräfin. Comment? C’est moi? 

Graf. Elſa, du bift mein! 

Baron (eriheint an der Thür). Meine Tante! Famos! 


Anmerkungen. 
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Erft nad) der Aufführung im Burgtheater 
das Luftfpiel umgeändert und ihm die vorliegende, f 
Geftalt verliehen, in welcher e8 auf den übrigen 
Bühnen zur Darftellung gelangte. E8 fallen da zwe 
weg, die man ohne bejonderes Leid vermifen wird 
durch zugleich ein paar Theater-Heiraten überflüffi 
Im Wien hatte ſich aber das Stüd in der früheren: 
zwifchen beiläufig eingebürgert, weßhalb ſich die Dar 
zum Umlernen ihrer Rollen nicht mehr entfchließen 
Nur meine liebenswürdige und immer raftloje junge 
Augufte Baudins fpielt ihre „Elfa“ hüben wi 
in beiden ©eftalten. 


Drud von Adolf Holzhaufen in Wien 
T. k. Univerfltätes Buchdruderei. 


Gefammelte Schriften 


Bauernfeld. 





Zehnter Band. 





Der Sandfrieden. 
Die Prinzeffin von Ahlden. 
Die Dögel. 
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Wien, 1872, 


Bilhbelm Sraumüller 
k. k. Hofe und Univerfitätsbuchhändler. 
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Jandfrieden. 


Dentfche Komödie in drei Acten. 


erften Male dargeftelit auf dem Hofburgtheater am 18. Jänner 1870.) 


enfeld. Sefammelte Schriften. X. Bd. 1 


Ritter. Rathsherren. 


Berjonen: 


Der Kaiſer. 

Kunz von der Rofen. 
Edler von Streithorf. 
Junker Robert. 
Menzinger. 
Katharine. 

Brigitte. 

Urſel. 

Trautel. 

Freiherr von Boffefen. 
Kapann. 
Reichshanptmann. 
Doctor Stiborins. 
Hempflinger. 
Bürgermeifßer. 
Rümmerer. 

Erſter 
Inriler Junker. 
Erfler 
Dweiter 


Herolde. Edelfnaben. Bürger und Bauerl- 


h Baner. 


Weiber und Kinder. Stadtpfeifer. Knechte. Reichstruppen. en 


wächter. Rathsdiener. 





(Ort der Handlung: Augsburg, die Boffeſenburg und Umgebung. Zeit? 


das Jahr 1518.) 


Erſter Het. 


(Bei Menzinger.) 


Erſte Scene. 


Brigitte flieht am Erkerfenſter links, mwindet an einem halbfertigen 
Blumenkranz. Katharine ſitzt im Vordergrunde rechts, bindet Läffig 
einen Strauß. Später Menzinger. 


Brigitte (blickt über's Fenfter). 
Da reitet Dir ein Junker, Bas’ — 
Katharine (ährt auf, wie erſchrocken, läßt die Blumen fallen). 
Ein Junker? 
Brigitte. 
Er iſt gar ſchmuck mit ſeinen gelben Locken! 
IH mein’, er guckt herauf — . 
Aulparine (ohne nad) rückwärts zu fhauen). 
Was kümmert's Did ? 
Brigitte. 
dilf Gott! er nickt, er grüßt — 
Katharine. 
Was kümmert's mich? 
Das Erkerfenſter ſchließ — 
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Brigitte. 
Man muß doch danken! 
(Nickt hinunter, fchließt das Yenfter.) 


Menzinger 
(kommt durch die Mitte). 
Kinder, heut’ ift ein froder Tag — 
Brigitte (vom Erker weg). 
Nun freilich! 
Marientag, Herr Ohm — | 
Menzinger. 
Auch jonft! Ganz Augsburg 
Iſt auf den Beinen, jung und alt, Trompeter 
Und Reichsherolde reiten durch die Straßen — 
Brigitte qheimlich zu Katharine). 
Auch ſchmucke Junker, gelt ? 
Menzinger. 
| Laut auf'dem Marktplatz 
Landfried' verkünden fie und frei Geleit 
Durch alle deutjchen Land’ — und Alles jubelt: 
Hoch Kaifer Mar, jo Elingt!s, und hoch der Reichstag ! 
Brigitte (tritt näher). 
Landfried’? Erklärt' mir’s, Ohm! Was iſt's nur? 


Menzinger. 


— 


Landfried' 
Das iſt — — weißt Du, was Hausfried' iſt? 
Brigitte. | 
Ä Ich werd’ doch! 
Daß Mann und Weib in Einigkeit und nicht 
Wie Hund' und Katzen leben — 
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Menzinger. 
Das its? Wie 
äschen dort, fommt fie erft unter Haube! 
Srigitte (zu Katharine). 
?, das ift ja bald! 
Katharine (fteht Langfam auf). 
Ich hoff's! Warum nicht ? 

Menzinger. 
ar, du Schelm? Wart’, wart’! Wenn erft der junge 
imund Yugger heimfehrt von Venedig! 

(Zu Brigitte.) 
! Wie Dann und Weib im Haus, fo foll aud) 
) Bürgerfchaft in deutfchen Landen 
Zukunft friedlich fich vertragen, 
tter Unbill üben und Gewaltthat 
nfchenraub und jo — bei Todesftrafe! 
3 der Reichdtag zum Geſetz erhoben. 
rf fein Edler Leib- und Weg-Zol fordern — 

Brigitte (die wieder an dem Kranz mwindet). 

: zahlen muß man doch, Herr Ohm? 

Menzinger. 
Dod) nur dem Kaifer und dem Reich! 
‚aat, verſteh'! Das nennt man Bürgerfreiheit. — 
(das Kränzlein da? 

Krigitte. 
8 ift für's Marienbild, 

"dem Wege fteht zum Waldkirchlein — 
ten gern dahin, die Meſſe hören, 
el mit der Trautel holt uns ab, 
rathſam iſt — 
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Menzinger. 
Wie nicht? Geht nur! 
Krigitte. 
Doch mußn 
Nah' an Boffefenburg vorbei, Ihr wißt, 
Und voller Tücken ift der alte Ritter 
Mit feinem böfen Knappen, dem Kapaun, 
Hält oft die Wand’rer an, heifcht Töfegeld — 
Menzinger. 
Darf er’8? Denkt an's Gefeg! — Geht nur und betet fleiß 
Auch für den jungen Fugger! Was, Brigittel ? 
Brigitte. 
Ich nicht! Die Käth' geht's an, die ſchöne und reiche 
Patrizierstochter! Eine Menzinger! 
Was hätt' die Fuggerei mit mir zu ſchaffen? 
Ich bin nur eine kleine Schweppermannin — 
Menzinger Wohlgefällig). 
Fugger und Menzinger! Das paßt nun freilich! 
Zwei große Handelsherrn, die ihre Kinder 
Zuſammenthun wie ihr Geſchäft! So wird's 
Bei Menzinger gehalten. — Nun, Brigittel, 
Für Dich wird ſich ja auch was Kleines finden! — 
Ich geh' jetzt an's Geſchäft. Leb' wohl, meine Käthel! 
(Ex küßt fie.) 
Das Bräutlein! Weiblein bald? Nicht wahr, Du Käschen? 
Landfrieden Hoch! Der Reichstag — und die Galgen! 


Hausfrieden hoch! Und Menzinger und Fugger! 
(Ab zur Seite links.) 
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Zweite Scene. 
Brigitte. Katharine. 


Brigitte. 
Hört Du den Ohm? Der ftimmt die Hochzeitögeigen! 
Katharine. 
Was mein Herr Bater treibt — 


Brigitte. 
Laß ihm die Freud’! 

Katharine. 

Er bringt mich aber in's Gered' — 
Brigitte. 

Wie meinſt Du's? 
Katharine. 
Nun, thut er doch, als wär' die Sach' ſchon richtig! 


‚Brigitte. 
Iſt fie’g denn nicht? 


Katharine. ’ 
Wüßt' kaum! — Sag’, hat Herr Rain 
Mi ſchon gewählt? 
Brigitte, 
Im Stillen längft, ich weiß das! 
Denn mir vertraut’ er fich vor feiner Abreif’. 


Katharine. 
Dir? So? — Warum nicht mir? 
Brigitte. 
Das ſchreib' Dir felbfi 
Du thatſt fo fremd mit ihm und ftreng, fo eigen! 
Katharine. 


Ich bin ein trutzig Ding — kann ich dafür? 
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Urſel. 
Das kommt! Zählſt längſt die Tag', die Stunden! 
Trautel. 
Bis wir den Kranz Dir reichen, den Schleier — 
Urſel. 
Bis er dich heimführt, der reiche Freier! 
Katharine. 
Das gilt mir eins: arm oder reich — 
Urſel. 
Das ſieht des Menzinger Tochter gleich! 
Katharine (na kleiner Pauſe). 
Thut mir der Herr die Ehr', ſo mag's d'rum ſein! — 
Sagt ſelbſt, was ſind wir Jungfrau'n — ſo allein? 
Den frechen Blicken überlaſſen 
Jedweden Gaffers auf der Straßen! 
Wär' unſer Benehmen noch ſo fein, 
Allüberall ſteh'n die kecken Junker, 
Mit ihrem Geflatter, ihrem Geflunker, 
Der Reichstag bracht' ſie nach Augsburg 'rein. 
Doch wär' ich erſt Herrn Raimund's Eigen, 
Müßt' mir Reſpect Jedweder zeigen! 
Gelt, Mädchen, gelt ? 
Urſel. 
Das will ich meinen! 
Thut die Frau Fuggerin erſcheinen, 
Die ſtolze Menzinger Kathrein, 
Hut abe! heißt's, und tief! 
Katharine (fieht fie an). 
Urſel, Du ſpotteſt mein? 
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Brigitte (teitt Hinzu). 
bſch! wirft bös ? Geſteh' e8 Lieber: 
Käthel, Du haſt das Bräutlein-Fieber! 
(Zu den Mädchen.) 
n wälzt fie fich im Bettlein auch, 
auf al8 wie aus fehweren Träumen — 


Urſel. 
der Liebesleute Brauch! 
Katharine. 
wätz! — Kommt jetzt, daß wir die Meſſe nicht wer⸗ 


ſäumen — 
den Strauß, den Mantel u. ſ. w., langſam zum Gehen gewendet). 
Brigitte (zu den Mädchen). 
ſagt Ihr zu der Dirn'? In ihrem hohen Sinn 
ſie ſich ſchon als die Frau Fuggerin! 
Urſel. 
Freier thät' Dich wohl auch nicht kränken? 
Brigitte. 
’ id) an einen Yugger denken! 
Urſel. 
geh'! Hätt'ſt ihn ja gern! 
Brigitte. 
Ich? 
Urſel. 
Weiß man's doch! 
ſtaimund war Dir nie zuwider! 
Trautel. 
die Trauben hängen ihr zu hoch! 
Brigitte (komiſch ſeufzend). 
ſt's! Die Schweppermannin iſt zu nieder — 
(Alle ab.) 
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Verwandlung. 


Wald und Feljen mit fteilen Fußpfaden. Im Hintergrunde 
rechts auf einem Felſen ein Theil der Boffefenburg fichtbar, halb 
Ruine; zur felben Seite, mehr gegen den Vordergrund, ein Baum 
mit einem Marienbild, dabei ein Betichemel. Im Bordergrund 
links ein Hügel, von welchem ein Weg herabführt. Beim Auf: 
ziehen des Vorhanges Iagdhörner aus der Ferne. 


Bierte Scene. 
Freiherr von Boffefen kommt langfam über den Hügel Tinte. 
Kapaun Humpelt ihm nad. 
Boffefen (na der Paufe). 
Kapaun, mein alter Knapp’ — 
Kapaun. 
MWohledler Freiherr ! 
Boffefen. 
Landfried'! Was ſagſt? Sie rufen's durch ganz Augsburg 
Der Kaiſer hat's beſchworen und beſiegelt — 
Kapaun. 

Die Bürger und die Krämer jubeln d'rüber! 

Boffeſen (mehmüthig). 
Kein Fauſtrecht mehr! 

(Er ſetzt ſich auf einen Baumſtrunk.) 
Kapaun (trittzuihm). 
Kein Wanderer zum Rupfen! 

Der Tod auf Menſchenraub! 's iſt gar zu dumm! 
Vom Stegreif lebten wir jo ſchlecht und recht, 
Jetzt ſoll'n wir wohl verhungern und verdurſten? 
Landfried'! Verflucht! Ich mein', wir ſein kaput, Herr! 

Boffeſen (ſteht auf). 
Noch nicht! Du irrſt — 
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Kapaun. 
Was ſonſt? Was habt Ihr vor? 
| Boflefen. 
Die Ritterſchaft, die Freiheit zu befchügen, 
Die Burg dort meiner Väter, das Boffefen ! 
Mein gutes Recht zu wahren gegen Kaifer 
Und Reid) ! 
Aapaun. 
Und wenn fie ung am Halje hängen? 
Koffefen. 
Did! Für uns Edle ift der Block! 
Kapaun. 
Weiß, Herr! 
Demn Unterſchied' der Ständ' muß ſein! Jedennoch — 
Gelöpft iſt wie gehenkt, 's geht allweil' an den Hals! 
SLeihviel! So oder fo! Der Hunger bringt uns um — 
Boflefen Mmachdenklich). 
Sa, ja, wir find herunter fommen, Alter! 
Sin ich ein Ritter noch? Sag’, find noch Kitter? 
Sonſt von den Küpern, die vorüberzogen 
An der Boffefenburg, hab’ ich ein Stüdfaß 
Nach altem Recht als ehrlich Zoll gefordert, 
Auch durft' ich jährlich am Johannistag 
wei Meilen in die Runde ſengen und brennen — 
's war unſer Privileg! 
| Kapaun. 
Ihr übt's nit aus mehr! 
Der Bauer zahlt Euch jährlich feinen Beitrag, 
Daß Ihr das Haus ihm über'm Kopf nicht mehr 
Anzünd't — 
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Boffeſen. 
So iſt's! Weil ihm der Adel wohl will! 
Jetzt aber will der Reichstag, daß der Beitrag 
Aufhören fol, aufhören ohn’ Entſchäd'gung, 
Kapaun. 
Sag's ja, wir fein kaput — 
Boffeſen (gemüthtig). 
Du Schafskopf fiehft das ein, 
Und nur die Stände nehmen nicht Vernunft an! 
(Eifernd.) 
Was? Zahlt der Bauer nicht, wer foll denn zahlen ? 
Der Bürger ift uns feind, der gibt ung nichts — 
(Heftig.) 
Wie und wovon fol nun der Adel Ieben? 
Kapaun (naiv). 
Vielleicht wenn er auf Arbeit ſich verlegte ! 
Doc) wenn man nit mehr engen darf und brennen — 
Boffefen (setafien). 
Ejel, da haft ein mweifes Wort geſprochen! — 
. Arbeite Du, wenn man Dir droht, Dich hindert, 
Dir, wenn Du drefchen jollft, das Maul verbindet ! 


Aapaun. 
Boffelen. 


Stil! Horch! 


Was ift? 
Kapaun (nach dem Hügel gewendet). 
Ein Ziſcheln und ein Plappern! 
Was gilt's? Das ſind die Jungfern! 


Boffefen. “ 
Wasdfür Jungfern? 
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Aapaun. 
ie Schöne Menzinger mit den Gefpielen — 


Boffefen. 


Kapaun. 
Sie zieh'n zum Waldkirchlein! 
Boffeſen. 
t meiner Burg vorbei? 
Kapaun. 
Na, 's is ja Landfried'! 
Boffeſen. 
Paun, das mag uns taugen! 
Kapaun. 
Uns? 
Boffefen (Areist den Bart). 

Der Vater 
ıt mich beleidigt, weigert mir ein Darleh'n — 
> mach’ ich durch die Tochter mich bezahlt; 
uch hab’ ich's Bodenrecht, fie ſoll fich Löfen ! 
ir bringen fie mit aller Artigfeit 
tf meine Burg — dann: ift’8 fein Iungfernraub ! 


ie Menzinger ? 


Kapaun. | 
18 was es is! Wir brauchen Geld — 's iS Nothwehr! 
(Blidt nah dem Hügel.) . 


te fommen ſchon — 
Boffefen. 


Flugs in's Gebüſch! Wir lauſchen — 
Kapaun. 
in recht begierig, was ſo Jungfern plauſchen! 
(Beide ab im Vordergrvvde vehxe 
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Fünfte Scene. 


Katharine. Brigitte Dann Urfel, Trautel und andere Mäbde 
mit Blumen und Kränzen über den Hügel. Später Robert. 


Brigitte (im Auftreten heimlich zu Katharine). 


Der ſchmucke Junker — 
Katharine. 
Wo? 
Brigitte. 
Er ſchleicht ung nah — 
Katharine. 
Schau nicht zurüd — 


Urſel (auftretend, zu den anderen Mädchen). 
He, rennt mir nit ſo wild! 
Trautel. 
Hier ſind die Kränz', wir ſchmücken das Bild! 
Urſel. 
Nehmt erſt die welken ab inzwiſchen! 
Trautel. 
Da ſind die neuen, da ſind die friſchen! 
Robert (mit Barett und Iagbfpeer, tritt vor). 
Ihr Mägplein, da geht’8 ja munter her! 
Urfel diareit). 


Ein Mann! 
Brigitte (zu Katharine). 
Da ift er ſchon! 
Katharine (ürfid). 
Er — immer er! 
Robert. 
Nun, guten Morgen und Glüd auf! 
Was fteht Ihr jo in einem Hauf', 
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Bie Schäflein, ftumm, der Sprach' vergeffen ? 
Ich bin kein Wolf, werd’ euch nicht frefien ! 
Brigitte. 
Wir auch feine Schaf’, gewiſſer Maßen, 
Und werden uns nicht freſſen laſſen! 
Robert. 
Brav! Du gefällt mir, Hübfches Kind! 
>ab’8 gern, wenn Mädchen munter find! 
Srigitte. 
0? Hat er's gern? (Bu den Mädchen.) 
| Der dust uns gleich! 
Robert. 
’a wimmelt’8 ja von Blumen reich ! 
ein Franz für mich? Kein Sträußelein? 
Brigitte (weist nad dem Bild). 
5är’t Ihr ein Heiliger von Stein ! 


och jo — u 
Robert. 
Bin ich von Fleisch und Blut — 
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"bt auf die Mädchen zu, als wollte er fie umarmen; die Mädchen 


Treifchen). 
Ernutel (isreit). 
daria, unfer Schirm und Hut! 


(Läuft zum Bild, wie die Anderen, bis auf Brigitte und Katharine.) 


Robert (achend). 
dr lieben Schäfchen lauft gar gut! 
(Tritt näher zu den beiden.) 
Ir flieht nicht, wie die Schaar? Ihr bleibt? 
Brigitte (Reit ſich ihm entgegen). 
sollen erft ſeh'n, Herr, wie weit er's treibt! 


(Stemmt den Arm in die Seite.) 
Dauernfelb. Gefammelte Schriften. X. Bd. 
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Fünfte Scene. 


Katharine. Brigitte. Dann Urfel, Trautel und andere Mädchen 
mit Blumen und Kränzen über den Hügel. Später Robert. 


Brigitte (im Auftreten heimlich zu Katherine). 


Der ſchmucke Junker — 
Katharine. 
Wo? 
Krigitte. 
Er ſchleicht ung nah — 
Katharine. 
Schau nicht zurüd — 


Urſel (auftretend, zu den anderen Mädchen). 
He, rennt mir nit ſo wild! 
Trautel. 
Hier ſind die Kränz', wir ſchmücken das Bild! 
Urſel. 
Nehmt erſt die welken ab inzwiſchen! 
Trautel. 
Da ſind die neuen, da ſind die friſchen! 
Robert (mit Barett und Jagdſpeer, tritt vor). 
Ihr Mägpdlein, da geht’8 ja munter her! 
Urfel (chreit). 
Ein Mann! 
Brigitte (su Katherine). 
Da ift er ſchon! 
Katharine (ürfid). 
Er — immer er! 
Robert. 
Nun, guten Morgen und Glüd auf! 
Was fteht Ihr fo in einem Hauf', 
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e Schäflein, ftumm, der Sprach’ vergefien ? 
) bin fein Wolf, werd’ euch nicht frefien ! 
Brigitte. 
ir auch Feine Schaf’, gewiffer Maßen, 
d werden ung nicht freſſen laſſen! 
Robert. 
av! Du gefällft mir, hübfches Kind! 
b's gern, wern Mädchen munter find! 
Srigitte. 
? Hat er's gern? (Zu den Mädchen.) 
Der dutzt und gleich! 
Robert. 
wimmelt's ja von Blumen reich ! 
an Kranz für mi? Kein Sträußelein? 
Brigitte (weist nad) dem Bil). 
r't Ihr ein Heiliger von Stein ! 


ch ſo — 
Robert. 
Bin ich von Fleiſch und Blut — 


: auf die Mädchen zu, als wollte er fie umarmen; die Mädchen 
kreiſchen). 


Trautel (chreit). 
ria, unſer Schirm und Hut! 
inft zum Bild, wie die Anderen, bis auf Brigitte und Katharine.) 

Robert (achend). 
lieben Schäfchen lauft gar gut! 

Tritt näher zu den beiden.) 
flieht nicht, wie die Schaar? Ihr bleibt? 
Brigitte (fteltt ſich ihm entgegen). 

len erſt ſeh'n, Herr, wie weit er's treibt! 


(Stemmt den Arm in die Seite.) 
'auernfelb. Geſammelte Schriften. X. Bd. 2 
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Robert. 
Sorgt nicht! Ich werde artig fein. 
(Nähert ih Katharinen.) 
Spräch' gern ein Wort mit Dir allein — 
Spräch' gern ein Wort mit Dir, Kathrein! 


Brigitte. 
Ihr nennt fie mit Namen? 

Robert. | 

Wer ſollt' fie nicht nennen? 

Die Roſe von Augsburg, wer ſollt' ſie nicht fennen? 
Ich ſah Dich ſchon vor manchen Tagen! 

Brigitte. 
Bas, hajt vergeffen, uns das zu jagen ? 

Katharine (nad kleiner Paufe). 

Weil mid der Junker auf der Straß’ 
Mit Schmeihelworten angered’t ? 


Brigitte. 
So? Der? 
Katharine. 
Sogar an heiliger Stätt’, ' 


Den, in der Kirch’! Es kränkt' mich baß — 

Da langt’ ich in mein Beutelein, 

Dacht' erft, e8 müßt’ ein Bettler fein! 

Robert. 

Der bin ich au, Du Jungfrau Hold, 

Ein Bettler um Minne und Minnefold ! 
Katharine (empört). 

Hörft Du’3? Er wagt's — 


Der Landfrieden. 19 


Brigitte. 
Nimm’s nicht zu Herzen! 
8 ift ein Junker, das Tiebt zu ſcherzen. 
in Glödlein in der Yerne. Ein paar Bauern gehen über die Yelfen.) 
Urfel (mäyert fd). 
a8 Glöcklein läutet Schon zur Meſſ'! 


Katharine. 
0 fomm’! So kommt! 
Robert (zu den Mädchen, Katharine im Auge). 
Geht nur voraus indeß! — 
in Wort zu Dir — 
Katharine (abwehrenb). 
Nicht für mein Ohr! 
Robert. 
omm' ich Dir gar jo übel vor ? 
Brigitte (gu den Mädchen). 
chmuck ift er wohl! 
Urſel (ebenfo). 
Der Ritter war, 
ch mein’, im Gefolg’ des Kaifers gar! 
Hobert (zu Ratharine). 
'o hör’ mich an, daß ich Dir ſag', 
Sie ich Dein Bild im Herzen trag’, 
nd wichft Du auf der Straß’ mir aus 
nd flohft in Deines Vaters Haus, 
50 fei jegt gnäbig meinem Fleh'n — 
u ſollſt, Du mußt mir Rede fteh’n ! 
Katharine (mit ihn). 
Nuß ih? — Adies! 
2* 
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Robert. 
Bleib’ doch! Bift gar fo herb? 
So ſchön von Ausfeh'n, fprichft mir derb? | 
Katharine. 
Das macht, wir find von Bürgerholz, 
Han nichts zu fchaffen mit Kittern ftolz! 
D’rum geht nur Eures Wegs gefchwind, 
Und laßt in Zukunft die Bürgerkind. — 
Kommt, Mädchen, fommt! 
Robert. 
Ein Wort nur hör! — 
Katharine. 
Hab’ Eurer Reden fein Begehr! — . 
Die Meſſ' geht an — fommt, fag’ ich, fommt ! 
Urſel (im Geben). 
Du warft zu grob — wer weiß, ob's frommt ! 
Brigitte. 
Urſel, haft recht ! 
Das Schlägt oft ſchlecht! 
Man fol’8 mit den Hofheren nicht verderben, 


Es ift für Teben und für fterben — 
(Ab mit den Mädchen, an der Burg vorüber.) 


Sechſte Scene, 


Robert (allein). Dann Boffefen und Kapaun. 


Robert (ſtampft mit dem Fuß). 
Kätchen! Berwünfchtes Kätchen! Höhnft Du mid; 
Mit Worten fef und dreift? Ich will ihr nadh, 


Sie fol mir Rede fteh'n — mein mußt Du werden! 
GWill fort.) 
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Boffeſen (mit Kapaun vortretend). 


junger Herr — 
Robert. 

t —? Was wollt Ihr? Wer feid Ihr? 
KBoffefen. 


er Freiherr von Boffefen, Euch zu dienen. Und nennt 
uch nicht Junker Robert? Den wilden Junfer? Aud) 
lanten Junker? Euer Herr Vater oder ‘Pflegevater — 
Hofmarſchall von Streithorft? 


Robert. 
a8 weiter? 
Boffefen. 
es Weiteren feid Ihr verliebt — 
Robert. 
a8 geht da8 Euch an, Herr Freiherr von Boffefen ? 
Boffefen. 


ehr als Ihr meint! So alt ich bin, ich dien’ den jungen 
euten gern. Wir haben’8 eben mit angehört, wie Euch 
ze Menzinger gar fauber abgetrumpft ! 
Robert (fampft mit dem Fuße). 
18 verwünfchte Kätchen! . 
Boffelen. 
ne Bürgerdirn’ ! Und Ihr ein fo ſchmucker junger Ca⸗ 
— gelt, Kapaun ? | 
Kapaun. 
‚bler Leute Kind! Der gewiß auch Batzen im Sad hat — 
| Boffefen. 
as hilft’8? Sie verachtet Euch — 
Robert cheftig). 
h wollt’8 ihr rathen! Ich will ihr nad, fie muß mi, 


n — 
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Soffefen. 

Halt, ſag' ich! — Wenn Ihr die Jungfer ſprechen wollt, 

allein, ungeftört, an einem fidhern Ort — 
Robert. 

ob ich's will! Ihr fragt noch? 

Boffefen. | 

Dod) wird's Geld koſten! Auch iſt vielleicht Gefahr 
dabei — 

Robert. 

Und gält' es mein Leben! Für eine Stund' in n ihen 
Armen gäb' ich die Seele hin! 

Boffeſen. 

Nun gut! Ich verſchaff' Euch ein Zwiegeſprach mit der 

widerſpenſtigen Schönheit — 
Robert. 
Wenn Ihr das vermöchtet — 
Boflefen. 

Ich geb’ Euch mein freiherrlich Wort! — Kommt im 
Abenddunfel, wenn fie das Ave läuten, hieher zum Marien⸗ 
bild. Einer meiner Knechte wird Euch erwarten, Euch zu 
dem Mädchen führen — auf mein Schloß, durch den gehei 
men Gang — 

Robert. 
Wenn das wär’ — Ihr täufcht mich nicht? 
Boffefen. 

Mein Wort! Und hier meine Hand! Schlagt ein! — 
Aber nod) Eins! Es find jebt ſchlechte Zeiten und ich bin 
ein armer Edelmann — feit Eures Herrn Maren Randfrieden 
nun gar! — Ich wage viel für Euch, indem ich Euch die 
Dirn’ verjchaffe — 
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‚Robert. 
Ihr werdet ihr fein Uebel anthun, Hoff’ ich! 
Boffelen. 
Gewiß niht! Ich nicht — 
Kapaun. 
Wir nicht — 
Boffeſen. 


Wir werden ſie traktiren, als wär's ein Edelfräulein. 
Ind Ihr ſollt fie ſprechen — insgeheim — es bleibt dabei. 
Streit den Bart.) Aber Ihr müßt Geld mitbringen, Junker, 
iel Geld — 


Kapaun. 
Sehr viel, junger Herr!, 

Robert. 
Mein Gott, fo viel Ihr wollt — 

Boffefen. 
So ein hundert Goldgulden dürftet Ihr nicht aatehen 

Robert. 
Ihr ſollt zweihundert haben — 

Boffefen. 
Iſt's ein Wort? 

Kapaun. 


Und ein gut Trinkgeld für den Knappen, verfteht — 
Jält die Hand Bin). 
Boffefen. 
jchmeißt dem braven alten Burfchen da auch was 
ı den Rachen! — 
Robert. 


Ja doc, zum Teufel! Haltet nur Euer Wort — 
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Boffefen. 

Mein Ritterwort! Abgemacht! — Zur Vesper aljo! 

Vergeßt nicht ! Ä 
Robert. 

Eher eſſen und trinfen! Eher mic felber! — Kätchen, 
ich fol did) fehen, |prechen! Deine füge Stimme hören, in 
Deine Holden Augen bliden! Mir wird ganz wirr im Kopf — 
(wirft ſich auf den Rafen). 

Soffefen. 

Sieh den Berliebten! Der Himmel jelber hat ihn uns 
zugeſchickt. Der junge Thor ift beim Kaifer beliebt. Wenn’s 
auskommt und chief geht, fchieben wir ihn vor. Jedenfalls 
zahlt er die Zeh’. — Komm’ jest zum Waldkirchlein. 
Droben im Didicht ftreifen meine Knecht’, die nehmen wir 
‘ mit, paden die Menzinger mit ihrer Beihilf! Die andere 
Dirnen laffen wir laufen — 

| Kapaun. 

Aber die Bauern in der Kirch'! Wenn uns nur keiner 
von den Lümmeln erkennt! Das Volk iſt uns nit grün, weil 
wir ihnen bisweilen ein Schaf oder einen Hammel — ſchul⸗ 
dig bleiben. 

Boffeſen. 

Wie wär's, wenn wir die Geſichter ſchwärzten, Kapaun? 
Kapaun. 

Ich hab' immer Kienruß bei mir, aus Vorſicht — 
Boffeſen. 

Du haſt manchmal Gedanken, Menſch! — Komm' jetzt. 
Ich fühl' mich heut' wieder friſch und munter, wie in meinen 
Jugendtagen — denn Arbeit giebt's — ritterliche Arbeit! 
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Adler und Bär find adliges Geflecht, 

Und fönnen die, fag’ felbft, Kandfrieden Halten? 

Sie han ihr Schnabel- und ihr Klauen-Recht, 

Das Fauftreht wir — und alfo bleibt’8 beim Alten ! 
(ab mit Kapaun über die Felfen.) 


Siebente Scene. 
Robert (allein). Dann Kunz von der Rofen. 


Robert. 

Wie ich die Augen zumach', jeh’ ich fie vor mir! — 
un wieder nichts! Die leere Luft! — Zur Vesper alfo! 
um man's verfchlafen könnt’ bis dahin — 

# fi aus, verbirgt das Gefiht im Raſen. Jagdhörner wie zuvor). 
Kunz 
im Narrenkleid, erfcheint auf einem der Felfen, blickt herum, ruft). 

Holla, Robert! Junker Robert! Da liegt er! (Kommt herab.) 
ft Du die Jagdhörner nicht, Du Wilder? (Mütteltign.) He, 
afit oder bift todt ? 

Robert Lohne aufzublieen). 

Zodt — 

Rum. 

Na, fo ift Zeit zur Auferftehung ! (Zieht ihn empor.) Da 
vett und Fagdfpieß, nimm! Deine Gefellen, die Iuftigen 
afer, erwarten Di droben. Der Kaifer, Dein hoher 
nner, hat nad) Dir gefragt. 

Robert (unmwinig). 

But! Da bin ih — 

Fun. 
Wo bift? | 

Robert. 
Nun, hier — 
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Kunz. 
Nein, Du bift anderswo! Bei einer hübſchen Dirn’ ! Was? 
Robert. 
Laß die Narrheiten! Laß mich, Narr! 
Kun. 
Welchen Narren meinft Du? 
Robert. 
Iſt hier einer außer Dir? 


Kunz. 

Ich bin des Kaiſers Narr, aber Du bift Dein eigener! 
Und in Deinem jungen Leib ſteckt eine Hauptnärrin! Nennt 
ſich Liebe, Minne, Minnedienft! — Laß Dir rathen, fühe 
Junge! Ruf ihr zu: Laß mich, Närrin! Dann kann noch 
was aus Dir werden — 


Robert. 
Was weißt Du! 


Kunz. 

Was ich weiß? Critt näher zu ihm) Sah ich Dich nicht 
unlängſt an der Kirchenthür ftehen ? Einer Dirn' nachgaffen? 
War's nicht die ſchöne und ſtolze Menzinger ? 

Robert. 

Ad, Kunz! Sie ift ſchön! Gelt? Himmliſch! Wie eine 
Göttin! Wie das Marienbild dort! Ich vergeh’ nad) ihr — 
Kung. 

Bah! Du bift Schon öfter fo vergangen — 

" Robert. 

So nicht, Kunz! So nit! Mein fol fie werden oder 

ich mag nicht länger leben — 
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Kun. 
Laß gut fein, junger Menfh! Du brauchſt nicht alt zu 
. werden wie Methufalem, um Deine Liebesnoth zu überleben, 
die lang vor Dir an Altersſchwäche fterben wird! 


Robert. 

Nimmer! Nie! Das dauert ewig — 

Aun. 

Gefehlt, mein Junge! Sieh, das Fieber fängt mit Kälte 
an und hört mit Hite auf — beim Liebesfieber iſt's umge- 
kehrt! Weißt Du, wen die füße Minne gleiht? Dem Mor- 
genfchatten, der immer Fleiner wird! Oder dem Feufchen 
weißen Frühlingsſchnee, den die verliebte heiße Märzfonne 
wegküßt — pfutſch, ift er zerfloffen und bfeibt nichts als ein 
ſchmutzig Rinnfal übrig! — Aber die Menzinger ift feine 
folche Dirn’ wie andere! Verftanden? 

Robert. _ 

Ber weiß das nicht? Sie ift einzig! Wo gäb’ e8 auch 
eine zweite? 

Kun. 

Bo? Ueberall, wo fein Mißwachs an Weibern ift! Ich 
bring’ fie Dir ſchockweis, zur Auswahl — 


Robert. 
Was kümmern mich die Andern? Gibt's zweimal ſolche 


holde Augen, ſolch' Seidenhaar, ſolch' ſüßen Mund? 
Kunz. 
Und ſolche ſich ſchnäuzende Spitznaſe obendrein! — Laß 
den Unſinn, ſag' ich! 
Robert. 
Du haſt leicht reden! Wärſt Du jung wie ich, hätt'ſt Du 
mein Blut — 
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Kunz. 

Ich hab's überſtanden, nun ja! Die Haar' werden grau, 
auch unter der Schellenkapp'! Thorheit ſchützt vor Alter 
nicht. Hör' mich an, Robertel! Glaubſt Du, daß ich's Dir 
gut mein'? 

Robert. 

Der Kaiſer und Du! Sonſt Niemand. Ihr habt mich 

erzogen, den verwaiſten Knaben — 
Kunz. 

Auch was verzogen! Der gute Mar nun gar! Bon 
ihm haft Du das Waffenhandwerf und den leichten, feden 
Ritterſinn — (Halb für fig) vielleicht auch die blonden Loden! 
— Das find al’ Deine Gaben, Du Gelbſchnabel! Nun fie! 
Du läufft den Dirnen nad) — ſei's! Das ift fo Junker Art und 
Weis. Aber nimm Did in Acht! Das Käthel ift ein Patrizier- 
find, der Vater beim Kaifer felber beliebt — da heißt's vor- 
fihtig fein. Zudem — ihr Junker feid Ted, die Frauen find 
ſchwach, ein Unglüd ift bald geſchehen — und fo — 

Robert. 
Sie hört die Meß’ da droben, Kunz — 
Kun. 

Zum Teufel! Und ich halt’ ihm hier unten die Predigt, 
auf die er nicht Hört! — Sei vernünftig, junger Fant! Laß 
die Minne! Laß mid), Närrin! — Jetzt zur Jagd! Du 
'nauf geht’8 — (chiebt ihn fort). 

Robert. 

Um welche Zeit iſt's, Kunz ? 

Kun. 

Narrenzeit für Did! Wie immer. Für uns gefcheidte 

Leute geht’8 bald auf Mittag. 
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Robert. 
iſt's noch weit biß zum Ave-Läuten! (Im Gehen.) Xeb’ 
dahin? (Hätt inne.) 
in muß fie werden, Kunz! An ihrem Mund, 
ihren Lippen ſaug' ich mich geſund! 
mn wieder Luft und Wonne in der Welt — 
nft ift das ganze Dafein mir vergällt! 
(Ab über die Felfen.) 


Achte Scene 


Kunz (allein. Dann der Kaifer. 


Kunz (ruft dem Abgehenden nadj). 

jrei nit fo laut! Der Kaifer könnt's leicht hören oder 
arſchall Pflegevater. — Sonft ein braver junger 
— bis auf da8 heiße Blut. Bon wen hat er’s? 
r Jungfer Mutter, von der feurigen Mailänderin. 
— halb unbefannt. Er ift ein Kind der Liebe, wie 
nennt. Die gerathen meift am beften. Wir Andern, 
gefesmäßig auf die Welt fommen, find fo Kinder der 
alichfeit, der häuslichen Gelegenheit. Und die Ge-. 
it macht Diebe — darum laufen auch jo viele Spik- 
in der weiten Welt herum ! 


Kaiſer (nod Hinter der Scene). 
Hallo! \ 
Kunz (wendet fid). 
Wer ruft? — Herr Mar! 
Kaiſer (wie oben). 
Hab' mich verſtiegen, Kunz! 
Kunz. 


mals in Tirol! 
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Kaiſer. 
Da ſchützte mich ein Engel! 
Kunz. 
Nach And'rer Meinung war's ein derber Bauernbengel! — 
Da führt ein Pfad zu Thal — 
(will ihm entgegen gehen). 
Kaiſer (erſcheint mit der Armbruft auf einem Felſen Linie). 
Laß nur! (Steigt herab.) Das Heil’genbild! 
- (Belreuzt fidh.) 
Das it der Pla zum Stelldichein der Jäger! — 
We dort die Burg ? 
Kunz. 
Des Freiherrn von Boffefen. 
Kaiſer Getrachtet die Burg). 
So einer von den Stegreifrittern? 


Kun. 
Die fih 
Baß argern über Deinen Landfried’ ! 
Kaifer. 
Lobt ſich's 
Der Bürger nur und bleibt uns Ruh' im Land. 
Kun. 
Durch Dich! Ich freu’ mich drüber — 
Kaiſer. 
Weiß ja, weiß! 
Kunz von der Roſen hat ein Herz für mich — 
Kunz. 


Ein Narrenherz! Doch iſt es Dein für immer. 
Ich bin Dein Eigenthum mit Haut und Haar! 
Die großen Männer werfen ihre Schatten, 
Ich bin Dein Schatten, Mar! 
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Kaiſer (weist ihm die Hand). 
Du bift mein Freund! 
Kun. 
8 nit fo laut! Dein Freund? Und Du der meine ? 
Eönnt’ mir fchaden in der Leute Meinung — 
Kaifer as). 
? Dir? 
Kun. 
Wem fonft? Das ift fein echter Narr, wird’8 heißen, 
n feht, er glaubt an Freundſchaft eines Fürften ! 
(Küßt ihm die Hand.) 
ſt Du zur Jagd zurück? Dort geht der Weg — 
Kaifer. 
hab’ dem Ding genug! (Sest fig auf einem Baumſtrunk.) 
Kunz. 
Biſt müd’, Herr Kaiſer? 


Kaiſer. 
Durſtig! 
Kunz. 
inf — (reicht ihm die. Strohflaſche). 
Kaiſer (teintt). 
Das ſchmeckt! 
Kunz. 
Dem ganzen deutſchen Reich 


Kaiſer. 
Ei, laß das Reich! 
Kunz. 
Du biſt verdrießlich? 
Kaiſer. 


dir! 


ärgert Eins — 
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Kunz. 
Was nur, Gevatter, was? 
Kaiſer. 
Von Deutſchland flunkert und ſchnattert das, 
Zuletzt ſind's weiter nichts als Sachſen, Franken, Schwaben! 
Kunz (lacht. 
Da mein' ich, liegt der Hund begraben! 
Am Rhein und Main, am Lech und an der Elbe, 
Sie zanken, klopfen ſich — 's iſt immerfort daſſelbe! 
Und nennen's deutſch! 
Kaiſer. 
Wie gern doch glaubt' ich d'ran! 
Kunz. 
Du biſt ja deutſcher Kaiſer — ganz natürlich! 
Auch ich, als deutſcher Narr, als deutſcher Mann, 
Ich glaube an ein Deutſchland — doch figürlich! 
Kaiſer (innend). 
Ein Reich zu ſchaffen wie kein zweites, 
Ein Friedensreich, kein Reich des Streites — 
Ich fühlte ſonſt in mir den Schöpfungshauch! 
Mach' ſie erſt einig, Kunz — 
Kunz (ladit). 
Nicht mehr? Dann ſchaff' ich's. auch! 
Kaiſer (ebhaft, ſpringt auf). 
Ich will's, ich ſchaff's! Mein' Zeit iſt noch nicht um! 
Kunz. 
Die Zeit iſt immer da! Nur iſt das Volk zu dumm! 
Kaiſer (tritt zu ihm). 
Die Menge meinft Du wohl? 
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Aunz. 
Ic meine Jeden! 
Ritter auch. — Was fagft Du zu den Herrn, 
auf den Reichstag Dich mit Worten hart befehden ? 


Kaiſer. 
Hutten ſprach recht fein, man hört ihn gern. 


Kunz. 
tein Poet, man laßt ihn reden! 
fopf, Krafehler auch dabei, 
t Dir das Volk mit feiner Schreiberei! 
& aifer. 
echt’ ic) das Bolt? Die Bürger find jegt frei! 
Kunz. 
macht die Ritter juſt bekümmert! 
Raubneſt' haſt den Herrn zertrümmert, 
wie Rudolfus, Dein großer Ahn, 
Zeiten wohlgemuth gethan; 
trafſt bis jetzt nur die Geringen — 
Großen hinter ihren Mauern, 
Sicking' ſo, die Berlichingen, 
Acht, ſie ſchlagen ſich zu den Bauern! 
Ritter dreht ſich nach dem Wind! 
f er die Bauern nicht mehr ſcheeren, 
d mit dem Bauer er geſchwind 
) gegen Euch, die Fürſten kehren! 
Kaiſer (Hisig). 
ſeh' fich für! Wollt's ihm nicht rathen! 
Hötruppen haben wir, Soldaten! 
Jauernfeld. Gefammelte Schriften. X. Bd. % 
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Kunz. 
Ja, ja, Du läßt fie exerzieren, 
In Reih’ und Glied einher marjchieren — 
Doch gledt Dir's Geld ? 

Raifer. 

Der Reichstag ſoll's verfchaffen! 

Die Kaiferfteuer, den Sold, die Waffen ! 
Nur Strenge mag dem Landfried’ nügen, 
- Dem Schwert verfall’ ein Jeder, der ihn bricht — 
Die Land’ zu ſchirmen ift des Kaifers. Pflicht, 
Der Reichstag aber muß mic unterftügen ! 

Kunz. 


Geh's wohl und bringe Dir's Gedeih'n! 
(Halb ſingend.) 


Nur ſitzen viel Ritter im Haus, 
Und hackt fein Krähelein 


Dem andern gern die Aeuglein aus! 
(Iagdhörner in der Nähe.) 


Die Jagd kommt her, e8 ruft Dich die Fanfare ! 


Neunte Scene. 


Borige. Streithorft. Robert. Junker nnd Iagdgefolge. Diener 
tragen einen getöbteten Hirjchen auf der Reifigbahre. 


Streithorft. 
Dort fteht der Here! Macht raſch, bringt ihm die Beute! 
Kunz (meift auf Robert). 
Dein Liebling, fieh ! 
Kaifer. 


Robert! Was brinaft Du, Burfche? 
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Streithorfl (ienffertig). 
Hirsch, den Ihr erlegt, mein hoher Kaifer ! 
Wild lag in der Kluft, die Knechte holten's. 
Aaiſer (verwundert). 
ich das Thier? 
Kunz. | 
Wer fonft? Die Kaifer treffen immer. 
Hofmarjchälle wenigftens behaupten's. 
Streithorſt (zu den Junkern). 
ärgerlicher Narr! Mit ſeinem Sticheln — 
(Wehllagen hinter der Scene.) 
für ein Klageton? 
Kunz. 
Gefreifch von Weibern ! 


Zehnte Scene. 


tige. Brigitte. Urfel. Trautel und die Mädchen in wilder 
Anordnung. Bauern folgen ihnen. 


Brigitte. 
Buf, zu/Hilf'! 
| Urſel. 
Schützt uns, Ihr Herrn! 
Brigitte (erblidt Robert, eilt auf ihn zu). 
Ihr! Ihr! 
Robert. 
zittert, Mädchen! Was ift vorgefallen ? 
Brigitte. 
n' fchöne Bas’, das Bürgerfind, Ihr wißt ja — 
Robert. 
hen? 


JR 
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Krigitte. 
Sie ift geraubt aus unf’rer Mitten! 
(Bewegung unter den Anwefenden.) 
Kaiſer (tritt lebhaft Hinzu). 
Geraubt ? j 
Robert (ebenfo). 
Geraubt! 
Brigitte. 
Im Wald, ein Rudel Männer — 
Urſel. 
Gefchwärzt das Angeſicht — ſie fielen uns an — 
Brigitte. 
Kiffen die Jungfrau flugs aus unferm Kreis — 
Trautel. 
Und ſchleppten ſie davon! 
Kaiſer. 
Wohin? 
Brigitte. 
Wer weiß das? 
Ad) Gott, das arme Kätchen ! 
Kaifer. 
Wer die Jungfrau? 
Brigitte. 
Kath’rine Menzinger, das Kleinod Augsburgs ! 
(Beweguig.) 
Kaifer. 
Das fchmude Kind? Des wadern Bürgers Tochter, 
Den ich befucht in feinem Haus ? 
Brigitte (erfenntihn). 
Der Kaifer ! 
(Hält auf die Kniee.) 
Beſchützt uns, Herr, ſchafft uns die Jungfrau wieder! 
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Kaifer. 


Krigitte. 
Wer mag das jagen, Gnäd’ger ? 
Ein Bauer (jeitwärts vorn rechts, zu feinen Gefährten balblaut). 
‘ch’ mein’ halt, der Boffefen — 
| weiter Bauer. 


Und der Kapaun! 
Erfter Sunker (jeitwärts links, zu Robert, verächtlich). 


in Bürgermädel! 


3er hat's verübt ? 


Zweiter Bunker. 
Pah! Wen kümmert's? 
Robert. 


Schmeigt mir! 
- (in fi gelehrt) ch g 


eraubt — 
Kunz (ſchleicht zu ihm). 
Du wärft wohl jelber gern der Räuber ? 
Mobert (fäyrt auf). 
h, ich! Warum? 
Kunz. 
> mein’ nur fo! (Fur fich) Mir ſcheint, er weiß d'rum. 
Kaiſer (der mit dem Gefolge geſprochen). 
x Herrn, fagt, wie gefällt Euch die Gefchicht’ ? 
Kunz (tritt Hinzu). 
18 reißt ein Loch in Deinen Landfried’, Kaifer ! 
Kaiſer (Higig). 
ın, ift ein Riß, wir wollen baß ihn fliden ! 
(u Brigitte.) 
etroft, mein Kind, Dir wird Dein Recht, ic) ſchwör's! 
(Zu dem ©efolge.) 
in hoher Preis, wer auf die Spur des Räubers 
N Jenft, der Schuld’gen Einen ung entiedt — 


38 Der Landfrieden. 


Und wer’s verübt, und ftünd’ er Hoch wie feiner, 
Und wär’s mein eigen Blut — 
Kunz. 
Schwör' nit, Gevatter! 
(Robert im Auge.) 
Und wär's Dein Blut? 
Kaiſer Guigm). 
Und wär's? 
Kunz. 


Kaifer. 
Gleichviel! Ein Friedensbrecher ! Dirnenräuber ! 
Wer Frevel übt, der habe ſich's zum Lohne, 
Nicht heißen ſoll's, daß ihn der Kaifer ſchone! 
Recht und Gerechtigkeit muß fein auf Erden — 
Und wär’s mein eig’ner Sohn, die Strafe fol ihm werden! 
(Zum Gehen gewendet.) 
Brigitte (ihm nad). 
Hoch Seine Majeftät! 
Die Mädchen. 
Hoc, hoch der Kaifer ! 


Man kann nit wiffen ! 


Zweiter Act. 


(Beim Kaiſer.) 





Erfte Scene. 


Tiegt im Armfinhl. Streithorft und Kunz kommen von ber 
Seite rechts. 

withorſt (cuft nad; der Mitte hinaue). He, Kamerir! Der 

wbeitet mit dem Geheimfchreiber. Keine Audienz 

— Da ift ja mein Herr Sohn! 

nz. Schlaft er wieder? 

bert (ipringt auf). Lebt wohl — 

eithorft. Wohin denn fo eilig, Junker? 

sert. Sch reit’ in den Wald, wenn's Abend wird — 

eithorfl. Vergeßt nicht, Junker! Seine Majeftät 

rach Euch verlangen. Ihr habt den Nachtdienft ! 

bert. Sch komm’ ja wieder. — Läuten fie nicht die 

? 


nz. Klingt's Dir im Schädel? — Noch Tang nicht! | 


noch heller Tag! 


38 Der Landfrieben. 


Und wer's verübt, und ſtünd' er hoch wie Feiner, 
Und wär's mein eigen Blut — 


Schwör’ nit, Gevatter! 
(Robert im Ange.) 
Und wär's Dein Blut? | 
Kaiſer an ihm). 
Und wär's? 
Kunz. 


Kaifer. 
Gleichviel! Ein Friedensbrecher ! Dirnenräuber! 
Der Frevel übt, der habe ſich's zum Lohne, 
Nicht heißen ſoll's, daß ihn der Kaifer ſchoue! 
Recht und Gerechtigkeit muß fein auf Erden — 
Und wär's mein eig'ner Sohn, die Strafe foll ihm werden! 
(Zum Gehen gewendet.) 
Brigitte (ijm na). 
Hoch Seine Majeftät! 
Die Mädchen. 
Hoch, hoch der Kaifer ! 


Dean kann nit wiſſen! 


Bmweiter Act. 


(Beim Raifer.) 


Erſte Scene. 


dert Tiegt im Armfufl. Streithorſt und Kunz kommen vom der 
Seite vehtt. 

Streithorſt (ruft nad) der Mitte hinaus). De, Kamerir! Der 
x arbeitet mit dem Geheimfchreiber. Keine Aubienz 
tel — Da iſt ja mein Here Sopn! 

Kunz. Schlaft er wieder ? 

Robert Mpeingtaup. Lebt wohl — 

Streithorſt. Wohin denn fo eilig, Sunter? 

Robert. Ich zeit’ in den Wald, wenn's Abend wird — 
Streithorſt. Vergeßt nicht, Junker! Seine Majeftät 
nt’ nach Euch verlangen. Ihr habt den Nachtdienft! 
Robert. Ic komm' ja wieder. — Lauten fie nicht die 
per? 

Kunz. Klinge’ Dir im Schädel? — Noch Tang nice! 
R je noch Heller Tag! 
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Und wer’s verübt, und ſtünd' er hoch wie Feiner, 
Und wär's mein eigen Blut — 
Kunz. 
Schwör’ nit, Gevatter! 
(Robert im Auge.) 
Und wär's Dein Blut? 
Kaiſer an ihm). 
Und wär's? 
Kunz. 
Man kann nit willen 
Kaifer. 


Gleichviel! Ein Friedensbrecher ! Dirnenräuber ! 
Der Frevel übt, der habe ſich's zum Lohne, 
Nicht heißen ſoll's, daß ihn der Kaifer ſchone! 
Recht und Gerechtigkeit muß fein auf Erden — 
Und wär's mein eig’ner Sohn, die Strafe foll ihm werde 
(Zum Gehen gewendet.) 
Brigitte cihm nad). 
Hoch Seine Majeftät! 
Die Mädchen. 
Hoc, hoch der Kaiſer! 
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Streithorft. Nein, mit dem Sieingen! 

Kunz. Vielleicht mit beiden — 

Streithorft. Weißt Du, daß mir der Herr damals den 
Kopf vor die Füß’ legen konnt’ ? 

Kunz. Huf Gott! Was follen die Füß' mit dem Schädel 
anfangen? 

Streithorfl. Stichelft wieder? — Der Herr in feiner 
Mild und Gnad’ hat mic gefchont, mich fogar an Hof ge- 
nommen, in feinen Dienſt — 

Aunz. Sieht Du's? So wird der Raubadel zum Hof- 
adel — 

Streithorft. Seitdem bin ich fein Eigen, fein Gefchöpf, 
feine Greatur — 

Kunz. Ya, Du haft Dich fogar dazu hergeben müffen, 
Dein Wappen und adelig Namen an den jungen Menfchen 
zu ütbertragen, an den Sohn der Mailänderin — und noch 
Jemandes! 

Streithorſt. Still, Kunz! Davon ſpricht man nicht. 
Der Vater iſt ein Staatsgeheimniß. — Ich muß jetzt zu 
Seiner Majeſtät. Daß man Niemanden vorlaſſe! Auch die 
Stankerer vom Reichstag nicht! Dieſe Hutten und fo — 

Kunz. Die find Euch Hofherrn wohl verhaßt? Weil ſie's 
mit uns halten ? 

Streithorft (min wigig fein). Mit den Narren? Mit den 

Olfsnarren ? 

Kunz. Gegen die Adelsnarren, ja! 

Streithorfl. Dan kommt nicht auf mit ihm! Er ftichelt 
Immer — (ab). 
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Dritte Scene. 
Kunz allein. Dann Kämmerer Menzinger. Brigitte 


Kun. Ein waderer, beſchräukter alter Kopf! — Sim 
das die Leut’, mit denen Du Dein Deutfchland herſtellen 
willit, Herr Mar? Die Sickingen wären ſchier beſſer! Etin⸗ 
men von außen.) Holla! Was iſt da los? 

Menzinger (am Eingang). Laßt mich herein! Ich will zum 
Kaifer. Laßt mic, fag’ ih — 

Kämmerer. Halt! Das geht niht. “Der. Herr be 
ſchäftigt — in wichtigen Reichsſachen! | 

Menzinger (vrängt fi vor). Was Reich! Was wichtig! 
Ich felber bin Keichsbürger! Und Schöff von Augsburg, 
daß Ihr's wißt! Und Vater obend’rein! Dem man die Tod 
ter geraubt hat — 

Kämmerer. Ihr feid der Menzinger? 

Menzinger. Wer denn fonft? 

Brigitte (no an der Thür). Und ich bin die Bas’, zu bie- 
nen, Herr Kämmerer — (tnitt). 

Kämmerer. Gleichviel! Es gilt keine Ausnahm'. Man 
darf den Herrn nicht ſtören. Der Herr Hofmarſchall hat's 
verboten — 

Menzinger (rohend). Verbiet's nur! Einem Vater! Was? 

Kunz um Kämmerer). Laß! Ich nehm's auf mid. 

Kämmerer. Na, wenn’s der Hofnarr will! — So tretet 
ein und wartet. Aber haltet Euch fein ſtill — (ab). 
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Bierte Scene. 
Menzinger. Brigitte Kunz. 


Menzinger. Stil fol man halten! Steuern foll man zah⸗ 
len! Töchter fol man ſich rauben laſſen! Ift das der Land⸗ 
fried? Herr Gott — (alt die Fanfı). 

Brigitle. Nur ruhig, Herr Ohm! Ihr feid immer fohigig — 

Menzinger. Ei was! Der war aud) nicht ohne Hig’, der 
mir mein Käthel geraubt hat! Gewiß fo ein Ritter, jo ein 
Junker! Baumelu fol mir der Karl — 

Brigitte. Aber Herr Ohm — 

Menzinger. Baumeln, fag’ ich! So wird’8 bei Men- 
zinger gehalten. — Ich will zum Heren Kaifer! Wo ift er? 

Kunz. Da drinnen. Sit nieder. Der Herr wird gleid 
herauskommen — 

Menzinger. Hab’ nicht Zeit, lang zu warten! Muß in 
die Schreibftub’. 's Gefchäft ſtockt ohnehin bei den miferablen 
Zeiten — (wirft fi) in den Geffet). 

Kunz. Iſt erimmer fo brummig? — Sag’ doch, Brigittel, 
Du warft ja dabei, als der Raub geſchah? 

Brigitte (gefhwäsig). Nun freilich! Und die Urfel und die 
Zrautel! Wir alle. Wir kamen erft am Marienbild vorbei, 
da ſprach uns der Junker an — 

Kum. Was fürn Iunfer ? 

Srigitte. Der ſchmucke junge Herr, der mit dem Kaifer 
auf der Jagd war — 

Kunz. Der Robert! Dacht's ja gleich! Er kennt das Mäd⸗ 
hen! Und nun rennt er davon, in den Wald — 

Brigitte. Er fucht fie vielleicht! Ach, wenn er fie fänd’ ! 

Kunz. Wohl möglich — 
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Menzinger (ipringt auf). Na, wird's bald? Wie Lang’ fol 
ich warten ? 
Kunz. Bis Du Hofmanieren lernft, Du grober Schi: 
bürger! Und der Herr ift obendrein mit Dir bejchäftigt! 
Menzinger. Mit mir? Oho! 
Kunz. Und mit dem Raub. Der nebelthater ſoll exem⸗ 
plariſch abgeſtraft werden — 
Menzinger. Baumeln ſoll er! Das iſt recht — 
Kunz. Und nur Deinetwegen iſt der Kaiſer noch in Augs⸗ 
burg blieben! 
Menzinger. Meinetwegen? So? 
Kunz. Du kannſt Dir was d'rauf einbilden! Aber ſobald 
Deine Sach' in Ordnung iſt, zieh'n wir ab — 
Menzinger. Wohin geht's denn? 
Kunz. Nacher Tirol! Und ſpäter nacher Wien. 
Menzinger. Wien in Oeſterreich! Aha! 
Brigilte. Sol gar ein munter Völkel dort beinander fein? 
Kunz. 
Ja, da iſt Dir ein Treiben! 
Soll ich's Euch beſchreiben? — 
Die luſtigen Wiener, 
So Herr als Diener, 
Sind munter und wohlgemuth, 
Eſſen und trinken gut, 
Reden gar keck und frei, — 
Kommt wenig 'raus dabei! — 
An allen Straßeneck' 
Berkauft man Wurft und Wed”, 
Wuchteln und Ofterhled’! 
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Da ift Eud) ein gewaltig Mantjchen, 

Auch Wein- und Bier-Pantjchen, 

Dabei ein ewig Klingen und Singen, 

Ein Tanzen und Springen 

Bei gar Iuftigen Weifen! 

Und auf'm Graben, am Stod am Eifen 

Steh'n die Zierbengel, Zieraffen, 

Die ſich die gepugten Dirnen begaffen, 

Kurz, da geht's zu 

Ohne Raft und Ruh’, 

Wie im Land der Schlaraffen! 

Wien, der Hans ohne Sorg', 

Lebt gern auf Puff und Borg’, 

Läßt ſich gemächlic, Zeit 

Zur fauren Arebeit, 

Lebt Euch fo in den Tag! 

Nur wenn’s nit recht glecken mag, 

Wenn’s ihm an Gelbe fehlt, 

Schimpft über Gott und Welt, 

Schreit aud) vol Ungebulb: 

Da i8 die Regierung ſchuld! 
Aenzinger cast). Hilf Gott, Kunz! Wie Du dod die 
ſchlecht machen kannſt! 
unz. Dan ſchilt mic auch das bös Maul! — Da 
Eder Herr — 
Aenzinger. Jeſus! Mac’ ein'n Knieefall, Brigittel — 
ang. Seht den Bürger! Nun gibt er's Hein bei vor ber 
tat! 
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Fünfte Scene. 
Borige Kaiſer. Streithorft. 


Kaiſer Lim Auftreten zu Streitort). Das Decret an die 
Reichsſtänd', das and’re an's Reichskammergericht, und der 
Keihshauptmann fol fih parat halten, auch mein Eiud 
meifter, falls wir die Geſchütz' brauchen. Macht fchnell! Die 
Sad’ hat Ei’ — 

Streithorft. Zu Befehl, Majeftät! (Im Abgehen, mißt Ra- 
singer und Brigitte) Gemeine Leute da? Nun ja, des Narren 
Leut’ ! — Des Bolfsnarren! (Geht ab.) 


Sechſte Scene. 


Raifer. Menzinger. Brigitte Kunz. 


Menzinger (nähert fich knieebengend). Allergnädigfter Hert 
Kaifer — (beugt die Kniee). 

Kaifer (immer lebhafth. Dir biſt's, Menzinger? Ich arbeit 
für Did, Du fiehft. Man hat Dir Deine Tochter entriflen, 
aber wir wollen fie wiederfrigen! Und ftäf fie im Mittd- 
punkt der Erden. Darauf nimm mein faiferlih Wort — 

Menzinger. Dank der hohen Gnad’ — (u Brigitte) Einen 
Knieefall ſag' ich — (udt fie nieder). 

Kaiſer. Du kommſt nicht allein? Das iſt ja die Jungfer 
aus'm Wald? 

Menzinger. Die Bas', aufzuwarten. Sie gab mir 
's Geleit — 

Kaiſer. Auch eine Menzinger? 

Brigitte. Bitte, Majeſtät! Nur eine Schweppermannin, 
Majeſtät — (niet). 
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Menzinger (wie oben). Knieefall — 

Kaifer. Ic) hör’ ja, Deine Tochter ift Braut? 

Menzinger. So halb und halb. Wenn was d’raus wird. 
Mit dem jungen Fugger. Derzeit in Benedig — 

Kaifer. Nun ſieh, da8 fommt Dir zurecht! Ich hab’ den 
Bater juft geadelt, für fein Verdienſt um Handel und Berg⸗ 
nu — 

Kunz (dazwiſchen). Und weil er ſelber fo viel d'ran verdient 
at — 

Kaifer. Ich felber will auch beim Brautgang fein! 

Menzinger. Dank der Gnad’ gehorjamft! Aber was 
ilft's Braut führen, wenn die Braut fehlt! 

Krigitte. So ein junger Handelsherr hätt’ freilich die 
Iuswahl — 

Kaifer. Wir krigen die Menzinger wieder! Sei getroft! 
— Du bift wohl fchwer in Aengften um fie? | 

Meninger. Hab’ feine Aengft’, Herr Kaiſer! Mehr 
Aerger und Zorn. Mein Kind ift züchtig und tüchtig, hat 
auch fein Mundwerk, wird den Räuber in Kefpect halten! 
Renn’ fie d’rauf — 

Koifer. Na, wird Alles gut werden! Geh’ jett, Alter — 

Menzinger. Unterthänigft — (seht, Hält inne). Wird er 
aumeln, Majeftät? 

Kaifer. Wer? 

Menzinger. Der, der fie geraubt Hat! Ganz Augsburg 
sent fich d'rauf! Befonders, wenn’s ein Ritter oder Junker iſt — 

Aaiſer. Seid ihre Bürger fo rahfüchtig ? 

Menzinger. Mein Käthel ift das fürnehmft’ Bürgerfind, 
it Berlaub, Majeftät, die ganze Stadt in Aufruhr um den 
taub — und Straf muß fein, ein Exrempel, unten — 


( 
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Kaiſer (ungevutdig). Hab’ ich's nicht gefchworen? Iſt 
einer der Edlen der Uebelthäter, jo verfällt er der Reichsacht 
und feine Burg fol brecden und brennen. Mein Stucmeifter 
weiß Schon! Verlaß Dich d’rauf — 

Menzinger (füst ihm das Kleid). Es Tebe der Kaifer, der 
die Bürger befhütt! Hoch der Landfrieden, die Reiche 
Erecution! Und wo möglich die Galgen ! (3u Brigitte) Letzter 


Knieefal! — Empfehlen uns zu Gnaden, Majeftät. 
(Ab mit Brigitte.) 


Siebente Scene. 


Kaifer. Kunz. (Die Bühne verduntelt fi nad und nad bis gegen 
Ende der Scene.) 


Kunz. 

Herr Mar, Du haft des Bürgers Herz gewonnen! 
| Kaifer. 

Hab’ ich's? Könnt’ ic) nur, wie ih) wollt’! Wie aber, 
Wie ſchaff' ich Fried’ im Land, wenn mir der Adel 
Die Ruh’ der Städte ftört, des Bürgerhaufes ! 
Bin ich der Kaifer oder bin ich’8 nicht? 
Nennt ihr mich Theuerdant, den legten Ritter, 
Will ich, bei Gott, der erfte Bürger fein, 
Als Bürgerkaifer halten zu den Bürgern! 

Kunz. 
Vergiß die Bauern nicht und ihren Bundfchuh ! 
Sie find der Frohne fatt, der Hörigfeit! 
Auch ftehen allerortS Propheten auf, 
Des Leibes Freiheit pred’gen fie, des Geiftes — 





Der Landfrieden. 


Kaiſer. 
ilf Gott, wer macht's den Leuten allen recht? 
ch bin ein armer Kaiſer, bin kein Herrgott! 
(Sett ſich.) 
das für ein Junker hat den Dienſt? 


Kunz. 
Der Streithorft. 
Kaiſer. 


Kum. 
Er iſt in den Wald geritten — 
Kaiſer. 
Der hat nicht Raſt noch Ruh'! 
Kunz. 
Das ift die Jugend! 
Kaiſer. 
So war ich einſt! Allein man wird was ſtumpf — 
Kunz (tritt näher). 
Die Jahre nehmen zu, die Kräfte ab! 
Senectus ipsa morbus, fagt ein Weifer. — 
(Lehnt ſich zu ihm.) 
Das war noch gute Zeit, ald Du in Mailand 
Zu feiner Mutter Füßen lagft, Herr Max! 
Kaiſer. 
Die Frau hing treu an mir — 
Kunz. 
Wie manche And’re, 
Als Ritter Theuerdank's vielblonde Locken 
Rod) reich und üppig, minder bleich denn jetzt! 
Kaiſer (nad) einer Pauſe). 
{ft werden ift doch ein eigen’ Sad’ — 
Bauernfeld. Sefanmelte Schriften. X. Bd. % 


Bo ſteckt er nur? 
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Kunz. 
Man wird das eben fo nach und nad! 
Mir Beede wurden’s mit einand’ — 
Du mit der Krom’, ich in dem Schalfsgewand! 
Kaifer (wieber nad} einer Pauſe). 

Wenn ich mein Leben überfchau’, 
Woas ich gethan, gewirkt, geftritten, 
An Luſt erlebt, an Leid erlitten — 
Faſt weiß ich felber nicht genau, 
Iſt das der Mar, einft jung an Jahren, 
Der al’ die Wunder hat erfahren? 

(Steht auf.) 
Wer iſt's, der auf den füßen Mund 
Der holden Maria von Burgund 
Gepreßt den erften kräft'gen Kuß? 
Da war noch Lebensüberfluß ! 


(Nach einem Bild an der Wand weijend.) 
Dort vom Getäfel blickt ihr Bild | 


Mit ihren Augen treu und mild! 

So Arm in Arm mit ihr zu fchreiten, 
Das waren [hier die beften Zeiten! — 
Ein Süngling war ich mit leichtem Blut, 
Mit frifchem Herzen, heit'rem Muth — 
Da lachte Freude mir und Glüd, 

Da flogen die Länder Stüd für Stüd, 
Mitten in häuslich ſtiller Ruh’, 

Da Flandern und Tyrol mir zu. 

Und gab es Kampf — hei, welch’ Vergnügen! 
Wie rüdten wir in langen Zügen 

Den Niederländern auf den Leib — 

E8 war ein Spaß, ein Zeitvertreib \ 


Der Sandfrieben. 


Kun. 
Weiß, weiß! Ging das Getümmel los, 
Da kampfteſt mitten aud) im Troß, 
Trafft reits und links mit mächt'gem Streih — 
Knapp’ oder Ritter galt Dir gleich! 
Stiegft zu dem Leu'n aud) in den Zwinger, 
Drohteſt mit dem Finger, 
Mit Bliden ed — 
Da kroch das Thier fehen nad} der Ei’, 
Und maß den Kaiferfohn von fern 
Mit feinem glühenden Augenftern; 
So gingft Du frank aus dem Zwinger aus — 
Bir Andern ftanden vol Angftihweiß d'rauß'! 
Kaifer (na einer Paufe). 
Mit Löwen mißt ſich der Uebermuth, 
Zweilämpfe ſucht das junge Blut, 
Ein Ritter Fühn freut fid) der Fehden — 
Wer aber heilt des Reiches Schäden? — 
In meinem Innern kam die Wendung, 
Bald dacht ich meiner ernften Sendung! 
Du haft dich, Kaifer, viel erbreiftet — 
Bas Haft du, Kaifer, ſprich, geleiftet? 
Ber ſchafft den Frieden dem Gau, der Mark? 
Wer macht nad) außen uns groß und ftarf? 
Ber fördert Gewerb’ und Kaufmannfdaft, 
Gelehrte Kunft und Wiſſenſchaft? — 
Das Alles, weiß ich, der Kaifer follt' es, 
Der Kaifer will’s, der Kaifer wollt’ es! 
So ſchrieb id} denn den Reichstag aus, 
Und kam hierher vol Muth und Gottvertrauen — 
a8 
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Was blieb ich Fieber nicht zu Haus! 

Denn ad), mein Kunz, was muß ich fchauen ? 
Ein Kampf um Land, um Landeskinder, 

Um Lehr’ und Meinungen nicht minder! 

Das lang Beftehende verloren, 

Dem Neuen neigt das junge Blut, 

Ein wilder Geift herauf befchworen 

Durd) eines Mönchleins feden Muth! 

Ein Rampf des Neuen mit dem Alten — 

Das deutſche Reich droht zu zerſpalten! | 
AU mein Bemüh'n umfonft, e8 muß mid grämen — 
In Staat und Kirch’ fein rechtes Einvernehmen, 
Zwiejpalt im Innern, bald bricht's los, 

Bon außen droht der Türk’ wie der Franzos — 
Hilf Gott! Wie mag mein Leben fröhlich enden ? 
Der Krieg verfolgt mich bis an's Grab! 

Bon ſolchen fteilen Martinswänden, — 

Da führt fein Engel mid) herab! 


Kunz. 
Bis ruhig, Mar! Du haft gethan 
ALS wie ein Kaifer, wie ein Mann! 
Gar manches ift Dir wohl gerathen — 
Haft die Hofräth’ erfunden, die Soldaten! — 
Dein’ Yugend war voll Sonnenschein, 
Und wird’8 Dir jest im Alter trüber, 
So laß ein Stüd von Deiner Bein, 
Wie ſich's geziemt, dem Enkel über! — 
Es dunfelt faft — 
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Kaifer. 
Was für Gemurmel drauf’? 
(Diener bringen Armleugter.) 
Kämmerer (tritt eilig ein). 


tät, der Reihshauptmann, der Faiferlihe Rath auch, 
or Stiborius — 


Kaifer. 


Laß fie herein ! (Kämmerer ab.) 


Achte Scene. 


je. Dann Reichshauptmann. Stiborius. Pempflinger. 
Kaifer, 


Kun. 
Sonft nit Reichsjchnedenart ! 
geht's um ihre Haut, da kriecht's wohl vorwärts — 
Reichshauptmann (mit ven Nebrigen eintretend). 
gnäd’ger Kaiſer — 
Stiborius (mit tiefen Büdlingen). 
Majeſtät — 
Kaifer. 


Kath Stiborius? (Sext ſich.) 
Stiborius. 
Aufzumwarten — 


Kaiſer. 


Stiborius. 
Schreiber, jo zu jagen mein geheimer — ( 


ommen raſch! 


Was bringt Ihr? — 


Der da? 


Sailer. 
flinger, nicht ? 
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Dempflinger (demüthig, mit hohler Stimme). 
Hans Bempflinger, Ma’ftät — 
Stiboring (immer gravitätiih). 
Hier Protokoll in Sachen Yungfernraubes — 


Kaifer (ebhaft). 
Der Thäter! Habt Ihr ihn ? 
Stiborius. 
Noch nicht — 
Kaiſer (ungeduldig). 
Noch nicht? 
Stiborius. 
Doch han die Leute ſämmtlich, Bürger, Bauern, 
Auf Einen und denſelben ausgeſagt — 
Kaiſer (wie oben). 
Der iſt? 
Stiborius. 
Der Freiherr von Boffeſen — 
Kaiſer. 
Der? So? 
| Stiborius. 
In üblem Leumund längſt, der Schreck der Gegend, 
Der noch zu letzten Oſtern, auch zu Pfingſten, 
Feldfrucht und Hornvieh that durch ſeine Knecht' 
Aufgreifen laſſen — 
Kaiſer. 
That er? 
Stiborius. 
Ganz wie hier 
Verzeichnet ſteht, bewieſen auch — 
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Kaiſer. 
Bewieſen! 
(Fährt ihn an.) 
Bas habt Ihr. ihn nicht flugs erecutirt ? 
| Stiborius. 
Bir wollten warten — 
Kaifer. 


Bis er weiter raubte? 
Stiborius. 
zis Eurer Majeftät geheiligte Perſon 
n unſerm Augsburg ſelbſt — 
Kaiſer (ärgerlich, dabei mit Humor). 
Man ausraubt’ ! Was? 
Stiboriug (mit Wichtigkeit). 
3ir ſchrieben aud) dem Ritter — 
Kaifer. 
Kann er leſen? 
Bempflinger (dazwiſchen, halblaut). 
it's Abe — 
Stiborius (fährt fort). 
Wir ſchrieben oft und dringend — 
(Mit Befriedigung.) 
tahnbriefe, die ich ſelber aufgefegt! 
Kaifer. 
nd gab er Antwort? 
Stiborius (mit Weberzeugung). 
Nie! 
Raifer. 
Ich werd’ ihm fchreiben ! (Stegt auf.) 
.eichshauptmann ! u 
Hauptmann (tritt vor). 


Hier! 
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Kaiſer. 
Die Fähnlein? 


Hauptmann. 


Kaiſer. 
Die Stuckwerk? 
Hauptmann. 


Auch. 
Kaiſer. 
Ihr zieht gleich morgen — heut’ ned, 
Wär’s in der Nacht, flugs zur Boffefenburg, 
Und fordert fie zur Mebergab’, im Namen 
Bon Kaifer und Reich — 
Hauptmann. 
Sehr wohl. 
Kaifer. 


Steh’n parat. 


Wenn fie fich weigert, 

Und wenn aud, nicht, in beiden Fällen wird fie — 
Ich Hab’ das Raubneft längft im Aug’ — es wird dem 
Erdboden gleich gemacht! 

Hauptmann. 

Sehr wohl. 

Stiborius (erihroden). 
Ma'ſtät — 
Kaifer. 


Stiborius. 
Zu Gnaden — 's ift nicht in der Ordnung! 
Die Commiſſion muß erft — muß unterfuhen — 
In loco, fo zu fagen. Wenn nun aber 
Die Hefte flugs zerftört wird — 


Was gibt’8? 
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Aun). 
Vehlt der locus! 
Stiborius (wiederholt). 
| Vehlt der locus! 
Kunz. 
mze, jo zu fagen, Hofus Pokus! 
Kaiſer. 
terſucht in loco, dann zerſtört! 
adeln mögt Ihr im Geleit des Hauptmanns. — 
t für Inzicht für den Testen Raub? 
Stiborius. 
mern haben einen Knecht des Ritters 
nfebein erkannt, troß der Vermummung ; 
wören d’rauf, es fei ein fichrer Kapaun. 
Kailer. 
zt ihn richten! Jeden Schuld’gen, jeden ! 
fo mit dem Hauptmann, macht Eud) fertig ! 


Kunz. 
Ant mich mit, ber Narr ift nicht zu viel! 
Kaifer. 


Il doch ſeh'n, ob ich im deutſchen Reich 

Ruh’ und Ordnung ſchaff'! Knecht oder Ritter, 
ie den Frieden flört, bereut das bitter! — 
yauptmann, kommt, ich wähl’ die Stuckwerk' aus, 
te zurecht, „Weckauf“ und „Burlebaus“ !“ 

> fie oft bedient! Das gibt ein Schmettern! 

die Boffefenburg zufammen wettern! — 

mit Geſetzen nicht, fo fei’s mit Waffen, 

n, was gelten joll, Reſpect verihafien‘ 
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Denn die Gefege find, daß man fie Halte — 
So denkt der Theuerdant, der Mar, der alte! 
(Mit dem Hauptmann ab.) 
Kunz. 
Auf feinem Stedenrößlein, hopp, 
Tandfried’ geheißen, geht’8 im Galopp! Me.) 
Stiborius. 
Hans Bempflinger — 
Bempflinger. 
Herr Rath Stiborius! 
Stiborius. 
So iſt's nicht in der Ordnung ! 
"Dempflinger. 
So nit — 
Stiborius. 
So nid! 
(Beide kopfſchüttelnd ab.) 


Berwandlung. 


Auf der Boffefenburg. Geichloffenes Theater. Alte Waffenhalle, 
balb zerfallen. An den Pfeilern verroftete Waffen, halb zerriffent 
Ahnenbilder an den Wänden. Eine Ampel brennt im Vorder: 
grunde, der offene Eingang im Hintergrumde ift matt beleudtel 


Neunte Scene 


Kapaun und andere Knete im Hintergrunde. Dann Katharint. 


Später Boffeſen. 


Kapaun (fingt). 


Sauft, fauft, das ſchmeckt uns baß, 
Laßt rinnen aus dem Faß, 
Sauft ohne Unterlog — 
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Die Knerhte. Hurra! (Lärm und Gläferflirren.) 

Katharine (Tommt aus der Seitenthür links im Bordergrunde). 
Ras ift da 108? Sie feiern ein Gelage! — 

Da fommen Leut' — (Birgt fih im Dunkel Hinter einem Pfeiler.) 

Boffefen (kommt aus einer Thür im Hintergrund rechts über eine 
alb zerfallene Treppe, ruft hinaus). Kapaun ! 

Kapaun (aus dem Hintergrunde, torkelt ihm entgegen, mit ſchwerer 
unge). Edler Ritter — (credenzt ihm einen Humpen). 

Boflefen (teintt). Is die Zugbrück' aufzogen ? 

Kapaun. Wir vermögen’s nit, Herr! Wil nit mehr 
echt zuffappen — 

Boffefen. Die Thor’ fein doch verrammelt ? 

Kapaun. Zur Noth! "Gen die Bauern, die das Schloß 
imſteh'n — | 

Boffefen. Die Burg meiner Bäter Frigt ein übel Aus- 
ſeh'n, Rapaun — 

Kapaun. Wie Eure Herrn Väter dort felber. (Weift nad 
den Bildern.) 

Die Knechte. Hurra, hurra — 

Soffefen. Meine Leut’ fein luſtig! 

Kapaun. Ihr habt ihnen das letzte Faſſel preisgeben. 
Auch die letzte Hammelsfeul’. Is uns lag nit jo gut worden, 
hier auf Boffefen ! 

Koffefen. Das Mädel da drinnen jol’s zahlen! Weiſt 
1a der Thür.) 

Kapaun. Gott erhalt! die Jungfer! Ohne fie wären 
vir Schier verhungert! Sie is unfer Teftbraten! Wenn fie 
mr brav ’rgusrudt — oder der Iunter! 
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Boffefen (nasventiig). ’Sift aber doch ein ungfernraub, 
Kapaun! 

Kapaun. Was fol’s font fein? 

KBoffefen. Sie rüften in Augsburg gegen uns, ber Klaus 
hat's erjpäht. — Und wenn fie uns leicht die Burg belägern 
und brechen — 

Kapaun. Wofür die Müh’, Herr? Der alt’ Rumpel 
fallt ja faft von felber über'n Hauf’ ! 

Boffefen (wehmüthig). So fallt die Kitterfchaft, Kapaun! 
Die Freiheit, das Privileg ! 

Die Knechte. Hurra! Hurra ! Huraffafa — 

Katharine (tritt von. Was für wüfter Lärmen? Bin id 
in eine Mörderhöhl’ gerathen ? 

Aapaun. Die Jungfer! 

Boffefen (wendet fi). Is fie denn da? (Mener Lärm.) Aber 
der Spectafel! Sie hat recht — (Ruft Hinaus.) Wollet ih! 
ruhig fein da drauß’, ihr Safermenter ? Sauft, aber haltet’? 
Maul zu! Scheert euch weiter! (Die Knechte taumeln ab.) 

Katharine. Wollt Ihr mich bald frei geben oder nidt? 

Boffefen. Kann's nit, ſchöne Jungfer! Darf’s nit! Sie 
it mir anvertraut — 

Katharine. Bon wen ? 

KSoflefen. Bon einem gar fchmuden und vornehmen jun 
gen Heren — 

Katharine eis). Jung, Ted, zufahrend? Lange heit 
Locken, nicht? 

Soffefen. G'rad heraus! Es ift ein Edler von Streit 
borit, eine Art von Sohn des Hofmarſchalls — 

Katharine. So? Und er hat mic rauben Iaffen? 
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Soffefen. Wer ſpricht von rauben ? Wir haben Euch mit 
ler Kurtefie auf mein Boffefen eingeladen, Jungfer Men- 
iger — 

Katharine. Ihr nennt mih? Kennt mich alfo? 

KSoffefen. Wer follt’ die ftolze Kathrin’ Menzinger nit 
nnen ? 

Kapaun. Die Tochter des fteinreihen Kaufmann Kaspar 
Renzinger — 

Soffefen (gemüthlich. Halt's Maul! 

Gatharine. Ihr wißt alfo, daß wir reputirliche Leut' 
nd? Und Ihr wagt es, überfallt mich im Wald, laßt mid) 
Euer garftig Neft da herauffchleppen? Das wird Eud) 
im fommen — fchwer heim fommen! 

KBoffefen. Meint fie? 

Katharine. Darum gebt mid) frei! Mein Herr Vater 
U Euch Losgeld zahlen — 

Boffeſen. Wir nehmen's an! Aber erſt bis der Junker 
immt — 

Katharine. Was will mir der? 

Koffefen. Weiß nit! Er wird’8 Ihr wohl felber jagen, 
ungfer! Und da er artig ift, galant gegen die Damen — 

Katharine. Wer verlangt das? — Oder meint Ihr, daß 
ihn fürchte? — Gut. Ich erwart’ ihn. Aber er jehe 
h für, Ihr Alle! Ein Bürgerfind zu rauben! Mitten im 
rieden! — Noch einmal, gebt mid) frei, gegen Lösgeld — 
er ich bleib’ hier, bis des Kaifers Heerbann mich abholen 
mmt, bis Ihr der Reichdacht verfallen feid. Ueberlegt's 
uch aljo — (Geht Hinein, man hört den Niegel voriätehen\ 
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Zehnte Scene. 
Boffefen. Kapaun. 


Kapaun. Hört Ihr das Jüngferlein? Was thut fie progig! 
Riegelt ſich ein? Ein Fußtritt ſprengt das morjche Pförtlein! 
Boffeſen ımit ſich beigäftigt). Die Dirn’ hat recht — Herr: 
bann und Reichsacht — hm! — 
Kapaun ! 
Kapaun. 


Boffefen. 
Wollen fort von hier — 
(Weift nach) der Mauer rechts.) 

Durch unfer Mausloch dort ! 

Kapaun. 

Mir recht! Wohin nur? 

Boffeſen. 
Auf Abenteuer — in die weite Welt! 

Kapaun. 
Soll ich Euch rüſten, Herr, mit Helm und Harniſch? 

Boffeſen. 
Is ja voll Roſt! Gib Mantel nur und Hausmütz' — 
Sieh zu den Knechten erſt! 

Kapaun (nad dem Hintergrund). 
Sie fchlafen, ſchnarchen — 

Boffefen. 
Wir laſſen fie zuruck — weck' fie nicht auf! 

Kapaun. 
Seid ohne Sorg’ — der Weindunft hält fie feſt! 
Wenn man fo did befoffen ift! Ich weiß das 
Bon mir! (Bringt ihm die Kleider) 


Herr Ritter! 
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Da ift der Mantel, edler Ritter! 

(Hilft ihn beim Anziehen.) 
heint, die Mäuf’ han am Gewand gefnuspert! — 
: mehr mitzunehmen? 

Boffelen. 
Schnür' Dein Bündel! 

Kapaun (blidt herum). 

ickelhaub' fir mich! (Setzt fie auf.) 


Und dort die Streitart! 
St fie von der Wand, ein Theil des Gemäuers fällt herunter.) 
ur, da bricht das Mäuerlein von felber! 


ird die Reichsacht minder Arbeit han — 
Soffefen. 


Kapaun. 
Muß wohl! Man rafft ſich Alles 
am', was nit juſt niet- und nagelfeſt! 
(Rafft allerlei Geräthe auf.) 
P gern die ganze liebe alte Burg 
mf den Budel nehmen, wenn's nur anging' ! 
Boffefen. 
meiner Bäter! Muß ih von dir ſcheiden? 
Kapaun. 


tig bald ? 


Stil! 
ut die Wand ſich auf — 


Eilfte Scene, 


ie Ein Knecht kommt durch eine geheime Wandthür rechts, 
leuchtet mit der Yadel voraus. Robert folgt ihm. 


Kapaun. 
Es ift der Knecht! 
echt ſtedt die Fadel in den Ring, dann durd Vie Mitte Ah.) 
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Boffefen. 


Robert (eintretend). 
Wo ift die Jungfrau? 
Boffefen. 


Der Junker aud) ! 


Dort! 
Kapaun. 
Und bringt Ihr Geld ? 


Robert (wirft ihm einen Bentel zu). 
- Da, nehmt — 
Kapaun. 


Robert. 
So geht! Laßt mich allein — 
Kapaun. 
Der macht ſich patzig! 
Boffe ſen (weinſelig, als wollte er ihn umarmen). 
Sagt mir erſt Ein's! Der Heerbann iſt im Anzug? 
Robert (ſtsßt ihn zurüch. 
Weiß ich's? Schiert's mich? Macht fort — 
(wirft ſich auf eine Steinbanh). 
Kapaun (horcht am Fenfter). 
Ich mein’, fie teommeln! 


Boffefen. 
Burg meiner Väter — 
Kapaun. 


Boffeſen. 

Doch wenn ſie mein Boffeſen mir berennen — 
Kapaun. 

Sind wir längſi heidi, Drum lopt euer Tlemmen! 


Wir theilen, Herr! 


Kommt, Hear — 


dort, nur fort! 
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Boffefen (pathetiic). 
Schloß meiner Ahnen, bald wirft du fallen, 
Ind auf den Trümmern deiner Hallen, 
Bo die Ritter gethront mit ihren Rechten, 
Da tummelt ſich bald gemeines Pad 
Mit Rechenpfennig und Pfefferfad, 
Bird fchneidern und fchuftern, wird weben und flechten — 


. Anpaun (zieht ihn fort). 
And wir geh’n fechten ! 


Boffeſen (im Gehen). 
Boftefen, Boffefen, 
Du biſt's gewefen — (beide ab). 
(Leifes Trommeln und Trompetenfignale aus der Ferne.) 


Zwölfte Scene. 


Robert (allein). Dann Katharine. 


Robert. 

Der Räuber geht — der Räuber bleibt! (Steht auf.) Bin 
ich’ 8 ꝰ — 
Vieleicht was Schlimm’res noch! — Doch warum trogt fie? 
Verachtet mih! — Sie ſoll's nicht! Nein, fie ſoll's nicht! — 
Ich will ihr fanft und bittend nah’n, demüthig - 
Zu ihren Füßen fleh’n, um Liebe fleh’n, 
Doc bleibt fie ftolz und ſchnöd' — bald wird ſich's zeigen! — 
Ruf’ ich ihr zu? Kaum kennt fie meine Stimme! 
Sei's denn! (Mlopft an.) 
Katharine (von innen). 


Wer Hopft? Wer ift’3 ? 
Bauernfeld. Geſammelte Schriften. X. Bd. ð 
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Robert. 


Jungfrau, ein Dom, 
Der Euch befreien fommt — 


Katharine (tommt heraus). 
Wär’s wahr? — Ihr feid’8 — ih dacht's ja — 
Robert. 
Erſchreck' ich Di? (Im ihrem Anbrid.) 
Ad Gott, wie ſchön Du bift! 


| Katharine. . 
Ihr kommt mic) zu befrei'n — und liegt mic) rauben? 
Robert. 


Ich wage meinen Kopf, um Dich zu ſeh'n! 
(Tritt näher zu ihr.) 
Katharine Hält ihn ab). 

Was ſoll's? Was wollt Ihr mir? — Wie nenn’ id; Euh? 

Robert. 
Mein Nam’ ift Robert — 

Katharine. 

Junker Robert alſo — 

Robert. 
Wie ſüß mein Namen klingt in Deinem Mund! 
So ſchenkſt Du, Holde, mir Vertrauen? 

Katharine (auf der Hut). 

Da Ihr ein Ritter feid — ein Schuß der Frauen! 
Laßt mich nur gleich in meines Vaterd Haus — 

Robert. 
Hör’ mich erft an, hört mid) erſt aus! 
Als ich im Walde Dir begegnet — 
Die Stunde fei mir hod) gefegnet, 
Sie brachte mir das füß’fte Glück — 
Du aber wiefeft mich jo ſchnöd' und kalt zurüd ! 
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Katharine. 
eiht! Sollt’ ich die Schmeichelworte hören, 
nit die Herr'n uns Bürgerfind’ bethören? 
Robert. 
h konnteſt Du mir Rede fteh'n, 
nimmer aus dem Wege geh’n, 
mag das länger nicht ertragen! 
i, Aug’ in Auge, friſch und frei 
Kt’ ich Dir, wie ich's fühle, jagen — 
3 weiter wird, das gilt mir einerlei! 
Katharine (immer mit Zurüdhaltung). 
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h, junger Herr? Mir nicht! Ihr ſpracht mich an vor 


Bielen — 
3 dachten fich die Jungfern, die Gejpielen ? 
Bafe wird’8 dem Vater Hagen, 
8 wird die Urfel, die Trautel jagen ? 
ganzen Stadt wird’8 zugetragen — 
Robert. 
was? Daß ih Dir eigen bin ? 
| Katharine. 
it, geht! Ein Junker! Da ift fein Sinn — 
Robert. 
It’ Dir ein Krämer beffer taugen? 
mit den funtelhellen Augen! 
n nennt des Fugger reichen Sohn — 
kann's nicht glauben, e8 Elingt wie Hohn! 
Krämer! Und Du! Wie fol Dir’s nützen, 
Kramladen ſitzen, 
allen Stunden 
yägen den Kunden 


5* 
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Mit den zierlichen, den milhweißen Händen ? 
Dein Schickſal muß fich beffer wenden! 
Iſt's die Werktagsbude, die Dir paßt ? 
Nein, Du gehörft in den Prachtpalaſt! 
Da follteft Dich ftreden 
Dequem auf weiche Deden — 
D dürft’ ich Dich Heiden 
In Burpur und Geiden, 
Zu Deinen Füßen in's Auge Dir bliden 
Mit immer neuem Entzüden, 
Ic wollt’ die Welt rings verachten, 
Did) einzig betrachten — 
Das Weib, das immer und ewig gefällt, 
Das fchöne Weib, das herrlichite Wunder der Welt! 
| Katharine. 
Ihr nennt mid, ſchön? Bin Euch ſehr verbunden! 
So mandjer hat das herausgefunden — 
Robert. 
Du bift auch gut! 
Katharine. 
Das mag wohl paſſen! 
Sonft hätt! Euch faum ausreden laſſen. 
Doch was Eure wunderlich Keden follen, 
Ich hab's nicht völlig begreifen wollen ! 
Wie? Ich follt’ wohnen in einen Palajt ? 
Die Menzinger hat fein ſolchen Haft ! 
Robert. 
Ein Tempel wär’ Dir nicht zu viel! 
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Katharine, 
dr fteckt mir ein gar zu hohes Ziel! — 
reift Ihr das Weib? Ich Lob’ mir den Mann! 
ven braven, den ehrlichen, getreuen, 
ver reblich nach mir ſich umgethan — 
nd wählt er mich einft, er ſoll's nicht bereuen! 
31 frei in feinem Haufe fchalten, 
Bl nimmer gegen ihn erfalten, 
nd meine funfelhellen Augen 
Sollen nur ihm — feinem Andern taugen! 
Fhr koſ't und Schmeichelt dem jchwachen Weib, 
End) gilt's nur Spielwerk, Zeitvertreib — 
Ich der Mann fei, mein’ ich, dem Weibe zum Schuß, 
Ind nicht zum Trutz, 
Ind wär's nur ein Krämer, dann ift er was nutz — 
Die wackern Bürger, das find unfere Männer, 


Tein flüchtiger Junker auf feurigem Renner ! 
(Entfernt fi) von ihm.) 


Robert. 
Du ſchiltſt mit Recht! Denn Waffenfpiel 
Bar fonft des wilden Junkers Ziel, 
‘ebt’ mit dem tollen jungen Haufen, 
Sind thöricht durch die Welt gelaufen, 
Solbrachten’8 Leben mit Scharmuzieren, 
Nit Ringelftechen, Pokuliren — 
Segt aber bin ich verwandelt fchier, 
eb’ nur in Deinem Wefen, in Dir! 
Us ich Dich ſah 
dort in der Kirch’ zum erſtenmal, 
Bußt’ nicht, wie mir gefchah, 
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In's Herze traf mich ein zudend Strahl, 
Du ftandeft in einer Gloria — 
So hatt!’ Dein Anblid mich übermannt, 
In Deine Näh’ mich feft gebannt ! 
Und kennteſt Du mein feurig Blut, 
Die mich verzehrt, die heiße Glut, 
Die ftürmifch durch alle Adern fließt, 
Wie toll nad) Kopf und Herzen fchießt, 
Du hätteft Mitleid mit meiner Bein, 
Du könnteſt mir nimmer jo graufam fein! 
Katharine (verwirrt). 
Um Gott! Was wollt Ihr nur von mir ? 
Robert (eitt auf fie zu). 
Ein freundlih Wort — 
Katharine (zurüdweichend, ängftlich). 
Nein, laßt mich weg von hier — 
Robert (Hält fie zurüch. 
Sag' Kätchen! Verachteſt mich? 
Katharine. 
Ach Gott — ad) nein - 
Nur bitt’ ich Euch, laßt Eure Reden fein — 
Robert (in ihrem Anblid). 
Nein, nein — ich kann nicht von Dir Laffen ! 
Du fern von mir? Ich mag's nicht faſſen! 
(Tritt wieder auf fie zu.) 
Dei Gott, Du mußt mid) Tieben! 
Katharine (erſchrocken). 
Ich muß? 
Robert. 
So biſt Du mein — mit dieſem Kuß! 
(Amoxwt he va.) 
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Katharine. 

abſcheulicher — (ftoößt ihn zurück, flieht vor ihm). 
Robert. 
Mein mußt Du werden — 
(fließt fie in die Arme). 

Katharine. 
Rein, eh’ verfchlinge mich die Erden! 
Ringt fi) los von ihm, flieht auf die andere Seite, Hält fich an einem 


Pfeiler. — Näheres kurzes Trommeln, ein Zrompetenftoß, Schlagen an's 
Thor. Stimmen von unten, Gemurmel, dann Gtilfe.) 


Robert (nad einer Baufe). 
tiebehen, was haft? Sei Hug — 
(nähert fi ihr langjam). 
Katharine (mit erfiidter Stimme). 
Fort, fort von hier! 
Ich Tag in feinen Armen, 
Gott möge fi mein erbarmen ! 
Weh' mir! Die Schmad) ! Weh’ mir — 
(bricht in Schluchzen aus, verhüllt das Geſicht). 
Robert. 
Mädchen, war ich zu wild? Vergib, vergib! 
Doch fieh, ich Hab’ Dich gar fo lieb, fo lieb — 
(wirft fi nieder, zieht ihr fanft die Hände vom Geſicht, wie betroffen 
von ihrem Anblid). 


Und hab’ ich ſchlimm an Dir gehandelt, 
So haft Du flugs mic umgewandelt! 
Die holde Yungfrau, fromm und rein, 
Paßt nicht dem Wüftling, nun feh’ ich’8 ein — 
Und darf Dich nicht mein Arm umfchließen, 
Berzeihung erfleh’ ich zu Deinen Füßen! 
(Wil ihre Kniee umfaſſen.) 
Katharine. 
Laß, laß! — Du biſt mein böſer Geiſt, 
Mit Deinen Augen keck und dreiſt! 
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Rühr' mic, nicht an! — Mit mir iſt's aus! 
Kann ich fo zurüd in's Vaterhaus? 
Die ftolzge Menzinger — ich bin’8 gewefen! 
- Auf meinen Wangen wird man's leſen, 
Den Makel feh’n auf meinem Mund, 
Dep ich wohl nimmermehr gefund’ — 
So brennt der unauslöſchlich Fehl 
Auf meiner armen unfterblichen Seel’! — 
Geh’, geh’! Haft mit mir felber mic) entzweit, 
Mein Leben gebrandmarkt für alle Zeit! . 
Wie heb’ ich je mein Angeficht ? 
Gott mag Dir verzeihen — ich kann's nicht! 
Robert (Heht langſam auf). 
Kannft’s nicht? 
Katharine. 
Nie, nie — 
Robert. 
Und doch — Du wirft! Du mußt! 
Im tiefften Innern bin ich mir's bewußt. 
Denn anders will ich werden, fromm und gut, 
Mein wüftes Thun, e8 Tiegt in weiten Yernen, 
Bezähmen will ich meine wilde Glut — 
Dann, Kätchen, gelt, dann wirft mid) lieben Ternen ? 
(Trommeln von außen. Kommandorufe.) 
Katharine. 
Da fommen Leut' — 
Robert. | Ä 
Hör’ noch ein Wörtchen ſüß und traut: 
Ic liebe Dich! 
Katharine. 
Schweigt Dog Suyts nicht o laut — 
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Dreizehnte Scene. 


Borige Kunz. 


Kun. 
ift er! Dacht's ja gleich! — Heda, hört Ihr den Lärm 
| nicht ? 
Robert. 
3 fchaffit Du hier? 
Kunz. 


Es jcheint, daß die mich braucht! — 
Wilder, haft die Jungfer rauben Taffen ? 
3 wird der gute Mar, Dein Gönner, fagen ? 
t nur! Die Reichsacht nimmt Dich flugs beim Kragen — 
Katharine. 
droht dem Herrn Gefahr ? 
Kun. 
Laß ihn und geh’! 
; wilde Kriegsvolk taugt nicht für ein Mädchen — 
Mt’ auch juft nicht, daß fie den Burjchen fänden! — 
fommft Du her? 
Robert. 
Dort durd) die Wand — 
Kunz. 
So geht nur! 
(Nimmt die Fackel leuchtet hinein.) 
finſterer Gang! — Da, nimm die Fackel, führ' ſie! 
or der Reichshauptmann hier Muſt'rung hält — 
Robert (zn Katharine). 


Kun. 


fomm'’ ! 


Du zitterft? 
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Katharine. 
Mir wird heiß — mid) fröftet's — 
Robert. | 
Wirſt krank? 
Katharine. 
Kaum ſchlepp' ich mich, die Kniee wanken — 
Robert. 
Stütz' Dich auf mich! 
Kun. 
Nit allzu feft! Hörft, Käthe? 
Und, junges Paar, willft ficher jchreiten, 
Laß Dich vom alten Narr’n geleiten — 
Denn zögt Ihr Beede fo allein, 
Da ftellt fi bald die Närrin Minne ein! 
Robert. 
Nein, Katharine, bange nicht! 
Ich will Dich wahren wie mein Augenlicht! 
Dein ehrlich Schüger fein, Du Tieblichfte der Frauen — 


Wie einem Bruder darfſt Du mir vertrauen! s 
(Alle ad. 


Dritter Act. 


(Bei Menzinger.) 


Erfte Scene. 


Brigitt.e (allein). Dann Urfel und Trautel. 


Srigitte (kommt von rechts, ſpricht zurüd). Geh' nicht her⸗ 
us! Du biſt noch ſchwach von der Krankheit, Du mußt 
ich ſchonen. (Tritt ein.) Eine Unruh' in der Bas'! Seit dem 
taubanfall ift fie wie ausgemwechjelt — ü 

(Urſel und Trautel kommen durd die Mitte.) 

Urſel. Na, wie fteht’8 heut? Iſt's beffer ? 

Srigitte. Taft gut. Kein Fieber mehr. — Ihr Schaut 
ı fhmud ? 

Urfel. Weißt Du's denn nit? Der Herr Kaifer zieht 
ent’ ab, die Stadt gibt dem Herrn ein Feſtbankett zum Ab- 
Hied — 

Trautel. Ja, in der großen Rathhaushall' — 

Urfel. Und die große Glock' wird geläut’t — 

Trautel. Und wir weißen Sungfern werden Herrn nf 


Sfumen freuen — 
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Urſel. Und id) fag’ ihm einen Vers auf! 

Brigitte. Potz! Du? 

Urfel. Alfo beſſer? Keine Phantafte und Traum’ mehr? 
Wie vor acht Tagen! Als ich mit Dir die Nachtwacht hielt. 
Weißt? 

Brigitte (ablentend). Nicht8 — gar nichts! — Einen 
Bers aljo? 

Urfel. Eine Anred’, ja! — Du wirft den Zug doch mit 
anjeh'n ? E8 wird eine Pracht geben! 

Trautel. Ja, und der hübfche Junker, der Deine Fungfer 
Bas' befreit Haben fol, wird auch dabei fein! Gelt, Urjel? 

Urſel. Wie follt’ der fehlen? — ’8 ift viel Gered’ über 
den Junker! Auch über das Käthel — 

Trautel. In der ganzen Stadt, ja! 

Brigitte. Das ift, weil Ihr ſchwatzt und ſchwatzt! 

Hrfel. Wir? 

Trautel. Wer [hwast denn? Man red't ja nur! 

Urfel. Dafür hat man den Mund! — Iſt's wahr, daß 
der junge Herr Raimund Yugger aus PVenedig heim- 
kommen ift? 

Brigitte. Ja, geftern Abend! Denkt Euch — 

Urſel. Hat er fie befucht ? 

Brigitte. Gleich. Sie ließ ihn in die Krankenſtub'. Ec 
bat auch der Bas’ fchöne Präfenter mitgebracht, hübſche 
Stoff' und ſo — 

Urſel. Präfenter! — Trautel! 

Trautel. Urſel! 

Brigitte. Was winkt Ihr Euch zu und ſtoßt Euch mit 
den Ellenbogen? 
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Urfel. Ah, 's ift nichts! — Aber wir müſſen auf's 
Rathhaus, Trautel! 

Trautel. Die andern Iungfern find fhon voraus — 

Urſel. Wart’ vor der Thür, ich komm’ gleid) nach — 

Trautel Heimtih). Sag’ ihr’8 nur recht. (Ab.) 

Urfel. Ein Wort, Brigittel! Ich mein's Euch gut — 
Dir, der Kath’rin, dem ganzen Haus Menzinger. — Da 
drauß’ Tiegt Einer vor der Thürfchwell’, wie ſchon die ganze 
Zeit her. Die Trautel und ic) wären fchier über ihn ge- 
ftolpert! Ein Glück, daß er heut’ abzieht! Aber wenn’s der 
Raimund erfährt, da möchten ihm leicht die Hochzeitögedanfen 
vergehen! — Na, ich fag’ ihm fein Wort — aber wenn's 
die ganze Stadt weiß! Ich mein’8 Euch gut, ich ſag' fein 
Wort — nehmt Euch nur in Acht vor der Trautel! Die 
kann den Mund nicht halten wie ih! — Gott befohlen und 
nichts für ungut. (Ab.) 


Zweite Scene. 
. Brigitte (allein). Dann Robert. 


Brigitte. Schwägerinnen alle beide! — Bor der Thür- 
ſchwell'? Der Junker wird fie noch recht in’8 Gered’ bringen 
— das dürft’ dem Herrn Raimund Fugger faum taugen ! 

Robert (tritt ein). Brigitt! — 

Brigitte. Mein Gott! Ihr? 

Robert. Ich muß fie prechen! Sag’ Ihr's — 

Brigitte. Die Bas’ ift noch fo ſchwach — 

Robert (fampft mit dem Fuß). Schwach oder nicht! Ich muß 
fie ſprechen — 

Krigitte. Ho, ho! Iſt das ein Wilder! (GehtHinein.) 
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Robert. Sie war frank, Tag im Fieber! Wenn fie ge 
ftorben wär’! Bei Gott, ich wär’ ihr nach geftorben! Und 
der Freiersmann, der hier ift — 

Brigitte (tommt zurüch. Ihr ſollt entſchuldigen, Junker — 

Robert. Sie will mic nicht ſchen ? Wieder nicht? Den 
Andern doch? 

Brigitte. Sie läßt Euch Valet jagen, da Ihr heut 
abreift — 

Robert. Balet ? 

Brigitte. Recht herzlich — 

Robert. Sch ſeh' fie doch! Bevor der Andere wieder 
fommt. — Wo ift Herr Menzinger? 

Brigitte. Drüben im Magazin — 

Robert. Ich ſuch' ihn auf. Er fol mich zu ihr bringen — 

(9b.) 


Dritte Scene. 


Brigitte (allein). Dann Katharine. 


Brigitte. Keine Ruh’ mehr bei uns! In unferm file 
Haus wird ein Auf- und Abrennen feit der fatalen Geſchicht — 

Katharine dritt ein)... Iſt er fort ? 

Srigitte. Juſt. — Du kommſt aus der Kranfenftub” ? 
Ob Du’s darfit? 

Katharine. Der Doctor hat's erlanbt. — Auch die Urfel 
war da? 

Brigitte. Mit der Trautel, ja — 

Katharine. Sie haben von mir gef hwagt? Bon ihm? 

Brigitte. Du haft gehordht ? 

Katharine (immer in Aufregung). Sag’, Brigitt”. Ich hab’ 
in ber Krankheit irr' gered’t, gelt ? 


\ 
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Srigitte. Eine Menge durd) einander, ja. 

Katharine. Was denn zum Beiſpiel? 

Srigitte. Von Räubern und Rittern und Junkern und 
zſen Geiftern und jo! Wie die kranken Leut’ nun find! Du 
Hrieft auch einmal über’8 andere — „ein Kuß“ — „ein 
uß“ — 

Katharine (ah). Kein wahres Wort! 

Brigitte. Wer glaubt’8 denn? Aber die Urfel hat's 
ehört — 

Katharine (mit fich vefgäftigt). Ich hätt's beichten follen, 
Irigitt? — 

Krigitte. Was nur? 

Katharine. Daß er mich angered’t, damals in der 
ich’ — 

Brigitte. Der Junker? Das war ja feine Sind’, nicht 
e Dein’. — Und was ift’8 aud) weiter? Wenn mich einer 
te Kurzweil kurteſirt, fo lach' ich d’rüber und nimmt mir 
eder Schlaf noch Appetit! 

Aatharine. Wenn ich Tachen könnt' wie Du — 

Srigitte. Du wirft ſchon! Jetzt nun gar, da der junge 
yerr von Fugger zurüd ift! Sein Vater ift adelig. Weißt 
Rus? Du wirft nım eine Edeldam’ — 5 

Katharine. Geb’ ich was d’rum? — Und hat mid) denn 
er Raimund fchon begehrt? (Sest fh.) | 

Brigitte (tritt zuige). So? Noch nicht? — Und die Prä- 
enter! Er wird doch! 

Katharine. Und ob ich ihn nehm’? 

Brigitte. Das wär’! 

Katharine. Hör’ mid) an, Brigitt’! (Steht auf.) Ja, er 
Jat mich begehrt — 
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Brigitte. Ich wußt's ja — 

Katharine. Mich, die Kath'rin Menzinger, das fürnehmſt 
Bürgerskind von Augsburg! | 

Srigitte. Das bift Du auch — 

Katharine. Nein, ich war's! Ich bin's nicht mehr. — 
Ic bin im Mund der Leut', fie weifen mit Fingern aufmid 
— das duld’ ich nicht! Wenn ein Fugger eine Menzinger 
heimführt, fo müßt's in vollen Ehren geſcheh'n, ohne Schwagen 
der Nachbarinnen, ohne Zifcheln in die Ohren! Und id 
nicht, fo mag's d’rum fein! Das hab’ ich auch dem Rai⸗ 
mund erflärt. Und nun — Deine Hand, Brigitt’! Er if 
Dein Jugendgefpiel wie der meine — 

Brigitte. Das wohl — 

Katharine. Er Hat fich auch lang’ bedacht wilden und 
zween — 

Krigitte. Ich befcheid’ mich gern — 

Katharine. Nein, Du ſollſt's nicht, Bas! Ich hab's ihm 
frifh und frei Heraus gejagt — (Hält inne). 

Brigitte. Dem Raimund? Ja, was denn ? 

Katharine. Daß Du ihm fchier beffer taugft als ih — 

Brigitte. Jeſus! Was gadert fie da? 

Katherine. Er hat's aud) begriffen — 

Brigitte. Wirklih, Bas? — Sch, die Heine Schwepper: 
mannin! Und ein Herr von Fugger — 

Katharine. Ic war nie für einen Mann! Nun weiß 
ich's erft — 

Brigitte. Das find Mucken! Noch von der Krankheit! 
— Ich taug' ihm? 

Katharine (ohne auf fie zu Hören). Ein Unglück iſt's, Br 
gitt’! — Warum find wir ihm im Walde begegnet ? 
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Brigitte. Dem jungen Herrn von Streithorſt? Das war 
ja gut, denn er hat Dich ſpäter beſchützt, gerettet — 

Katharine. Ich wär’ wohl frei worden ohne ihn! Soll 
ich’8 ihm danten? — Warum find wir ihm begegnet? Er 
war der böfe Geift — (iest fi). \ 

Brigitte. Da werd’ Einer Hug! Redſt wieder ir’? — 
Sag’ doch, Käthel! Ich taug’ ihm? Dem Herrn von Fugger? 
Und er Hat’8 begriffen? — Aber ftil! — Da kommt der 
Ohm — 


Bierte Scene. 


Vorige. Menzinger. Robert. Kunz (dur die Mitte). 


Menzinger. Da fitt fie ja! (Sprigt zuräd.) Tretet nur 
friſchweg ein — 

Kunz (mitRobert an der Hand). Nun, da ift ein Narr, ber 
einen zweiten mitbringt! Der Narr den Uebernarr'n — 

Brigitte. Der Junker! (3u Katparine.) Sieh’ doch! 

Robert (nädert fih langſam). Jungfer Menzinger, Ihr ſeid 
wieder wohl und heil — 

Katharine. Wie Ihr ſeht — (ſeht auf). 

Menzinger. Friſch und geſund! Gelt, Käthel? 's war 
nur ein Fieber — 

Kunz. Jungfernfieber — 

Menzinger (tat). Dagegen ift bald Hilf’. Was, Kunz? 
— In unferer Familie ift fein Siechthum! Wenn wir ein- 
mal hinplumpen, fallen wir auf die Bein’ wie die Kay’. — 
Na, mein Kätchen! Da hab’ ich Dir den lieben Junker 
Robert mitgebracht, Deinen Schüger und Bejreier! Ein 


wahrer Schugengel, Kunz! Ein Ritter Sanct Georg! 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. X. Bd. 6 
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Aunz. Sa, man follt’ ihn in den Heiligenkalender ſetzen! 

Menzinger. Und wie er um Dich befümmert war! Tag 
und Naht! Daß er draußen an der Thürfchwelle lag, weißt 
Du? — Die Hand möcht’ ich Euch füffen dafür — 

Robert (abwehrend). Sch bit” Euch — wo denkt Ihr hin? 

Menzinger. Mein Kind fol fich felber bedanken! Die 
weiß auch die Wort’ beſſer zu feten, als ich! 

Kunz. Nun, fo dank ihm, Kath’rin’! Und dann dies. 
Wir ziehen heute alle mit einander ab. 

Menzinger. Mit dem guten Kaiſer, ja! Der Zug wird bald 
angehen — ich muß mich nur flugs in meinen Schöffenftant 
werfen. Zieht auch Ihr Euer Feftgewand an, Kinder! 

Brigitte. Sollen wir denn mit, Herr Ohm? 

Menzinger. Nun freilih! Ich muß ja mein Käthel der 
Majeftät präfentiren. — Der liebe Herr hat das Raubneft, 
das Boffefen, niederreißen laſſen — ſchade, daß der Menſch 
der Dich geraubt hat, nicht baumelt, denn er ift Teider durd- 
gebrannt! — Ich ſeh' Euch nod), Lieber Herzensjunfer ! Daß 
Ihr ein hübſch' Angedenfen von dem alten Menzinger ar- 
nehmen müßt, verfteht fich von felber ! Und mein Kätchen 
da fol Euch fpäter ein Wehrgehenk ftiden oder fo — und 
die Brigitt’ eine fchöne Halsfraus nähen! Und wenn die 
Käth’ mit Gottes Hilf’ unter die Haube fommt, fo follt Ihr 
zu Gevatter ftehen und der erfte Bub’ muß den Namen Ro 
bert frigen — fo wird's bei Menzinger gehalten! (inte a6.) 

Kunz. Na, viel Glück zur Gevatterfchaft, Robertel! 

Robert au Brigitte). Will fie uns allein laſſen, Jungfer? 

Brigitte. Ich fang’ gleich die Halsfraus an. (Im M- 
gehen.) Sch taug’ ihm, ich taug’ ihm — (ab). 

Kunz. Der Narr ift wohl zu viel? 


Der Landfrieden. .83 


Katharine. Nein, bleib’ da — 

Robert. Geh’ 'naus ! 

Kunz. Freilich, der Narr ift zu viel! Ihr führt ſeber 
von ſeiner Waar'! Aber laß die Närrin, Bertel, laß die 
Närrin! 

Robert cheftigy. Geh’, ſag' ih — 

Kunz. Hu, hu! — So renn' in Dein Verderben! Rennt 
mit einander — (ab). 


Fünfte Scene. 


Nobert. Katharine. 


Robert ceitt auf fie zu). 
Kath’rine, Hör’ mid) an — 
Katharine. 

Ihr kommt zum Abfchied ? 

Robert. 
Ich komm', Dich von Dir felber zu begehren ! 

Katharine. 

Gehör’ ich mir? Ich Hab’ mich längſt verloren — 

Robert. 
So finde Did) in meinen Armen wieder! — 
Sag’ Ein's! Du wirft des Fuggers Hausfrau nicht? 
Gewiß nicht, gelt? Ich kann's nicht denken, Kätchen! — 
Mein Liebchen, Deine Hand! Sieh’ mir in's Auge! — 
Glaubſt Du, daß ich Dir's treu und ehrlich meine? — 
Seit id) Dich heimgebracht, ich aß nicht, fchlief nicht, 
Ic Tag an Deiner Schwelle, Tag wie Nacht, 
Ih kann nicht leben ohne Dich, Du fiehft! 

Katharine. 
Laßt das, ich bitt! Euch ſehr — 

6 * 
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Robert. Ä 
Du haft mir nicht verzieh'n? 
Katherine. 
Bon Herzen, glaubt's — 
Robert. 


So nenn’ mic) Robert, Kätchen! 
Robert und Du! — Du fehweigft? 
Katharine. 
Ihr reift — fo laßt ung ſcheiden. 
Lebt wohl — 
Robert. 
Bleib’, Kätchen, bleib’! — Haft Du fein Herz für mid? 
Und Haft mir doch verzieh'n! 
Katharine. 
Da Ihr bereut, 
Was Ihr an mir verübt — 
Robert. 
Aus Liebe, Kätchen! 
Katharine. 
Ach geht — 
Robert. 


Du liebſt mich nicht? O ſprich ein Wort! 
Katharine. 
Was quält Ihr mich, verfolgt mich! Laßt's genug ſein — 
Robert fſfirirt fe). 
Du Tiebft mich nicht? Critt näher.) 
Und doch am erften Tag, 
Erflär’ mir, wie das nur fommen mag, 
Als ich in der Kirch’ den Gruß Dir bot, 
Da wurdeft Du bald bloß, bald cut — 
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Katharine aid). 
Das war meine Sünd’ — 
Robert. 
Nein, das war die Lieb’, 
Der innere füße Drang und Trieb! 
Ind als ih im Wald Dich fuchen fam, 
Da trogteft Du aus jungfräulid Scham! 
Katharine. 
Aus Aerger, aus Zorn — 
Robert. 
Laß, Kätchen, laß! 
Ward'ſt in der Kirch' doch roth und blaß! 
Ind als Gefahr mir droht’, da bangteſt Du, 
Bard’ft krank und bift jet fonder Raft und Ruh” — 
Run fieh’, das ift die Lieb', verftect, 
Die Du in mir und id) in Dir erwedt! 
Katharine. 
Barum Int ih Euch Tieben ? 
Robert. 
Warum? 
frag’ Du den lieben Herrgott d’rum! 
Jen Gott, der’8 in die Herzen legt! — 
Yu bift gerührt? Du bift bewegt ? — 
5ag’, daß Du mich Tiebft! 
Katherine. 
Was ſollt' d'raus werden? 
Robert. 
fin Paar, das feligfte auf Erden! — 
50 hör’ mich an und mein Begehr! — 
er Wüftling, nein, ich bin's nicht mehe\ 
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Doc Hab’ ic; frifchen Rittermuth, 

In meinen Adern rollt fürftlih Blut, 

Und haft Du den Bürgerftolz in Dir, 

Den Stolz des Adels haben wir! 

Hat Dich gefränkt mein Uebermuth, 

Nimm meinen Schwur! Ich mad)’ das gut! 
Glaub’ nicht, daß mir's an Muth gebricht, 

Ich fürchte Gott und den Teufel nicht, 

Und gilt's meinen Kopf, fo mag's d’rum gelten, 
Da fie mich ſchon den wilden Junker fchelten ! 


Katharine. 

Um Gott, was habt Ihr vor ? 

Robert. 

Dich zu gewinnen! 

Sonft mag mein Reben im Sand verrinnen. — 
Darum, Du füße, reine Magd, 
Bertrau’ auf mid, jei unverzagt ! 
Der wilde Taumel, er ift verſchwunden, 
Durch Di hab’ ich mein beſſer Selbft gefunden ! 
Gilt's einen Kampf um Dich, fo mag's d’rum fein! 
Dem Kaiſer werf' ich mich zu Füßen, 
Gefteh’ ihm meinen Frevel ein, 
Und fteaft er mid) und foll ich's büßen, 
Todt oder lebend bin ich Dein — 
Und fo vor aller Welt verkünd’ id) laut 
Mich Dir zu eigen, meiner holden Braut! (@6.) 
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Sechſte Scene. 


Katbarine (allein). Dann Kunz und Streitborft. 


Aatharine. 
tobert — — ich feine Braut! Wie kann das fein? 
Yarf er um mic), da8 niedere Mädchen, werben ? 
)es Kaifer’3 Sohn, fo heißt's — Stürz’ ich ihn in's Ver⸗ 
derben ? — 
sch feine Braut? — Unmöglich, nein! 
sch bleib’ mir felbft und bleib’ allein! 
Jenn ach! Wo find ih Hilf? (Zrodnet die Augen.) 
Wo? — Im Gebet! 
da ift fein Zögern, ift fein Schwanten, 
Ind wie die Seele zum Himmel fleht, 
Hleich kommen die befjeren Gedanken! 
(Wendet fi) zu dem Erucifir an der Wand.) 
jerr, nimm mich auf in Deine Hut, 
dein Schirm ift ſtark, Dein Schuß ift gut — 
Dein bin ich in aller Heiligen Namen! 


Dein bin ich, Dein! — Nimm mein Gelübde. Amen! — 
(Sie neigt fi) betend.) * 
(Streithorſt und Kunz treten ein.) 


Kunz. Dort iſt ſie! Kommt nur, Marſchall! 

Streithorft. Das iſt die Menzinger ? 

Katharine (ährt auf. Wer nennt mid ? 

Kunz. Der Herr Hofmarihall Edler von Streithorft, 
)e8 Junker's Papa — fo zu jagen — 

Streithorft. Sie ift die Jungfer Menzinger? 

Katharine. Katharina Menzinger, gnädiger.Herr — 
Streithorſt. Bei Gott, Kunz, ein ſchmuckes Ding! Und 
in Bürgerfind! 
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Kunz. Ya, die gerathen denn auch, ab und zu, den Edel⸗ 
fräulein zum Trotz! 

Streithorft. Seine Majeftät ſenden mid) zu Ihr, Iungfer, 
und zu Ihrem Bater — 

Katharine. Ich hol’ ihn glei” — 

Streithorft. Laß fie nur! — Die Augen, Kunz! — Der 
Herr hat Ihrem Vater verfprochen, bei Ihrem Brautgang zu 
fein, doch Kindern ihn die Reichsgeſchäft' — fo hat mich der 
gnädige Kaifer als fein alter Ego beftellt und mid) beanf- 
tragt, Ihr einftweilen das in eig'ne Händ’ zu übergeben. 
(Sibt ihr ein Schmudkäftchen.) 

Katharine. Das find wohl Schmudfachen ? 

Streithorft. Mac)’ fie nur auf! Hübſche Stein’ und 
Juwelen — (galant) glanzig wie Ihre Augen! — Sie if 
zwar ein Bürgerfind, aber fünftig, fo zu fagen eines Edlen 
Weib, des Fugger, eines neu geadelten; Kunz — na, das 
darf fich fchmüden. Nehm' fie alfo, Sungfer, nehm’ fie — 

Katharine. Berzeiht, Herr Hofmarfhall — 

Streithorſt. Sie weigert ſich doch nicht ? 

Katharine. Ein Brautgeſchenk! — Da id) aber feine 
Braut bin — | 

Streithorft. Was? Sie iſt's nicht ? 

Katharine. Noch mag ich's wohl je werden — 

Kunz (irirt fie). Nicht mit dem Yugger, heißt das? 

Streithorft. Der Bräutigam ift ihr zu ſchlecht ? Iſt fie 
fo efel, Sungfer ? 

Kotharine (ohne zu erwidern). Der Schmud bleibt in 
Euern Händen, Herr Marfchall. Ich felber behalt' mir vor, 
dem Kaifer einen Tußfall zu thun, ihm Alles frei heraus zu 
fagen, wie’8 mit mix fteht — 
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Streithorft. Na, wie denn? Was denn? 
Gatharine. Berzeiht! Das ift nur zwifchen dem Kaifer 
und mir — und dem Tieben Herrgott! (6.) 


Siebente Scene. 
Streitborf. Kunz. 

Streithorfl. Das Bürgerkind weiß die Wort’ zu ſetzen, 
runz ! 

Kunz. Gelt, Edler von Streithorft! - 

Streithorft. Aber fie will nit Braut werden mit dem 
Sugger! Warum nit? 

Kunz. Weil’s nicht der Rechte ift! — Das Mädchen Bat 
Dir gefallen? 

Streithorfi. Sehr, ſehr! Befonders die Augen — 

Au. Nun, dem Junker gefällt fie auch! 

Streithorft. Oho! Meinem Herrn Sohn! 

Kunz. Der da drauf’ an uns vorüber rannt' und ung 
hier über den Haufen ftieß. Kurz, die beiden find in einander 
ernarrt und fie werden nicht raften und ruhen, bis fie ein- 
nder krigen und zulett jatt rigen — man nennt das die Eh’! 

Streithorft. Iſt der junge Herr verrüdt? Eine Bürger- 
irn’! Und er könnt eine Gräfin heimführen, wenn's der 
Paifer wollt’! 

Kunz. Wenn er aber das reine gräfliche Goldftüd nicht 
aben will! Wenn er die Scheidemüng! von Bürgermädel 
orzieht! 

Streithorft. Unfinn, Unfinn! 

Kunz. Ic fag’ nicht nein. Aber die Närrin Minne ift 
mm einmal die Teibliche Tochter des Herrn Unfinn, wenn fie 
icht feine Fran Mutter ift! 
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Streithorft. 's iſt nicht möglich, Kunz! Er führt meinen 
Namen, ift nun ein Edler von Streithorft ! 

Kunz. Warſt Du nicht der Teste der Streithorft? Nun 
fieh! Dein Namen pflanzt fi) fort, Du krigſt Enkel und 
Ur-Enfel — 

Streithorft. Bon einer Bütrgerbirn’ ? 

Kunz. Enkel ift Enkel! Wer weiß allzeit genan, wo fie 
her fommen? — Und zulegt — mas geht's Di an? its 
denn Dein Blut? 

Streithorfi. Eben darum! Wenn's der Kaifer erfährt! 
8’ wär eine Schand’ für den ganzen Hof! Eh’ er das zugibt, 
Toßt er ihm den Kopf abfchlagen. — Was meinft Du, Kun? 
Wir wollen’ dem Herrn verfchweigen. Den Schmud fell 
ich zurüd, dann reifen wir ab — damit Lied am End’! — 
Der junge Menfd) ift verliebt? Das war er oft, das iſt er 
immer! Dauert das? Ein tüchtiger Schnupfen währt länger! 
— 3u Seiner Majeftät alſo — (eb). 

Kunz (allein). 
Es fest wohl Kampf um diefe Schöne, 
Schier wie mit Paris und der Helene! 
Die Sach’ wird ernfthaft mit der Zeit — 
Adel und Bürgertfum im Streit! — 
Wie wird der Kaifer, hoch über Alle, 
Sich wohl benehmen in diefem Yale? — 
Ihr armen Menfchlein hoch wie nieder, 
Im fteten Zwift, da fieht man's wieder ! 
Da ift ein Ringen und Kaufen und Klopfen; 
Im Eimer Haß — von ieh’ ein Tropfen, 
Doch der verrinnt in's Ungewiſſe, 
Macht bittern Lebenstrant wit Kagel — 
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Schau’ ich die Welt mit ihrem Starrfinn, 
Wie dank’ ich Gott, daß ich ein Narr bin! 
Das ftolze Prunken, das eitel Schimmern, 
Brauch’ mid um al’ das nicht zu Fümmern, 
Ich bin der Demokrit, der lacht, 

Hab’ fo mein’ Sach' zu End’ gebradht! — 
Das Ganze fagt, was iſt's auch viel? 

Was macht's Euch folche Noth ? 

Das Leben ift ein Schönbartfpiel 

Mit dem Hanswurften Tod! (m6.) 


Aene Rathhaushalle, die Pfeiler mit Fahnen, Trophäen und 
Humen verziert. Ein Vorhang quer über die Bühne gezogen. 


Achte Scene. 


Jürgermeifter und Näthe kommen von rechts vorn. Dann Urfel, 
‚zantel und die andern Mädchen von links. Stadtpfeifer mit ihren 
Inftrumenten auf einer Tribüne, 

KBürgermeifter (im Auftreten. Der Zug muß bald hier 
ein. Stellt Eu) in Ordnung, Ihr Herrn! — Wo find die 
seien Jungfern? 

Urſel (mit Trautel und den Uebrigen auftretend). Hier, Herr 
Bürgermeifter ! 

Bürgermeifter. Na, Urfel Peutingerin! Haft Deinen 
Ber8 brav gelernt? Die Anred’ an den Kaijer ? 

Urfel. Mein's wohl, Herr Bürgermeifter! 8’ geht wie 
Bafler — 

Trautel (zu den Mädchen). Nun ja! Der Urfel Täuft’s 
Mäulchen — 

Bürgermeifter. Sind wir vollzählig? Schöff' Menzinger 
ehlt noch — 
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Urſel (u den Mädchen). Nun freilih! Wenn die Schöff⸗ 
ſchen ſich pugen und ſchön machen — 


(Slodengeläute.) 
Bürgermeifter. Da Täuten fie fhon. Die Herrn vom 
Rath rechts, die Jungfern links! — Stadtpfeifer, ein munter 
Stüdlein! (Die Stadtpfeifer blafen. Der Borhang wird aufgezogen.) 


Nennte Scene. 


Borige. Bolt auf dem Markt, auch Weiber und Kinder, von den 
Schaarwädtern in Ordnung gehalten. Blaſende Trompeter. Herolde. 
Ein Zug von Nittern. Edelknaben. Hoflafaien. Alle ziehen quer über die 
Bühne, ftellen fih auf. Dann Streithorft mit dem Stab. Zulegt der 
Kaifer. Kunz. Reihstruppen fließen den Zug. 


Streithorft (ritt vor). Macht Platz, Lieben Leut'! Seine 
geheiligte Majeftät geruhen fi) in Bewegung zu fegen — 

(Semurmel unter dem Bolt. Der Kaifer mit Kunz erſcheint.) 

Bürgermeifter. Hoch unjer gnädigfter Kaifer und Her, 
der und den Landfrieden gebracht ! 

Bolk (auf dem Platz jubelt, einige werfen die Mützen in die Höhe, 
andere füfien ihm das Kleid, umringen ihn). Hoc Kaiſer Mar! 
Hoc, hoch! Vivat! 

Streithorfi. Ruhig, liebe Leut’! Liebe Bürger! Ihrer 
drückt Euern allergnädigften Monarchen vor eitel Lieb’ und 
Berehrung! — Tretet zurück und ſchweigt fein fill! Seine 
Majeftät geruhen zu ſprechen — 

Kaifer (nad) dem Marktplag gewendet). 
Gefeg’n dic) Gott, du liebes Augsburg mein, 
Und alle wadern Bürger d’rin! Wir han 
Gar manchen frohen Muth gehabt in dir — 
Nun werden wir dih wiht mehr Wx — eb’ wohl! 
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(Zu den Rüthen). 
Herr'n, zieh’ über Innsbruck nachher Wels 
Sregor Reich von Freiburg, dem Karthäufer, 
fol den Weg zur Seligfeit uns weifen, 
ſich's geziemt, mit chriftlich frommer Mahnung ! 
(Gemurmel unter dem Bolt.) 
Kunz (für fig). 
ı Dax wird alt, er hat die fchlimme Ahnung — 
Bürgermeifter. 
Glas zum Willkomm', gnäd’ger Herr! 
(Diener bringen Wein.) 
Kaifer. 
Auf's Wohl denn 
Bürgermeifters, Raths des treuen Augsburg! 
(Gegen den Marft.) 
aller feiner Bürger ! 
Bolk (iubelnd). 
Hoch der Kaifer! 
Streithorft (wintt mit dem Stab). 
ug! Trabanten, haltet Ruh’ da draußen! 
(Der Vorhang wird wieder zugezogen.) 
Kaifer 
m die Mädchen Blumen ftreuen, betrachtet fie mit Wohlgefallen). 
Blumengarten, feht! 
Kunz. 
Gevatter, gelt? 
al’ die Blümlein Tießen gern ſich pflüden ! 
Bürgermeifter. 
I Beutinger, fag’ Deinen Vers auf! — 
Majeſtät erlaubt ? 
Kaiſer. 
Nur zu, wenn's ſein muß! 
(Edelknaben rücken einen Armſtuhl herbei.) 
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Kaifer (Halblaut zu Streithorft). 
Sie nahm den Schmuck nit an? 
Streithorſt. 
Nein, Majeſtät — 
Kaiſer. 


Die Urſach' will fie mir — ? 
Streithorft. 
Euch felber fagen — 
Kaifer. 
Out, gut! (Zu urſel.) Na, Kind, leg’ los! 
(Sett fi, blickt herum.) 
Wo bleibt der Robert? 
| Urfel 
(räuſpert fi, tritt vor, recitirt Ted, im Schuliton). 
Theuerdanf, Du viel gelobter 
Und erprobter! 
In Krieg und Frieden 
Iſt Dir groß Ruhm befchieden! 
Ritter warft Du auch den Damen, 
Danken Dir in ihrem Namen; 
So verfhmäh’ nicht Blumenfpenden 
Aus geringer Mädchen Händen. (Mnirt). _ 
Kun). 
Mar, was fagft? Die frifchen Dinger ! 
Wären wir nur aud) was jünger ! 
Kaiſer (fteht auf). 
Der alte Theuerdanf dankt Euch, Ihr Mädchen, 
Und fchenkt Ihr Rofen, fpendet er Euch Myrthen! 
Sorgt für den Bräutigam, der Kaifer für den Haushalt. 
Urfel (vorlaut). 
Mojftät, am Bräutigam, da (08 wicht fehlen! 
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Trautel (zu den Mädgen). 
ie Dirn ift fed! Wer jagt das gleich heraus ? 


Zehnte Scene, 

yrige. Menzinger als Shöffe Katharine. Brigitte. Beide in 
reichem Bürgerſchmuck. Dann Robert. 
Menzinger (im Auftreten). 

er Herr ſchon da! (Näyert fih dem Kaifer.) 

Majftät — 

Kaifer 

(der mit Bürgermeifter und Räthen geſprochen, wendet ſich zu ihm). 

Ah, Menzinger! Nun, Murrkopf! 
ab ich Dir recht gethan? Das Raubneft ift zerftört ! 

Menzinger. 

err Kaifer, großen Danf! (Färfig.) Nur daß fein Räuber 


baumelt ! 
Kaifer. 
aft auch das Töchterlein, das ſchmucke, wieder, 
as Kätchen, das mein Junker flugs Dir heimbracht'! — 
ie nahm den Schmud nicht an, den ich ihr fandte — 
Menzinger. 
in Schmuck? Ich weiß von nichts? 


Kaifer. 
Frag' die! 
Robert (den Vorhang Tüftend, tritt leiſe ein). 


Katharine (nägert fi dem Kaifer Tangfam). 
Ihr wolltet 


tir gnädig fein, mein hoher Herr und Kaifer — 
Kaifer. 

3ie Deine Sittfamfeit verdient und Tugend! — 

5o tritt zu mir, mein ſchmuckes Kind! Sieh wir 
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In's Auge, friſch und frei und offen — fo! 
Sag’ jegt — Getrachtet fie, Hält inne). 
Kunz, Kunz! 
Kun). 
Was ift? 
Kaifer (heimlich. 


Die Augen fieh’, den Mund! 
Mahnt's Dich nicht au ? 
Kun (tritt Hinzn, betrachtet Katharine). 
Weiß Gott ! An die Maria von Burgund — 


Kaifer. 

Gelt, gelt? Sie ift ihr Teiblich Kunterfei! 
Kunz. 

Spiel der Natur! 
Kaiſer. 


Nun, was es immer ſei, 
Es mahnt mich an mein erſtes Frei'n, 
An meiner Jugend Sonnenſchein! — 
Sag', Katharine Menzinger, willſt Du 
Den Bräutigam aus meiner Hand empfangen? 
Dein holdes Weſen mag dem Fugger taugen! 
| Menzinger. 
Zier' Dich nicht Tang! Sag’ ja — 
Brigitte (für fig; betrübt). 
Sietaugtihm! Ich nidt — 

Katharine (nad der Pauſe zum Kaiſer). 
In Demuth harr' ich dem, was Ihr verfügt ! 
Doch ’ring ift mein Verdienſt, es find wohl befi’re! — 
So bitt' ich, übertragt die Huld, die Ihr 
Mir gnädig zugedacht, auf eine And’re, 
Und führt dem jungen Tugger feine Braut — 


— — — — Lu Un. 
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Kaiſer. 


Menzinger. 
Wer ſonſt? 
Katharine. 
Ich nicht! Mein Bäschen hier — 
Brigitte. 


iſt ja Du! 


Ich! 
Menzinger. 
Des Fuggers Braut? Die Schweppermannin ? 
Katherine. 
eiß, daß er der Bas’ geneigt ift, Vater! 
ih — (Hält inne). 
Menzinger. 
Doch Du? 
Urſel (zu den Mädgen). 
Bin in Berruf! Ei, jag’s nur! 
Katharine. 
bindet ein Gelübd’ — 
Menzinger. 
Oho! Was wär’ das ? 
Katharine. 
iht mir's, gnäd'ger Kaiſer, Du auch, Vater — 
Menzinger. 
ſoll ich Dir verzeih'n? 
Katharine. 
Daß ich — (Hält inne). 


Kaiſer. 
Nun, faſſ' Dich! 
Katharine (entſchloſſen zum Kaiſer). 
will's! So ſag' ich's auch vor Eu, vor Alu — 
ernfeld. Geſammelte Schriften. X. Bd. A 
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(Zum Kaijer.) 
Herr, in der Krankheit that ich ein Gelübd' 
Und eine Stimm’ rief mir im Innern laut: 
Sei nicht des Fugger, fei de8 Himmels Braut! 
Menzinger (chreit auf). 
Nonne! Jeſus! 
Robert (für fih, ungläubig). 
In's Klofter ? 
Kun). 
Unfinn! 
Streithorft (reibt die Hände). 


Prächtig! 

Menzinger. 
Mein Käthel eine Nonn'! Das kommt vom Fieber! 
Erlaubt's nicht, gnäd'ger Herr! 

Kaiſer. 
Wie mag ich's hindern? 

Sag', junge Dirn', haſt Du den Schritt bedacht? 

Katharine. 
Frei, ungezwungen that ich das Gelübde — 
So kann ich keines Mannes werden! 

Robert (tritt vor). 


Kleines ? 
Katharine. 
Robert — 
Streithorſt. 
Seht, mein Herr Sohn! 
Robert. 
Sag'! Keines, Kätchen? 


Streithorſt (mit Nachdruch. 
Keines! 
Merkt's, junger Herr! Sie wird des Himmels Braut — 
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Robert. 
Noch, ift ſie's nicht, noch läßt ſich's hindern, mein’ ich ! 
Und hat die feufche Jungfrau  d’ran gedacht, 
Brautfammer zu vertaufchen mit der Zelle — 
Wißt ihr, warum? — Ein wilder Junker hat ihr 
In Unehr’ nachgeftrebt, ein junger Wüftling ! 
So Mag’ id mid, "Robert von Streithorft, hier 
Bor dieſen Edlen und dem Rath von Augsburg 
Zandfriedenbruches an und Dirnenraubes ! 
(Bewegung unter den Anwefenden.) 
Katharine. 
Gott — 
Kaiſer (erigroden). 
Robert! Du? 
Menzinger. 
Der Engel! 
Kunz. 
Toller Junge! 
Arſel (zu den Mädchen). 
Nun kommt's heraus! 
Streithorſt (entſchuldigend zu den Rittern). 
Ein Liebes-Techtelmechtel! 
Robert. 
Ich hab' an Dir gefrevelt, Katharine, 
Und nun ich's laut bekenne, wird die Laſt, 
Die ſchwere Laſt vom Buſen mir genommen! 
Nur daß ich Dich gekränkt, mein hoher Kaiſer, 
Das hohe Vorbild alles Guten, Rechten, 
Das macht mir bitt're Pein — 
7* 
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Kaiſer. 
Du warſt der Frevler? 
Du haſt Geſetz und Ordnung mir zerriſſen? 
Robert. 
Straf' — aber zürn' mir nicht! (Zu den Räthen.) 
So ſprecht mein Urtheil! 
Was ſteht für Buß' auf meine Schuld, Ihr Herrn? 
Bürgermeifter (bedenklich). 
Auf Friedensbruch und Dirnenraub —? 


Antharine (tritt raſch vor). 
Ein Irrthum! 


Der Ritter hat mich nicht geraubt, er hat mich 
Beſchützt, dem frechen Räuber mich entriſſen! 
Sprich, Kunz, Du warſt dabei, Du kannſt bezeugen, 
Daß er mich heim gebracht — 
Menzinger (tritt Hinzu). 
| Der Engel? Freilich! 
Kun. 

Und hei ı und unverjehrt! Ich kann's befchwören ! 

Katharine. 


Herr Vater, Helft, um Gott, Herr Kaifer, ſchützt ihn! 
Umfaft feine Kniee.) 


Laßt Gnade walten, Herr! 
Kaiſer (gu Robert). 
Sag’, bift Du ſchuldig? 
Robert. 
Ich bin's — 
Kaiſer (zu Katharine). 
Du hörſt! 
Katharine. 
Drum Gwode, Ser! 
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Kaifer. 
Ich darf's nicht! 
ſch gab mein Wort, die Frevelthat zu ſtrafen — 
ind wär's mein eigen Blut — 
Kunz cheimlich). 
Brutus, Gevatter? 
Robert. 
zern ſühn' ich meine Schuld — doch wird der Jungfrau 
Ehre, 
ztraft ihr mich noch ſo hart, nicht hergeſtellt! 
rum meinen Namen und mein ad'lig Wappen 
Bil ich erft theilen mit dem Bürgermädchen — 
ann thut, Ihr Herrn, mit mir nad Euerm Willen! 
Streithorft. 
Rein Wappen, Majeftät! Er ift von Sinnen — 
Bürgermeifter (der inzwifchen mit den Räthen geſprochen). 
yerzeiht! Nicht allzufehr, Herr Hofmarfchall! 
8 herricht 'ne alte Sitte hier in Augsburg, 
em Dirnenräuber jchier zu Gunften, mein ih — 
Katharine (ebhaft). 
re Sitte? Sprecht — 
Bürgermeifter. 
Läßt die Geraubte fich Herbei, 
es Räubers Weib zu werden, wird er frei! 
Katharine. 
ein Weib — 
Robert. 
Sein Weib! Du hörft’s? 
Kun. 
Was hilft's? Sie that's Geöbde — 
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Bürgermeifter. 
Auch fonft, wenn eine unbefcholt'ne Jungfer 
Sich flugs zu ihm erflärt — 
Urfel (Hatslaut, raſch). 
Was, Trautel — 
Trautel. 


Hrfel. 


| Urfel — 
Brigitt' — 
- Brigitte. 
Mit mir ift nichts, ich Erig' den Raimund — 
(Die Mädchen zifheln unter einander.) 
Kunz. 
Nun, Jungfern ſind hier g'nug — doch nur ein Räuber! 
Sie mögen looſen um den hübſchen Jungen! 
Bürgermeiſter (nähert ſich dem Kaiſer). 
Wenn Majeſtät in dem beſonderen Fall 
Gnade für Recht ergehen ließ', die alte 
Ehrwürd’ge Sitt' aufrecht erhalten wollt! — 
Kaiſer (definnt ſich. 
Ich ſtell's Euch heim! — Allein was ſagt mein Marſchall? 
Streithorſt. 
Ich, Majeſtät? — Der Junker führt mein Wappen! 
Sollt' er die Bürgerdirn' in's Haus mir führen? 
Soll er am Schandpfahl ſteh'n ſein ganzes Leben? 
Menzinger. 
Schandpfahl? Was? Eine Menzinger? Muß bitten! 
Streithorft. 
Doc er ein Streithorft jetzt! 
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Kaiſer (einfach). 
Und ich ein Habsburg, Alter! — 
Die Fürften und der Adel fteh'n zwar hoch, 
Doc gibt’8 nur eine Menfchenehr’, fo mein’ ich, 
Für Adel wie für Bürgertfum! Die hat 
Der junge Menſch verlegt — 
Streithorft. 
So ftraft ihn, Herr, 
Und ſchickt die Jungfer, wie ſie's heiſcht, in's Klofter. 
Kaiſer (tritt zu Katharine). 
Nun, liebe Jungfrau, die der Holden gleicht, 
Der ich genaht als jugendlicher Freier, 
Thatſt Du Gelübd', ſo ſieh, ob's paßt, ob's reicht — 
Und was Dir beſſer taugt: Braut⸗ oder Klofter-Schleier ? 
Kunz (tritt Hinzu). | 
Du thatft Gelubde — ohne Vorbehalt? 


Katharine. 
Ich that den Schwur: ſein oder keines Mannes — 


Kunz. 
Hört Ihr's? Die reservatio mentalis! 
Robert. 
Kätchen! — Mein Herr und Kaiſer! Darf ſie mein ſein? 


Kaiſer. 
Du haſt den Kopf verwirkt durch Deine Unthat, 
Und wählt ſie Dich, ſo dankſt Du ihr Dein Leben — 
Es ſteht bei ihr, ob ſie Dich retten mag. 
(Zu Streithorſt.) 
Gib ihr den Schmuck — 
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Streithorfl. 
Die Majeftät befiehlt's ? — 
Da nehm’ fie, Jüngferlein! (Zu den Rittern.) 
Der Herr wird ſchwach und alt — 
Kunz (tritt zu dem Paar). 
Die Närrin Minne fchlägt in helle Flammen! _ 
Na Kinder, fommt, der Narr gibt Euch zufammen — 
Und wenn’8 dem Himmel wohl gefällt, 
Setzt and’re Narren in die Welt! 
Kaiſer (gu dei Rittern). 
Ihr Edlen, zieht die Stirn nicht kraus! 
(Weit auf das Paar.) 
Das Leben, feht, e8 will fich neu geftalten — 
Ich mein’, in Zukunft follt’, find erft die Kämpfe aus, 
Adel und Bürgerthum recht treu zufammen halten. 


Die 


Srinzeflin von Ahlden. 


Drama in drei Anfzügen. 


Berjonen: 


Der Ehurfürf von Hannover. 
Churprinz Georg. 

Sophie, die Ehurprinzeffin. 
Ihre Kinder. 

Hofmarſchall Graf Platen. 
Gräfin Clara Platen. 
Charlotte von Malortie. 
Melufine von Schulenburg. 
Chevalier Dupont. 

Philipp Graf von Rönigsmark. 
Bertha Anefeberk. 

Der Prinzen-Hofmeißer. 
Buſchmann. 

Lũders. 

Ein hoflakai. 


Damen nud Herren. Dienerſchaft. Trabanten. 


Schauplatz: Hannover, im Jahre 1694. 


Erſter Hct. 


n Herrenhaufen, offene Mitte nach den Borzimmern. 

gegen den Hintergrund, ein Portal, welches zum Chur- 

ührt; links, mehr im VBordergrunde, der Eingang zu den 
Gemächern der Prinzeſſin.) 


Erite Scene. 
(allein, Hort an der Thüre vorn links). Georg (kommt durd 
das Portal, hält inne). 
ırg. Chevalier Dupont ! 
ont (wendet fih raſch. Hoheit — (ihm entgegen). Gie 
von Sr. Durchlaucht? 
ırg. Sie horchen, Kammerherr? An den Gemächern 
Thurprinzeſſin? 
ont. Um Vergebung! Aber Fräulein Malortie wird 
Ihrer Hoheit vorgeftellt — 
rg. Ihr reizendes Bräutchen? Ja fo! 
ont. Durch den Herrn Hofmarſchall, den Schwager 
:mund meiner Verlobten — 
rg. Ihre Charlotte ift erft feit Kurzem in Hannover? 
in den Armftuhl). 
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Dupont (tritt zu ihm). Auch der Etikette noch ungewohnt, 
des Umgang-Tones am.Hofe. Ein unverdorbenes Land- 
mädchen, Hoheit! Ein fanftes Lämmchen — 

Beorg. Die Kleine Malortie? Nicht immer, mein 
Freund! Man muß fie erft firre machen — 

Bupont. Sie ift Tebhaft und ſcheu zugleich. Die liebe 
Natur! Dabei der gute Humor — 

Beorg (Höndereibend). Darum gefällt fie auch hier am 
Hofe von Herrenhaufen — 

Bupont (verneigt fi). Sch gewahre das mit Kntzüden 
und voll danfharer Devotion. — E8 gibt freilich Damen, 
die da8 gute Mädchen um das geringfte Zeichen von hoher 
Gunſt beneiden — 

Beorg. Wer denn zum Veifpiel ? 

Bupont. Da ift die Hofdame der Frau Churfürftin 
Mutter — | 

Beorg. Sie meinen — die Schulenburg ? 

Bupont. Fräulein Melufine benimmt fich gegen die arme 
Charlotte fo ftolz, fo Hochmüthig — 

Georg (acht, fteht auf. Ich kenne das an ihr! Sie hat 
ihre Launen und macht mir Galle genug — (mit einem Blie 
nad} ber Geitenthäre) wie eine gewilje Andere! — Aber id 
werde dem Dämchen den Kopf zurecht fegen! Ich werde ihr 
befehlen, fi mit dem Tiebenswürdigen Lottchen zu vertra- 
gen — 

Bupont. Hoheit find heute fo gnädig — — da kommt 
mein Bräutchen! 
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Zweite Scene 
Borige Charlotte Hofmarjhall (aus den Gemächern der 
Prinzeffin). 

Charlotte (raſch, wir verftört). Wo ift meine Schweiter ? 

Marſchall. Nur ruhig, mein Kind! 

Bupont. Sie find aufgeregt! Was haben Sie, Char- 
ottchen? 

Charlotte. Laſſen Sie mich! Ich will zur Schweſter — 

Georg (tritt ihr entgegen). Holla! Was iſt denn? | 

“ Charlotte (eitt auf ihn zu). Prinz Georg! Sie waren im- 
ner freundlich mit mir — 

Georg. Mehr als das, Liebes Fräulein! Ic bin Ihr 
Serehrer, Ihr Bewunderer — Ihr Ritter, wenn Sie's 
vollen ! 

Charlotte. Nun gut! So befhügen Sie mid — 

Beorg. Mit Vergnügen! Gegen wen denn? 

Charlotte. Sie hat mid) beleidigt, gedemüthigt — 

Georg. Wer denn? (Zum Marſchall.) Doch nicht meine 
frau? 

Charlotte (ſchiuchzendd). Mich mit Schimpf und Schande 
edect, mir das Aergite angethan, das Allerärgfte — 

Georg. Ja, was denn eigentlich? 

Charlotte ctäuft Herum). Nein, ich ertrag's nicht, ich über- 
eb's nicht, ich ftürze mich in's Waſſer — 

Bupont. Liebes Kind — 

Charlotte. Laſſen Sie mid)! (Läuft wieder herum.) 

Georg. Bon der erfahren wir nichts, Dupont! Von dem 
ämmchen! Was ift denn vorgefallen, Hotnarihal? 
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Marfchall can. Nichts eben von Bedeutung, Her 
Churprinz! Nur kränkend für unfere ganze Yamilie — 

Georg (ungeduldig). Was denn alfo? Heraus damit! 

Marfchall. Ihre Hoheit die Frau Churprinzeffin haben 
die Schwefter meiner Gemalin, da8 von Sr. Durdlaudt 
ernannte Hoffräulein, nicht annehmen wollen — 

Georg. Oho! 

Charlotte (tritt Hinzw. Mic nicht angenommen! Mid 
gar nicht vorgelaffen! Mich durch die Kneſebeck zurückweiſen 
laſſen! Durch die Kammerfrau, Chevalier! Mich, eine ge 
borene Malortie! Durch eine Kammerfrau! Ich überleb's 
nicht! (Wirft fih laut weinend in den Armſtuhl.) 

Dupont (tritt zu ige). Mein armes Bräutchen — 

Charlotte. Laſſen Ste mid, fag’ ich! 

Georg (um Marian). Wird die Prinzeffin wenigftend jo 
gnädig fein, mich zu empfangen? Sch bin ihr angemeldet — 

Marſchall. Ihre Hoheit laſſen fich anfleiden, wollen 
jpäter heraus fommen — 

Georg. Gut, ich erwarte fie. (Geht Herum.) 

Marſchall (Hatbraut). Das läßt ſich benugen, Dupont! 
Das kann den Ausſchlag geben. Meine Frau ſoll's auch gleich 
erfahren. (Ab durch das Portal.) 

Dupont (nähert fi) dem Prinzen). Hoheit — 

Georg (übter Laune). Sehen Sie zu meinen Leuten, Che 
valier! Man foll fpäter die Sagdiwagen bereit halten — 

Bupont. Augenblicklich, Hoheit! Aber meine arme Ber- 
lobte — 

Georg (darf). Die laſſen Sie mir über! 

Bupont (verneigt fih). Sie ift in den beften Händen, Herr 
Churprinz — (Mb, ſchließt die Mittelthär.) 
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Dritte Scene. 
Georg. Charlotte. 


Georg (tritt zu ihr, die wieder Laut ſchluchzt). Seien Sie ver- 
ünftig, Charlotte! Sie willen, id) kann das Weinen nicht 
usftehen, habe gern lachende Gefichter ! 

Charlotte (weinertih). Mir ift eben zum Lachen — 

Georg. So weinen Sie! Ich gehe — 

Eharlotte (ipringt auf. Prinz Georg — 

Georg (Hält inne). Na, was ift, Sie wildes Eichfägchen ? 
Bollen Eie Raifon annehmen oder nicht? | 

Charlotte (miiht die Augen). Gut, ich wil’s. Aber Eins 
ag’ ich Ihnen, Prinz! Ihre Prinzeffin ift die Tochter eines 
jerz0g8, aber die Mutter Ihrer Grau Gemalin war ein 
infaches Fräulein, eine fofette Franzöſin, eine gewiſſe 
cleonore d'Olbreuſe, die der Papa Herzog geheiratet, weil 
e hübſch war — und die Tochter einer d'Olbreuſe beleidigt 
ne Malortie-Meifenbuch, deren Adel weit höher reicht! 
yimmelweit höher! Soll ich das fo ruhig hinnehmen? 

Georg. Sie find ein Närrchen! Wer wird eine hübfche 
rau um ihren Stammbaum fragen? Sie gefallen mir, 
eine Malortie, weil Sie hübfc find, wie ihrer Zeit die’ 
Olbreuſe, und jonft immer munter, guter Dinge. 

Charlotte. Mit meiner Munterkeit iſt's vorüber! Wenn 
tan jo behandelt wird — 

Georg. Wie denn? Was wollen Sie? Meine Frau hat 
un einmal die Abneigung gegen Sie — ich darf ihr das 
n Grunde nicht übel nehmen und Sie jollten ſich gewifjer- 
:aßen dadurch gejchmeichelt fühlen, Kottchen ! 
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Charlotte. Gefchmeichelt? Ich! Warum? 

Beorg. Errathen Sie's niht? — Willen Sie, daß Sie 
heute befonders reizend find ? (Richtet an ihrem Anzug) Mas 
haben Sie denn Fieber ? Ein Collier von Korallen oder von 
Brillanten? 

Charlotte Fährt auf). Gefchenke! Halten Sie mid) für ein 
Kind? 

Georg. Nein, für ein Tiebes Kätschen! Ober für einen 
Engel! | 

Charlotte. Engel? Muß bitten! 

Georg. Beleidigt Sie da8? — Aber nur Geduld! Wen 
ih nach England fomme, feiner Zeit als Georges the first 
feierlich im Tower gekrönt werde — da nehm’ ich Sie mit. 

Charlotte (wird aufmerffam). Mich? 

Beorg. Sammt Ihrem Mann, verfteht ſich! Wenn Ihr 
erft ein Baar feid. Das ift längſt befchloffene Sache! 

Charlotte. So? Das wäre! 

Georg. Und Ihr Fünftiger Gemahl kann obendrein ein 
Portefenille befommen, wenn id) zur Macht gelange — (mit 
mehr Galanterie) und wenn Sie e8 ihm verfchaffen wollen, die 
Schöne junge Frau! 

Charlotte (ernſthaft) Ih! — Wie denn, Herr Chur 
prinz? 

Georg. Nun, mein Kind, gerade fo, wie Ihr Schwager 
und Bormund Hofmarfchall geworden! Ihre Schwefter bat 
untoiderftehlich — (ergreift ihre Hand). Fragen Sie nur meinen 
Papa Ehurfürft, Fräulein! 

Charlotte (erſchrich. Mein Gott! So iſt's denn wahr? 

Georg (Hält ihre Hand). Was denn, mein Herz? 
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Charlotte (aufgeregt). Daß meine Schwefter — ich wollt’ 
3 niemald glauben — daß die Schweiter und der Chur- 
ürft — 

Georg. Daß Papa der Freund ber fchönen und geift- 
eihen Gräfin Clara ift, nun ja! Wie der Sohn vor Be- 
ſierde brennt, eine Eleine Stelle in dem Herzen des Tiebens- 


pvürdigen und reizenden Fräulein Malortie einzunehmen, 
Keüßt ihr die Hand.) 


Charlotte. Das alſo? Das? (Meist fich 108.) Laſſen Sie 
nich — 
Georg. Oho! Sie Heiner Ungeftüm — 


Bierte Scene. 


3orige. Sofie. Eine Dame (die ihr die Thüre geöffnet und die auf 
Sofiens Win? zurüd tritt). 


Zoſie (Hält inne). Vergebung, wenn ich warten Tieß — 

Georg (nähert fi ihr, will ihr die Hand Tüffen, mit Förmlichkeit). 
zrinzeſſin — 

Zoſie (ablehnend). Bitte! — Entfernen Sie fi, Fräulein. 

Georg (fährt au). Warum? — Bleiben Sie, Charlotte! 

Sofie (mit Rufe). Entfernen Sie fi}! 

Charlotte (aufgeregt). Sie hatten mich in Verdacht, Prin- 
fin, ohne meine Schuld, Gott fieht in mein Herz — ohne 
eine Schuld! Aber der Schein war gegen mich — id) ver- 
sihe Ihnen Ihre Härte aus ganzer Seele! (Win langſam fort.) 

BZofie (betroffen). Sie verzeiht mir? — (Ruft ihr nad, mit Güte.) 
räulein Malortie! Gehen Sie nicht fort. Warten Sie, bis 
h Sie rufen lajie — 

Charlotte (verneigt fi ftumm, ab), 

DBauernfelb. Geſammelte Schriften. X. Bd. ð 
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Fünfte Scene. 
Georg. Sopfie. 


Georg. Sie haben Ihre Hofdame nicht angenommen? 

Sofie. Weil man fie mir aufzwingen will, Herr Chur: 
prinz ! 

Beorg. Bedenken Sie! Gie ift die Schwefter der all 
mächtigen Gräfin Platen. 

Sofie (lebhaft). Die id) haſſe — 

Georg dachh. Sie gibt Ihnen das mit Wucher zurüd! 
— Aber die jüngere Schwefter ift jo harmlos, ſo — — Sie 
find verlegt, weil ich mic) ihr bisweilen artig erweife? 

Sofie. Nicht doch, Prinz! Darin geb’ ich Ihnen jeit 
lange völlig freie Hand, Sie wiſſen! Doch glaube ich ein 
Recht zu haben, eine gewiffe Art Gefchöpfe zum mindeften 
nicht in meiner Nähe zu dulden — 

Beorg. Sie irren, wenn Sie glauben, daß die Malor- 
tie — 

Sofie. Hab’ ich ihr Unrecht gethan? Deſto beſſer! Ich 
bin auch bereit, ihr abzubitten. — Darf id) fragen, Herr 
Churprinz, was diefer ungewohnte Beſuch zu bedeuten hat? 

Georg. Wollen Sie's wiffen? — Gerade heraus, 
Sofie! Mein ftrenger Bater Churfürſt klagt über Di — 

- Zofie. Mein Herr Schwiegervater war mir nie befon- 
ders gewogen — 

Georg. Deine Schuld, mein Kind! Du bift gleichgültig 
gegen feine neue Churwürde, wie überhaupt gegen die Ber: 
größerungspläne unſeres Haufes — 

Softe. Ich habe feinen Ehrgeiz — test ſich). 
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Georg (ebhaft). Du nicht, aber mein Vater! Aber ich! 
Tritt zu ihre.) Meine Mutterift eine Stuart. Königin Anna 
cänfelt beftändig, fie hat alle ihre Kinder verloren bis auf 
en Einen Prinzen — der arme Junge! Gleichfalls ſiech und 
infällig! — Nun, zwei Augen weniger und ich bin Her- 
sg von Cambridge, habe die Anwartfchaft auf den englifchen 
hron! Und wenn fi vier Augen fchliegen — wer weiß 
ie bald — dann ift die Stunde gefommen, in weldyer man 
Yich mit „Majeſtät“ begrüßen wird! 

Sofie. Geiz’ ich nach folcher Ehre? Ich, das arme Ajchen- 
rödel an dem Hofe von Herrenhaufen ? 

Georg (ungeduldig), Du bift das nur, weil Du Dich) nicht 
ügen, mit dem Kopf durch die Wand rennen willſt! — (Sigt 
ı ige.) Der Churfürft hat erfahren, daß Du unlängft nad) 
Jaufe gefchrieben, an Vater und Mutter — 

Sofie (nad; Kleiner Paufe). Iſt da8 auch verboten ? 

Georg. Du verlangft aber in den Briefen, daß der Her- 
og und die Herzogin von Celle Dich zurüd nad) dem elterli- 
jen Haufe nehmen — 

Zofie. Nach meinem lieben Celle! Wo ich fo glücklich 
rar! Als Kind, ald junges Mädchen — (fteht auf). 

Georg. Man wird nicht zweimal Kind! Wilft Du's 
leiben ? Auch bift Du felber Mutter — 

VSofie (lebhafth. Hab’ ich Kinder? Nur einen Prinzen hab’ 
h zur Welt gebracht, ein Prinzeplein, ein arm Ding, wie 
h es bin! Und hat man fie mir nicht beide entfremdet ? 
daum daß ich fie einmal im Tage fehen, herzen, abküſſen 
arf! 

Georg. Die Hannover-Etiquette, nun freilich, — 

Q% 
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Sofie.e Hab’ ich aljo Kinder? Nein! Nur künftige 
Könige und Königinnen! Die haben keine Mutter! Brauden 
feine! 

Georg (teoden, ohne Theilnahme, trommelt mit deu Fingern). So 
ſchlimm ift’8 wohl nicht — 

Soſie. Man ſagt, ich hätt' etwas von dem franzöſiſchen 
Blut meiner Mutter — an meinem Knaben wird das nidt 
geduldet! Er foll ja einft den britifchen Thron befteigen, 
darum müſſen die fteifen Lords und die pedantifchen Lehrer 
aus Orford feine Erziehung leiten, ihn zur Drahtpuppe um- 
Ihaffen! Droht man nicht fogar, Thn mit Nächftem nad) Eng- 
land zu bringen, und fo der Mutter den legten Troſt zu 
entreißen! Und meine Sofie Dorothee! An weldhen Prinzen 
wird man die verſchachern! An welches Ungeheuer in Her- 
melin — (Hält inne). 

Georg (troden, nicht ohne Humor). Wie Did) — 

Sofie. Verzeihen Sie — 

Georg (ſteht langſam auf). Nur ruhig! Du bift ein bischen 
obenaus, Tiebes Kind, flatterft wild herum, wie das Wald- 
vöglein im Käfig! — Du willft fort von hier? Warum? 
Man muß fid) fügen! Deine Eltern waren auch fo Elug, nein 
zu jagen. Mein Vater Churfürft aber ift erzürnt über Deine 
Epifteln. „Längft hat fie einen Mann, ift gebunden, hat 
Pflichten — man wird ihr die einfchärfen, ihr den Brodkorb 
höher hängen müſſen“ — jo polterte er mir eben vor! — 
„Sie will nad) Celle?“ (Mit Bedeutung, im Ton des Ehurfürken.) 
„Richt weit davon liegt Ahl den! Will fie dahin ?“ 

VSofie (mird aufmerkfam). Ahlden ? 

Georg (gleihgättig). Unfinn! Eine Feſtung, halb verfallen, 
in einer düftern Einöde. Auf den alten Thürmen krächzen 
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ie Raben und der Sturmwind pfeift durch die lockern 
Mauern; in biefem menfchenleeren Steinneft hat man vor 
ters eine junge Prinzefiin ans dem Haufe Braunfchweig 
ingeferfert, fie für immer aus der Welt verfhwinden Laffen. 
Das Bolt taufte fie zum Spott die Brinzeffin von Ahl— 
‚en. — Du haft nie davon gehört? 

Sofie. Man ließ fie verfchwinden ? 

Georg timmer gleihgättig). Sa. Aus gewiſſen Urſachen — 

Sofie. Sie hatte ein Verbrechen begangen ? 

Georg. Das unverzeihlichfte, mein Kind, das ein Weib 
mr immer begehen kann! 

Sofie. Nämlich; ? 

Georg (mit mehr Nachdruck, ſtreichelt das Kinn). Sie ward ihrem 
MNanne untreu — 

Softe (fägrt auf). Was fol das? Warum erzählen Sie 
a8 mir? 

Georg. Um Vergebung! Mein Vater, nicht ich, that der 
hHeſchichte Erwähnung, führte fie als abjchredendes Beispiel 
N. Critt näher zu ihr.) Ich felber fenne Deine Tugend und Sitt- 
amkeit und habe nie an die Fabeln geglaubt, die man mir 
a's Ohr geflüftert — von einem gewiſſen Jugendfreunde, 
it dem Du nod) immer in Correfpondenz — 

Sofie. Längſt nicht mehr! 

Georg. Defto beijer! — Ic bin ein ſchlichter Mann, 
in Jäger, ein Soldat, etwas rauh in meiner Manier, feiner 
on den galanten Cavalieren, die Euch gegenüber in ſchönen 
tedensarten zerfließen und für die Ihr Weiber dann fhul- 
igermaßen in Extaſe gerathet! Nimmt ven Hut.) Ein letztes 
Bort, Sofie! Wir leben feit Jahren nicht mehr als Gatten 
- laß uns in Zufunft als gute Freunde mit einander vers 
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fehren, uns wenigftens nicht feindlich gegenüber ftehen. — 
Ihr Frauen ſchwärmt gern, hegt gewifje Phantafieen — wär's 
aber auch nur Seelenfchwärmerei, darüber verfteht der 
Ehurprinz wie der ChHurfürft feinen Spaß! Gilt es unfer 
Haus und unfern fürftlihen Namen, da würde der leiſeſte 
Berdacht genügen, den Mafel unferer Ehre an Jedem, 
der daran rühren wollte, in Blut abzumafchen! — Laß Dir 
das gefagt fein. Damit bafta! Adieu. (Geht, ruft Hinans.) Wo 
find meine Leute? Die Jagdwagen vor ! (Ab.) 


Sehfte Scene, 


Sofie allein. Dann Dupont. Späterder Hofmeifter. Die Kinder. 


Sofie. Er warnt mich? Er droht? Verdien’ ic) das? — 
Ich hege Phantafieen? Nun ja! Nun freilich! — Aber das 
ift vorüber! Sol vorüber fein! Für immer vorüber — 

Bupont (tommt). Hoheit, der reverend master Nathaniel 
Darklingston — der Heine Prinz, die Prinzeſſin — 

Sofie. Meine Kinder! Wo find fie ? 

(HSofmeifter tritt auf mit den Kindern. Wärterin folgt.) 
Hofmeifter (su den Kindern). Machen Sie die Reverenz! 
Sofle (eilt auf die Kinder zu), Die lieben Kleinen! Nun 

endlich! (Kauert zu ihnen.) Habt Ihr brav gelernt? Euch recht 
geplagt? Ihr jeht ſo blaß! — Gebt mir einen Ruß! Ihr 
zögert? 

Hofmeifter (auf den die Kinder ängſtlich ſehen). Das Compli- 
ment! A pretty bow! (Soufflirt dem Knaben.) I kiss — 

Knabe (verneigt ſich fteif). I kiss Your hand, Mama — 

- Hofmeilter (zu dem Mädchen). Your most — 
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Mädchen. Your most obedient daughter, Mama — 
(nizt). 

&nabe. Good morning, Mama! 

Mädchen. Good morning, Mama! (Sehen ven Hofmeifter an.) 

. Hofmeifler (niet billigend mit dem Kopf). All right! (Zur Wär⸗ 

terin.) Führen Sie the little prince and princess zurüd in 
the nursery. 

Sofie. Die Kinder verlaffen mih? Schon fo bald? 

Hofmeifter. Ibeg Your pardon, Highness! Es ift Elec- 
tors command, Befehl von Sr. Durdjlaucht — (verneigt fi 
tief, ab mit den Kindern und der Wärterin). 

Bofie (erhebt fi; Tangfam). Hab’ ich Kinder, Chevalier? 

. Bupont (guet die Achſey. Englifhe Erziehung, Hoheit! — 
Darf das Fräulein jest aufwarten ? 

Sofie. Was für Fräulein ? 

Bupont. Die Schwefter der Frau Gräfin — 

Sofie. Fa fo! — Soll fommen — (Bupont ab). 


Siebente Scene. 


Spfie allein. Dann Charlotte Dupont. 


Sofie. Sc darf nicht Mutter fein als — auf Hurfürft- 
liches Commando ! — Das ift der Weg, mir die zarten Klei- 
nen zu entfremden. — Diefer Churfürft will die Herzen re- 
giren wie feine Yänder — falt, ftreng und rüdfihtslos! — 
Ich habe nun feine Eltern, feinen Mann, bald feine Kinder 
mehr — (fest ſich langſam in den Armſeſſel). So fteh’ ic allein in 
diefem Klein-Verfailles, ohne Hoffnung — feine mitfühlende 
Seele, der ich mich anvertrauen darf! In meinem lieben Celle 
war's anderd — (bleibt in Gedanken verloren). 
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Bupont (auftretend im Hintergrund, zu Charlotte leife), Dort ſitzt 
ſie! Treten Sie nur vor — ohne Scheu! | 

Charlotte. Was Hab’ ich zu fcheuen, Herr Chevalier? 

Bupont. Alfo vorwärts, liebes Charlottchen! Madame 
muß Sie acceptiren. Im Nothfall drohen Sie mitder Schwe- 
fter — (ab, fließt die Thüren). 


Achte Scene. 


Sofie. Charlotte. 


Charlotte (nädert fi Yangfam). Hoheit — 

Zufie (fährt auf). Wer ruft? — Ja jo! Die Malortie! 
— Ic Habe Sie vorhin unfreundlich behandelt — 

Charlotte (gedrüdt). Sie hatten ein Recht dazu, Frau Prin- 
zeflin! | 

Sofie (fest fie an). Alfo doch? 

Charlotte. An diefem Hofe, mein’ ih! Wo Alles falſch 
ift! Gleißend und falſch! Nun begreif’ ich's — 

Sofie. Sie haben Thränen in den Augen — 

Charlotte. Verzeihen Sie, Hoheit — 

Sofie. Und was? Daß man fo hübſche kindliche Augen 
weinen macht? Wir find in Hannover! 

Charlotte (aufgeregt). Ich bin nicht fchlecht, wie man mid) 
baben will! Glauben Sie's mir! Ich bin nicht fchledht, 
will nicht Schlecht werden, um feinen Preis der Welt — 

Sofie. Beruhigen Sie fih, mein Kind! Sigen Sie zu 
mir. — Sie lebten bisher auf dem Lande? 

Charlotte (est ſich aufs Tabouret), Sa, Hoheit. Bei armen, 
aber braven Anverwandten, von gutem Adel — 

Sofie. Die Geburt macht's nicht aus. — Auf dem 
Lande alſo? 
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Charlotte. Ein paarmal im Jahre fam meine vornehme 
Schwefter hinaus, die fi) fonft wenig um das Kind befüm- 
werte. So ward ich Mädchen — 

Sofie. Und find jegt im Haufe des Hofmarfchalls? 

Charlotte. Exft feit ein paar Monaten. „Du Haft Did) 
eträglich ausgewachfen, Charlotte,” hieß es, — „Du folft 
ia Hof, Dein Glüd machen“ — 

Bofie. Und fo verlobte man Sie mit dem Chevalier ? 
ihre Schwefter hat wohl die Partie vermittelt ? 

Charlotte. Es fei ein Glüd, verjicherte mich) Clara, für 
in armes Fräulein wie ich! Der Kammerherr war artig, 
alant — 

Soſie. Sie lieben den jungen Dann? 

Charlotte (gögernv). Lieben gerade nicht — 

Zofie. Nicht ? 

Charlotte. Was wußt’ ic, überhaupt von Xiebe ? 

Sofie (ſieht fie forſchend an). Nichts? Gar nichts, Tiebes 
dind ? 

Charlotte. Das heißt, Prinzeflin — 

Zofie (sieht fie näher zu fi). Nun, Charlotthen? Alſo 
och? 

ſ dharlotte (nad) einer Heinen Pauſe, mit Wichtigkeit). Haben Sie 
emals zeichnen gelernt, Prinzefjin ? 

Sofie (lächelnd). Ein wenig! Nach der Natur — 

Charlotte (waih). Wie ih! Das war eben mein Un- 
füd — 

Sofie. Daß Sie zeichneten ? 

Charlotte. Ein anderer auch! Der mir über die Achſel 
lickte — | 

Sofie. Ein Künftler? Ya jo! 
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Charlotte. Ein äußerft gefchidter junger Mann! Wir 
ſkizzirten um die Wette nad) der Natur, draußen auf dem 
Lande, in Begleitung der guten Tante. Gichtig.) Daß ich Fort- 
Ichritte gemacht, dürfen Sie glauben! 

Sofie. Wer wollte da8 bezweifeln ? 

Charlotte. Kurz, e8 war der angenehmfte Sommer von 
der Welt! Aber plöglich hieß e8: „Du kommſt nach der Stadt, 
Schweſter Clara nimmt Did) für immer in’8 Haus, Du 
wirft auch bei Hofe vorgeſtellt“ — 

Sofie. Armes Kind! Da war's nun mit Runft und Na- 
tur zu Ende? 

Charlotte. Mit Allem, Prinzeſſin! 

Sofie. Auch mit dem Heinen unfchuldigen Roman ? 

Charlotte. Eigentlich noch nicht! Wir fehrieben ung eine 
Weile insgeheim — 

Sofie. Ihr correfpondirtet ? So! (Steht Tangfam auf.) 

Charlotte (die gleihfans aufgeftanden). Zuletzt kam's doch 
zum völligen Abfchied! Mein Herz blutete dabei — 

Sofie. Warum? Wenn e8 dem jungen Mann Ernit 
war — 

Charlotte. Was half's? Er war nicht einmal von 
Adel! 

Sofie. Und das jchredte Sie ab? 

Charlotte. Deich vielleicht nicht! Obſchon ich eine Ma⸗ 
lortie bin! Aber die Schwefter, die Verwandten! — Dann 
war aud) noch etwas — 

Sofie. Was denn, liebes Kind? 

Charlotte. Es ift jchwer zu fagen — 

Sofie. Mir doch! 

Charlotte. Ich erfuhr, daß er ein Liebehen hatte — 
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Sofie. Der Maler ? 

Charlotte. Und bald nad) mir! Gleich nad) mir! Den- 
fen Sie! (Berigämt.) Ein wirkliches Liebchen! 

Sofie (mit einer Erinnerung). So find die Männer, Kind 
— die galanten Jugendfreunde! 

Charlotte. Da ward ich denn in’8 Himmels Namen die 
Braut des immer artigen Dupont und nad) und nad, aud) 
wieder munter — wenigftend nach außen. Obwohl mir das 
Hofleben nicht recht zufagen wollte — feit heute nun gar! 

Lofie. Unfere Schickſale haben manches Ähnliche — 

Charlotte (wait). Auch Sie, Prinzeſſin? 

Bofie (edenfo). Nein! Das nicht. — Ich meine — bie 
Freier, die man und aufnöthigt! — Ic kenne Sie jetzt. 
Sie find ein gutes, Tiebes, natürliches Wefen, voll Herz und 
Seele. Und Sie find noch nicht gebunden, wie ih! — Auf- 
richtig, mein Kind, diefer Chevalier — 

Charlotte (tesyaft). Befreien Sie mid) von ihm, Hoheit! 
Bon diefem Hofe, von Allem hier! Hier ift Alles falſch! Auch 
meine Schweſter! Seit diefer Stunde weiß ich's, feit — — 
wie Schuppen fällt’8 mir von den Augen! 

Bofie. Ich traf Sie mit meinem Gemahl — 

Charlotte. Haben Sie Erbarmen mit mir! Machen Sie, 
daß ich zu meiner lieben Tante zurückkehren darf, auf unfer 
einfames, halb verfallenes Schlößchen — 

Sofie. Ruhig, mein Kind! Eine Heine Weile werden 
Sie wohl hier ausharren müfjen. — Ihre Schwefter, wie 
ich's nun begreife, dachte mir eine Spionin ins Haus zu 
bringen — ich aber habe dafür eine Freundin gefunden, 
nicht wahr ? 
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Charlotte. Für's Leben, Prinzeffin! Sch gehe in den Tod 
für Sie, wenn Sie's verlangen — 

Sofie. Nicht doch! So heroifch foll unfere Freundfchaft 
nicht ausgehen. Genug, daß mid) Ihr herzlicher Umgang 
erfreuen, auffrifchen darf. Die erfte Wohlthat, die mir nad) 
Jahren zu Theil wird! 

Charlotte. Ich bin Ihnen alfo etwas? Darf Ihnen 
etwas jein ? 

Zofie. Du bift mein Tiebes, unfchuldiges Herzchen! 
(Umarmt fie.) 

Charlotte. Sie fagen Du zu mir? Nun taufch’ ich nicht 
mit der Königin von England! 


Neunte Scene. 
Borige. Clara durd das Portal. 

Klara (im Auftreten, hält inne, da fie die Gruppe gewahrt). Prin⸗ 
zeſſin! 

Sofie. Die Gräfin! 

Charlotte. Die Schwefter! 

Clara (tritt Tangfam nägen. So hatte man mich irrig be 
richtet? 

Soſie. Worin, Frau Gräfin ? 

Clara. Es hieß, Ihre Hoheit hätten fich die Dienfte 
Ihres neuen Hoffräuleins verbeten — 

Sofie. Das war, bevor ich das vortrefffiche Wefen nd- 
ber kannte! — Kommen Sie, Charlotte! Ich will Sie un 
die kleinen Geheimniffe Ihres neuen Dienftes einmweihen — 

Clara. Darf ich um einen Moment Gehör bitten? 

Sofie. Erwarten Cie mid, da drinnen, mein Kind. 
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Charlotte cteife au ige). Wenn wir allein find, dugen Sie 
rich wieder, nicht wahr ? (Geht hinein.) 


Zehnte Scene. 
Sofie. Clara. 


Zofie. Nun, Gräfin? 

Clara. Iſt mir eine Bitte geftattet ? 

Sofie. Sie wollen mich — mid) bitten? 

Clara. Darf ich’3 nicht? 

Softe. Der uriofität wegen! Was Tann die arme 
hurprinzeſſin Ihnen je zu gewähren haben? Der allmäd: 
gen Gräfin Platen ! 

Clara. Daß Ihre Hoheit mir erlaubt, Sie nächſtens 
ad) meinem Montbrillant zu laden. 

Sofie (fährt auf). Ich fol zu Ihnen? Auf Ihr präcdti= 
ges Schloß! Sie geben dort Feſte? 

Clara. Ein Dejemer. Der Churfürft wird mid) be- 
ren — 

Bofie. Sie geben Fefte! Und mir verweigert man's, mid) 
uf mein kleines, einfach-ländliches Cottage zurüdzuziehen. 

Clara. Sie meinen Ihr Land-Schlößchen, die „Phan- 
ıfie“ ? 

VSofie (mit einer Erinnerung). So hab’ ich’8 in befjern Tagen 
enannt! Dürft’ ich dahin! 

Clara. Das kann fid) ja finden! (Zeittnäger, ſchmeichelnd.) 
Joch erft nad) Montbrillant, Prinzeffin! Nur für ein paar 
Stunden erbitten wir und Ihre Gegenwart — 

VSofie (ausweigend). Wenn mir mein Arzt erlaubt — 
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Clara. Er wird wohl! (Mit Betonung.) Der Churfürft 
wünſcht auch, Sie bei mir zu finden. 

Sofie. Mein Schwiegervater wünſcht? Mean läßt ihn 
wünſchen? Nun, wenn man’8 befiehlt — (corrigirt fig) 
aud) ohne das — ich komme! 

Elara (beißt die Lippe). Sch danke der Gnade! — Und Sie 
Iodt es in’8 Grüne? Nach „Phantafle“ ? 

Sofie. Sie kennen meinen Hang zur Einfamfeit — id 
brauche ländlich ftille Ruhe! Auch um mein Yieber vollfom- 
men auszuheilen. Ein gutes Wort von Ihnen bei dem Chur: 
fürften würde genügen — 

Clara. Da trifft ſich's ja glüdlich! Denn der Churfürft 
will, daß fi die Churprinzeflin noch Heute auf's Land 
begebe. 

Sofie (tust). Er will? Noch heute? Eine Art Berban- 
nung? — DBerftehe! Ich bin Hier zu viel, ich genire — 

Clara. Mic, meinen Sie? 

Zoſie. Gleichviel! Stimmt e8 doch zu meinem Wunfde! 

Clara. Sie nehmen Ihre Damen mit? 

Bofie. Wozu ein Hofftaat? Nur meine Kinder — 

Clara. Mit dem englifchen Hofmeifter, Hoheit, und mit 
der hurse. So ift’8 befohlen — 

Sofie. In's Himmelsnamen! Und nur mein jüngfte 
Vräulein, aud) nur Eine Kammerfrau, die Berta. 

Clara. Ihre getreue Kneſebeck! Schon von Celle ber. 
— Sie wollen völlig einfam auf dem Lande —? Kein 
Bifite annehmen? 

Sofie. Keine, feine. 

Clara. Und mein Dejeuner? Heute über acht Tage, 


Hoheit — 
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Sofie. Gut, gut! Aber heute noch nach Phantafie! Wie 
iird fich die gute Charlotte freuen! 

Clara. Hoheit find äußerft gnädig gegen meine Schwefter ! 
jingeworfen.) Sie werden auch einen Belannten in meinem 
yaufe finden, einen Freund — 

Sofie. Einen Bekannten ? 

Klara. Wenn ich nicht irre, ein Jugendfreund aus 
elle — 

Zofie (af). Bhilipp ? — Graf Königemart? — Er ift 
ier? 

Clara. Bor wenig Stunden an unſerm Hauſe vorge⸗ 
ihren. — Er war Page am Hofe des Herzogs, Ihres Vaters, 
iht wahr ? Sie find mit einander aufgewadjjen? 

Zofie (fast fih). Allerdings. — Warum fragen Sie? 

Clara. Aufrihtig, Hoheit — meil Sie fich fpäterhin 
temlich graufam gegen den Sugendfreund erwiefen — 

Sofie (auf der Hut). Was nennen Sie graufam? 

Clara. Bor drei, vier Jahren war er hier, trat fogar 
orübergehend in hannoverifche Dienfte — e8 fiel ung 
[len auf, wie wenig Ste mit dem artigen Cavalier verfehr- 
en, wie kalt, wie zuräidhaltend Sie fic gegen ihn benah— 
nen — 

Sofie. Ein Jedes hat feine Art, Gräfin Clara! — Nun 
rinnere ich mic) aber, daß Ihr Benchmen gegen Königs- 
zarf äußerſt zuvorfommend war. 

Clara (wie unbefangen). Ich wüßte nicht! Der hübſche und 
eiftreihe junge Dann machte überhaupt Glüd am ganzen 
Jofe. Doch trieb e8 den ebenfo tapfern als galanten Aben- 
eurer bald in die Fremde. Er hat inzwilchen die Camnugpen 
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Philipp (ai eintretend). Sie will mid) nicht enıpfangen? 

Clara. Sie haben gehorcht, Herr Graf? 

Philipp. Die Thür nach den VBorzimmern war offen. 
— Gie will mid) nicht empfangen ? 

Clara. Madame hat ihre Launen! 

Philipp. Ich bringe aber ein Handfchreiben des Ri 
nigs — 

Clara. Ich bin beauftragt, e8 zu übernehmen. 

Philipp. Sie, Gräfin? — Ich foll e8 perfönlich über: 
geben, nur in die Hände der Prinzefiin — 

Clara. Unter vier Augen vermuthlich? 

Bupont (die Hände reibend). Es war ja nur von Händen 
die Rede, Gräfin — 

Philipp. Sehr richtig bemerkt, Herr Chevalier ! 

Clara. Wo ift das Handjchreiben? 

Philipp (winkt Hinaus). Hier — aud) ein Käftchen — 

Ein Kammerdiener (kommt mit einem verfiegelten Schreiben 
und einem Käftchen, übergibt Beides, geht wieder). 

Klara. Schmud darin? 

Philipp. Ein Diadem von Brillanten — 

Bupont. Ein Geſchenk des föniglihen Taufpathen? 

Elara. Sehr galant! (Wirft einen Bit in das Käſtchen.) Aeu⸗ 
Berft prachtvoll! — Uebergeben Sie's der Kneſebeck, Dupont 
— aud) das Handbillet — 

Bupont (tlopft an, geht hinein). 

Clara. Das ift die Vertraute! 

Philipp. Ich weiß — 

Dupont (tommt zurüch. Wird fo eben zu höchft eigenen 
Händen überreicht — (ab, ſchließt die Thüren). 
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Dreizehnte Scene. 
Philipp. Klara. 


Philipp. Glauben Sie, daß fie mic) vorlafien wird? 

Clara. Der Herr kann's nicht erwarten? 

Philipp. Der Auftrag meines Könige — 

Clara. Der Sie zu Ihrer Jugendleidenſchaft zurüd- 
ührt! — Geftehen Sie's nur, Graf! Sie lieben die Prin- 
fin noch immer — noch von Celle her, mein’ ich. 

Philipp wertet. Nun ja! Warum fol ich's Täugnen? 
Bie man bie Jugend Tiebt! Wie manche füße Thorheit und 
Frinnerung. 

Clara. Nicht mehr? | 

. Philipp (überhörendy. Die arme Frau fol leidend aus- 
ehen — 

Klara. Sie zehrt fi) ab — vielleiht um ihres Philipp 
villen ! 

Philipp. Wollen Sie mid, eitel machen ? Sie hat mid) 
ängft vergefjen ! 

Klara. Wer weiß! So eine Jugendneigung haftet! Bei 
ins Frauen wenigftend — 

Philipp. Wenn ich das auch bei meiner fchönen Freun⸗ 
in vorausfegen dürfte — 

Clara cast). Iſt das Galanterie — oder Unart? Wer 
agt Ihnen, daß ich je Etwas für Sie empfunden? 

Philipp. Die Eiferfucht, womit der Herr Hofmarſchall 
nid vor Jahren beehrt, ließ mich glauben, hoffen, läßt mid) 
tod immer wünſchen — 

9% 
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Clara (auf der Hut). Und was? — IA war Ihre Freun- 
din, Philipp, bin's no, und wenn Sie mid) aud) zur Ber- 
trauten annehmen wollen — | 

Philipp. Wenn ih Etwas zu vertrauen hätte! 

Clara. Wirklich nichts ? 

Philipp. Nichts — als meine unbegrenzte Verehrung 
für eine Dame, die auch mein König hochſchätzt. Der ritter- 
fihe Auguft brennt vor Begierde, Ihnen feine Huldigung 
perfönlich darzubringen, Gräfin Clara — 

Clara. Das fieht einer Einladung ähnlich! Ich ſoll nad) 
Eurem galanten Dresden? 

Philipp. Wir würden Alles aufbieten, Ihnen das Leben 
dort angenehm zu machen — 

Clara (frirt ipn). Wenn man Euch Flattergeiftern trauen 
dürfte! 

Philipp. Stellen Sie mich auf die Probe — 

Clara. Gut! Ich will's. Aber nehmen Sie ſich in Adıt, 
Königsmarf! Mein Bid ift ſcharf und wohl im Stande, in 
das Innere Ihrer Seele zu dringen — 

Philipp (aatant). Sie werden Ihr ſchönes Bild darin fin- 
den, Clara! 

Clara. Mein Bild, Philipp? Wirklich mein Bild? 
Dder — 


Bierzehnte Scene, 
Borige. Charlotte. Dann Sofie. 


Charlotte (anmetdend). Ihre Hoheit, die Frau Churprin- 
zeſſin — 
Philipp (Mberraist). Sie kommt — 
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Clara (balblant zu iym). Pocht da8 Herzchen? Sie beftehen 
die erfte Probe ſchlecht, Herr Graf! (Borftellend.) Herr Graf 
von Königsmark — meine Schwefter Charlotte, die neuefte 
Freundin Ihrer Hoheit — 

Bofie (tritt ein). Herr Graf von Königsmark, nehmen Sie 
meinen Danf für das Ueberbrachte — 

Philipp (fast fi). Hoheit — fniebeugend und in De- 
mut) — u 

Sofie (Hält ihn ab). Bitte! (Winkt Charlotten, die den Armſtuhl 
zurechtſetzt, ein Tabouret herbeirüdt. Setzt ſich) Sie finden mich halb 
auf dem Wege — Gedeutet ihm, zu fitzen). 

Philipp. Ich muß bedauern, Hoheit — ich falle läſtig — 

Sofie. Nicht doch, nicht doch! (Nach einer Heinen Baufe.) Wir 
haben uns Tange nicht gefehen, Herr Graf — 

Philipp (der eine Bewegung unterdrüdt,. Drei lange Jahre, 
PVrinzeſſin Softel. 

Sofie (immer mit Haltung). Die Ihrem Namen neuen Kriegs- 
ruhm gebracht. Sie find jegt Oberft? Gratulire. Ueberſiedeln 
nad) Dresden ? Schöne Stadt! Sehr gefellig — 

Philipp. Das ift nicht, was id) ſuche — 

Sofie. Nicht? Sie waren doc ſonſt — 

Philipp. Ich bin nicht, was ich war, Prinzeffin — 

Clara (die Beide beobachtet Hat, tritt näher). Der arme Graf! 
Er ift etwas angegriffen — durch die Feldzüge! Nicht 
wahr ? | 

Philipp. Wenn man wochenlang in Schnee und Eis 
campirt hat, Gräfin — 

Clara. Und ein halb Dutzend Wunden an feinem Leibe 
zählt! Tollfühner Mann! — Er muß fi ſchonen, Hoheit! 
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(Zu Philipp.) Mit guter Pflege wird ſich's wohl beſern, Graf 
Philipp — 

Zofie (teht raſch auf, wie auch Phitipp). Sie riſen bald wie⸗ 
der ab, Herr Graf? 

Philipp. In wenig Tagen, Hoheit — 

Clara. Ich will hoffen, keinesfalls vor meinem Dejeuner! 
Das findet nächfte Woche ftatt — 

Philipp (erneigt fi zuſtimmend, dann zur Prinzefin). Hoheit 
haben den Brief des Königs gelefen ? 

Bofie (sögernd). Verzeihen Sie, Herr Graf — 

Philipp. Noch nicht ? 

Bofie. Die weibliche Neugierde! Der reizende Schmud 
nahm uns zu fehr in Anfpruhd — das Fräulein und 
mid — 

Philipp (nad Kleiner Paufe). Ich fol Seiner Majeftät Ihre 
gnädige Antwort überbringen — wenn ich mich vielleicht 
[päter anfragen darf — 

BZofie. Um Vergebung! Ich beziehe Heute noch mein 
Landhaus, die Gräfin weiß — 

(Ein Page kommt eilig dur das Portal, meldet der Gräfin.) 

Elara. Im Augenblid. (Bage a6). Man ruft mid) zum 
Herrn — 

Philipp. Wenn ich vielleicht Sr. Durchlaucht gleichfalls 
meine Aufwartung — 

Elara. Ich werde Sie melden, Herr Graf. (Empfiehtt Rd.) 
Hoheit — (Im Abgehen raſch und Ieife zu Eharlotte.) Bleib’ da bis 
ich wiederfomme — (ab). 

Bhilipp. Prinzefiin, Sir Haben ven Brief nicht gelefen? 
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Zofle (nad; einer einen Pauſe). Yräulein Malortie, jagen 


Sie, daß man Alles zu unjerer Heinen Reife bereit halte — 
(Charlotte geht hinaus.) 


Fünfzehnte Scene. 
Philipp. Sofie. 
Philipp ceitt auf fie zw). Theuerfte Prinzeflin — 

Sofie. Was ſoll's, Herr Graf? 

Philipp. Softe, erft kam der Graf, nun iſt's der Jugend⸗ 
freund, der fi ein freundliches Wort erbitten möchte, einen 
Blick wie ehemals, ein Liebes Lächeln ! 

Sofie. Die Zeiten find längft vorüber, Graf Königs⸗ 
mark — 

Philipp. Sie fehen fo ftreng, fo kalt! Zürnen Sie mir? 

Zofie. Nein, nein! Ich bin nur leidend — 

Philipp. Sie waren frank, arme Frau? Es heißt, ein 
Vieber — 

Bofie. Ich jehe wohl fchlecht ? 

Philipp cin ihrem Anblich. Ich weiß nicht! Sie ftehen vor 
mir, ich fehe nur Sie, Ihr ſchönes edles Selbft! Sie blühen 
wie Sie jonft geblüht! Doch wären Sie fieberifch, gebrechlich, 
unförmlich, Häßlich, Alles, was Sie nicht find, Sie blieben 
mir ewig diefelbe, die Sie find! 

Zofie. Nun, Königsmark, Sie find der alte Schmeichler ! 
Galant wie immer! (Singeworfen.) Sie find bei der Gräfin 
borgefahren ? 

Philipp. Was kümmert mid die Gräfin! 

Zofie. Niht? Man fagt doch — auch damals ſchon — 

Philipp (tritt näher, lebhaft). Was man Ihnen ſage, glau- 
ben Sie nichts! Sch muß Ihrer Feindin ſchmeicheln, wu 
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eine Maske vornehmen — Sie follen Alles erfahren! — 
Sofie! Ich fam zu Ihnen, um zu beichten, Ihnen mein gan- 
368 Innere aufzujchließen. — Darf ich's? 

Sofie. Darf ich's hören? 

Philipp. Ya, Sie müfjen! Es muß! — Nichts von 
der findifchen Jugendliebe, Sofie, jo ſehr fie mich beglückte — 
darf ich jagen, uns beide? 

Sofie. Wir waren eben Kinder, e8 war ein Traum — 

Philipp. Freilich, freilich! Was wollte auch der arme 
Graf? Ihre gute Mutter begünftigte unfere feimende Nei- 
gung — allein die Prinzefiin ward zulegt dem Prinzen zu 
Theil — nein, das Herzogthum Celle heiratete das Haus 
Hannover! Wenn zwei junge Herzen darüber bredjen wollten, 
wer fragte darum? 

Sofie. Nun, Philipp, Sie wußten ſich zu tröſten! Sie 
zogen in die weite, fröhliche Welt — mich hielt man bald 
eingeſchloſſen in dem trüben, grauen Herrenhauſen! 

Philipp. Will ich mich beſſer machen als ich bin? Als 
ich war? Ja, ein Mann betäubt ſich, ſtürzt in den Taumel 
der Welt — doch ein Stück der Jünglings-Leidenſchaft war 
ewig in mir wach geblieben, und als wir und nad Jahren 
in Hannover wiederfanden, da flammte fie auf’8 Neue empor, 
heftiger als je! Das zarte Mädchen war zur wunderbaren 
Frau aufgeblüht — die zweite Schönheit ift ja Eure fchönfte, 
berrlichfte, unmiderftehlichfte! Sie hatten aud) die erfte bei- 
behalten, Sofie! Das jungfräuliche, verfhämte Weſen barg 
fi) in dem Leibe einer Houris! Wer wär’ ein Mann, und 
bliebe da alt? — Bald darauf war ein Ball — auf Ihrem 
„Phantafie* — wir tanzten und fcherzten, ich flüfterte 
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Ihnen taufend Thorheiten zu, die Sie nur mit halbem Ohr 
ernahmen — 

Sofie. Nichts davon — 

Philipp. Und warum? Iſt mein Verbrechen unverzeih- 
cch? In meiner Bruft brannte ein wildes Feuer, e8 riß mic) 
in, ic) war meiner nicht mächtig, ftürzte zu Ihren Füßen — 

Sofie. Genug, genug! Woran erinnern Sie mich? 

Philipp. An die Tegte Stunde mit Ihnen! Denn id) 
wußte bald darauf Hannover verlafien, ſah Sie nicht wieder 
18 im Moment des jörmlichen Abſchieds — Ihre ftrenge 
Niene ſchien den Bafallen anzuflagen, daß er e8 wagen 
urfte, für eine hohe Prinzeſſin mehr als Ehrerbietung zu 
ühlen. 

Sofie anf). Sie irren, Königsmark! Nicht die Prinzeſſin 
ar's, fondern die Frau, die unbejcholtene Frau, die 
3 fchmerzlich empfand, daß der Freund fie einen Augen- 
fi verfennen, fie mit den Gefchöpfen verwechfeln konnte, 
enen man an diefem Hofe eine Nachſicht ſchenkt, die ih — 
ir mid) nicht anfprechen wollte. 

Philipp (nad; einer Kleinen Paufe). Ihre Thür blieb mir feit- 
em verichlofien, Sie wiefen fpäter auch meine Briefe 
urück — | 

Sofie. Was ein Unrecht war, zu fchreiben, hatt’ ich eine 
3erechtigung, e8 zu leſen? 

Philipp. Dein Vergehen, id) ſeh's ein, war größer als 
ich's im Sturm ber Leidenfchaften begreift. — Aber Sie 
aben mir ſeitdem verziehen? Sie glauben jett, daß ich Ihr 
yahrer Freund bin? 

Zofie. Weiß ich's nicht, Philipp? Sie meinten’8 immer 
ut mit mir — 
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Philipp (1edhaft). Darum vertrauen Sie mir — meinem 
König! Nichts von Liebe mehr, Softe! Ich will das be- 
kämpfen! Siezu retten, Sie zu befreien ift jetzt mein einziger 
Gedanke! Ich kenne Ihre Leiden, Ihre abhängige Lage bier 
am Hofe, die Erniedrigungen, ja die Mißhandlungen, denen 
Sie täglich, ſtündlich ausgefegt find — auch König Auguft 
weiß darum! — Sie haben den Brief gelejen ? 

Sofie (nad) einer Heinen Pauſe). Der König will mich be- 
fügen, er weift mid) an Sie — 

Philipp. Darum muß ich Sie fprechen, allein, ungeftört, 

auf „Phantaſie“, wo immer — 
| Sofie. Wohin joll das führen? 

Philipp. Zu Ihrer Befreiung! 

Sofie. Wirklich, Philipp? — Ober in’s Eril! 

Philipp. Was fagen Sie? 

Sofie. Man droht mir damit — 

Philipp. So komm’ ich eben zurecht! Mein Leben, mein 
Blut für Sie! Aber vernehmen Sie erft unfern Plan — 

Sofie. Nichts mehr davon, mein Freund! Mein Dajein 
bier ift abgefchloffen, auch fehlt mir der Muth, die Kraft, 
ein neues zu beginnen. 

Philipp. Sie weifen die Hand zurüd, die ſich Ihnen zur 
Rettung darbietet ? 

Sofie (reicht ihm die Hand), Ich drüde fie dem theilnehmen- 
den Freunde herzlich, bevor wir auf’8 Neue fcheiden! 

Philipp Müst ihre Hand). Ich gebe nicht jede Hoffnung auf! 
Eine innere Stimme fagt mir, daß das nicht Ihr letztes 
Wort war, Sofie — 
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Sechzehnte Scene. 
Borige. Charlotte. Dann Elara. 


Charlotte (die bei den legten Worten eingetreten). Alles ift be- 
forgt, Prinzeſſin — 

Sofie. Gut. In einer Stunde fahren wir. — (Förmiid.) 
Herr Graf Königsmark — (entläßt ifn). 

Philipp (verneigt fig). Hoheit — 

Charlotte (für fi). Erft hieß e8 Sofie! — Mir fcheint, 
das ift wie mit mir und meinem Maler — 

Clara (auftreten). Wenns gefällig ift, der: Graf! Seine 
Durchlaucht erwarten Sie. 

Philipp. Stehe zu Dienften. — Und Ihre Antwort, 
Hoheit, auf das königliche Schreiben ? 

Sofie. Bei dem Dejeuner der Gräfin — 

Philipp. Sie begeben fich heute nad „ Phantafie“ ? 
Wenn ich vielleicht dort — 

Sofie (ai). Unmöglich, Herr Graf! Ich empfange dort 
Niemand. (Entläft in.) 

Philipp. Niemand — 

Clara (fürs). Er will zu ihr, insgeheim! — Ihren 
Arm, Herr Graf — 

Philipp. Da bin ih, Gräfin — 

Sofie (für fi, dem Abgehenden nachblickend). Wie meinte der 
Churfürſt? Das führt nach Ahlden — 


Bmweifer Art. 


(Saal auf Montbrillant. Offener Ausgang im Vordergrunde 
Iinfs. Gegen den Hintergrumd rechts der Eingang zur Orangerie, 
im Hintergrund links eine Thür.) 





Erfite Scene. 


Shurfürft (vorn rechts, figt im Armjefjel mit dem Churhut und Krücken⸗ 
flod). Clara und Philipp (ftehen an feiner Seite; auf der andern Seite 
der Bühne fiten die Damen im Halbkreis). Sofie (zunächſt der Bühne 
mit dem Diadem), Charlotte (neben ihr), dann mehrere Damen, zulekt 
Melufine Die Herren ftehen vor und hinter den Stühlen der Damen 
und converfiren mit ihnen, Hofmarfhall mit Sofie und Charlotte. Georg 
(fteht in einiger Entfernung, betrachtet Softe, wiſcht von Zeit zu Zeit bie 
Stirn). Dupont (geht ab und zu, converfirt mit Diefem und Jenem. Be- 
diente ferviren Eis und Kaffee). — (Beim Aufziehen des Vorhanges fanfte 
Mufit von Blas-Inftrumenten aus der Orangerie.) 


Ehurfürf. Ihr Dejeuner war prädtig, Gräfin! Und 
die hübfche Muſik zum Deffert — (Hort, ſchlägt den Tact mit 
dem Krückenſtoch. Nun geht’8 zu Ende! 

Elara. Soll man wieder anfangen ? 

Churfürft. Nein, nein, lafjen Sie nur. (Ruft Hinäber.) Er 
führt aud) einen refpeftablen Keller, Marſchall! Mein Herr 
Churprinz dort hat fich feinen Aheinwein und Champagner 
tüchtig fchmeden laſſen. — Sie nippten faum, Oberft! 
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Philipp. Ich bin kein Trinker, gnädigfter Herr — 

Churfürf, Ein fo galanter Cavalier! Nun freilich! 
Der Liebling der Damen ! Nicht wahr, Gräfin? (Sprigt mit 
feiner Umgebung.) 

Melufine (wintt Dupont, halblaut). Chevalier — 

Bupont (tritt zu ihr). Fräulein Schulenburg ! 

Melufine. Tragen Sie doc) den Prinzen, wen er fo 
underwandt angafft! 

Bupont. Meine Braut vermuthlih — 

Melufine (werägttih). Seit wann ſchwärmt er für bieje 
Schäferinnen ? (Ruft Halblaut.) Prinz Georg! 

Georg (fährt auf). He, was ift? Giſcht die Stirn.) Uf! Ic 
hab’ heiß! (Tritt zu Melufine.) 

Melufine. Das kommt von den Tafelfreuden — 

Georg (immer Sofie im Auge). Sie irren! Da ift ganz was 
Anderes, was mir warm macht — 

Melufine. Was denn eigentlich? (Folgt feinem Blide) Ich 
glaube gar, Sie fofettiren mit Ihrer Frau! 

Georg. So reizend war fie noch nie, Melufinden! So 
appetitlich — 

Melufine. Es läßt fich ertragen! (Sprit mit ihm.) 

Churfürft (au feiner Umgebung, Halblaut). Mein Herr Sohn 
macht Augen auf feine Prinzefiin! Sieht wirklich gut aus, 
die ftolge Dame! Benimmt fi auch ganz pafjabel! Nicht 
wahr, Gräfin? — Das Diadem, das fie trägt, ift von 
Ihrem König, Herr Botichafter ? 

Philipp. Mir ward die Gnade zu Theil, e8 überbringen 
zu dürfen, Durchlaucdht — | 

Charlotte (auf der andern Seite zu Sofle). Man ſpricht von 
Ihnen, Hoheit — 
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Sofie. Laß nur — blide nicht Hin — 

Churfürft (im @eipräg mit Bhitipp). Fa, Mähe hat's ge 
koſtet, Königsmarf! Wie ich Ihnen vorhin jagte: Müh’ und 
Arbeit! Fragen Sie dort die Gräfin! Gelt, Clara? | 

Llara (BHilipp und die Prinzeflin im Auge). Auch hat unfer 
Braunfchweig zahllofe Opfer bringen müßen — 

Ehurfürft. Für den Preis der Churwürde! Das muß 
wahr fein, Oberfi! Im Türkenkrieg hab’ ich dem Kaifer 
zehntaufend Mann geftellt, mein Churprinz felber ift dem 
Entfag von Wien zugezogen, und gegen Frankreich war id 
immer für Oeſterreich — ich dent, ich hab’ den Hut verdient, 
Königsmark! 

Philipp Gerftreut). Er kleidet auch Ener Durchlaucht vor⸗ 
trefflich — 

Ehurfürft. Sehen Sie, Graf — fo bin ich jetzt Herr 
im Land, trog Ihrem König, weiß meinen Unterthanen den 
Daumen aufs Aug’ zu drücken, und auch die Fürften haben 
Refpect vor mir — (feht auf, wie die ganze Gefellfchaft, die ſich un 
ihn gruppirt) dor ganz Hannover, meine Damen und Herren! 
Denn Hannover fteht jet auf gleicher Stufe mit dem Bran⸗ 
denburger und darf ihn Bruder nennen! Hoff’ auch, die 
Welfen und die Hohenzollern werden fich ewig Freunde blei- 
ben und feiner in aller Zukunft je d’ran denken, den Andern 
zu übervorteln! — Was meint die Majeftät von Sachſen 
dazu? 

Philipp. Mein König freut fih aufrichtig Ihrer Ehren, 
Durchlaucht! 

Churfürft. Nun, mein Georg hat noch ganz andere Aus⸗ 
fihten! — Keine neue Nachricht aus England, Gräfin ? 
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Clara. Bis auf den legten Parlamentsbeſchluß — 
Ehurfürft (wintt ihr) Davon fpäter! — Sonft, mein’ ich! 
Clara. Seit voriger Woche nichts mehr — 

Ehurfürft. Das ſcheint bedenklich, wie? Meine Frau 
Churfürftin ift fonft fo exact mit ihren Briefen! (3u Philipp.) 
Meine gute Sofie hält jich dermalen in Windjor auf, pflegt 
die ſchwer Franke Königin. God save the queen! Wenn 
nur fein Unfall — (lüftet den Hut) Gott ſchütze die Königin 
und den ‚armen fiechen Prinzen von Wales! — Marfchall! 
Man fol in allen Kirchen für Ihre Majeftät beten laſſen — 
auch für feine Hoheit von Wales. — Wo ift denn meine 
Iran Schwiegertochter! 

Charlotte (zu Sofie). Sie werden gerufen — 

Zofie mägert ih Tangfam). Durchlaucht — 

Churfürfl. Sie haben Ihr Tandhaus bezogen ? Wollen 
längere Zeit draußen verweilen? 

Sofie. Mit Erlaubniß unfered gnädigften Churfürften 
und Vaters — 

Ehurfürfl. Ich erlaube Alles, was billig ift, wenn 
man ben Gehorjam gegen mid) nicht aus den Augen läßt — 
(Sofie verneigt fi ſchweigend.) Nun, ich bin mit Ihnen zufrieden, 
Madame — (reit ihr die Hand zum Kuſſe). Mein Herr Sohn 
ſcheint das nicht minder — (Heimiih) und ich habe gern 
Frieden und Eintracht im Haufe — verftanden? — Haben 
Sie dem Herrn Grafen gedankt für das fehöne Präfent, 
defſen Heberbringer er ift? 

Bofie. Bereits vor aht Tagen — 

Ehurfürfl. Der Graf reift aber bald ab — (u Philipp) 
Heute noch, nicht wahr ? 
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Bhilipp. In einer Stunde, Durchlaucht. — Hoheit 
waren fo gnädig, mir eine Antwort in Ausficht zu ftellen — 
eine fchriftliche Antwort — 

Churfürft. Auf das Fönigliche Handbillet? — Nun, 
haben Sie’8 beantwortet? 

Sofie. Noch nicht — 

Churfürſt. So thun Sie's jetzt! 's iſt hohe Zeit — 

Sofie. Wenn mir die Gräfin erlaubt, ein paar Zeilen zu 
ſchreiben — 

Clara. Dort im Cabinet, wenn's gefällig iſt — 

Charlotte. In meinem Zimmer, Hoheit! 

Sofie. Mit Erlaubniß Seiner Durchlaucht alſo! — 
Das Fräulein wird Ihnen die Antwort überbringen, Herr 
Graf Königsmark — (ab mit Charlotte im Hintergrund inte). 

Philipp (für fi). Sie will mich nicht ſprechen — fein 
Wort, fein Blick! | 

Churfürft (reife zu Elara). Die thut ja ganz fremd mit 
dem galanten Jugendfreunde! 

Clara (zuet die Achieln). Bor dem Hofe — vor uns — 

Churfürft. Aha! — Wollen wir ein wenig Luft ſchöpfen? 
Bewegung machen? Nach dem copiofen Frühjtüd ? 

Clara. Vielleicht ein Gang in die Orangerie, Durd- 
laucht? Führen Sie die Danıen, meine Herren ! — Eie fön- 
nen im Cloſet Ihre gewohnte Siefta halten, gnädigfter 
Herr! \ 

Churfürf. Schön, ſchön! Sie denken an Alles, Gräfin! 
— Kommen Sie, Oberft! Eine darmante Hausfrau die 
Clara, nicht wahr? (Zum Marſchall. Er hat eine Perle an 
ihr! — Mit feiner Erlaubnig, Marſchall — (Stügt fig im 


Gehen auf die Schulter des Hoimariaats, dann mit ihn und Philipp ab 
in Die Orangerie.) 
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Klara (eiſe zu Dupont). Wenn etwas vorgehen follte — 
halten Sie die Augen offen, Dupont — 
Bupont. Ohne Sorge, Gräfin — mir entgeht fo leicht 


nichts! 
(Gräfin ab, wie auch die Herren und Damen.) 

Meluſine (Hängt ſich an den Arm des Prinzen). Kommen Sie 
doch, Prinz Georg! Sie träumen? 

Georg (madit fih 108). Laissez-moi, ma chöre! — Che- 
vater, ein Wort — 

Melufine. Alles um die prüde Schöne? Bin ich denn 
völlig bei Dir aus der Gnade? Du verrüdter Prinz! (Ab.) 


Zweite Scene. 
Georg. Dupont. 


Georg (wiſcht die Stirne). Cher ami! 

Bupont. Hoheit! 

Georg. J'étouffo! — Wiffen Sie was Neues? Ic 
bin in meine Frau verliebt — 

Bupont. Vous changez frequemment de couleur, mon 
prince! 
Georg (last). Ihre Braut ift ſchuld! La petite fa- 
rouche! Votre fiancee de diable, qui m’a &conduit 
tout net! Aber aufrichtig Dupont! Bin ich nicht ein Narr, 
meine janfte Sofie fo zu vernachläffigen ? Iſt fie nicht reizen- 
der, liebenswürdiger, interefjanter als alle die Hofpuppen ! 

Bupont, So mandjer Andere findet da8 auch — 

Georg. Was für Andere? 

Dupont. Zum Beifpiel le parfait chevalier errant, 
wie er jich gern nennen hört — 

Bauernfeld. Sefammelte Schriften. X. Bd. W 


146 Die Prinzeffin von Ahlden. 


Georg. Wer ift das? 

Bupont. Wer fonft als Graf Königsmark, der gute 
Freund aus Celle — 

Georg (ahrt auf. Der fein Trinker ift? Das war ein 
Stich, auf mich! Dem feinen Herrchen hab’ ich's längſt auf 
der Nadel! 

Zupont. Sie haben aud) einige Urſache, Prinz — 

Georg. Was willen Sie? Warum? Wiefo ? 

Bupont. Ram Ihnen nie zu Ohren, was er vor brei 
Jahren, als er nod in hannoveranifchen Dienften ftand, zu 
einem vertrauten Freunde geäußert ? Ä 

Georg. Soll id) alles Geträtfche willen ? 

Dupont. Wenn ich die Worte des Herrn Grafen wie: 
derholen dürfte — 

Georg (wiſcht die Stimm). Mer verbietet Dir’s, Menſch? 
Heraus damit! Was fagte das Großmaul? (Wirft fi in einen 
Armieffel.) 

Dupont (tritt zu ihm). Er fagte: „Sc wollt’, ich hätte 
vierzigtaufend Mann und diefem“ — millepardon — „die 
fem hölzernen Churprinzen wollt’ ic feine Prinzefjin weg- 
fapern, eh’ er ſich nur umfieht !“ 

Georg (ipringt auf, polternd). Das fagte der kecke Burfche ? 
Damned his eyes! Was hat er ihr Diademe und Briefe zu 
bringen ? 

Bupont. Wenn ſonſt nichts wäre — 

Georg. Was fonft? 

Bupont. Die Gräfin meint, von Herrenhaufen fei der 
Meg nach „Phantafie“ nicht weit, auch bei Tag und Nacht 
leicht zu finden — 

Georg. Unfinn! War & vor? 
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Bupont. Bisher nicht. Unſere Spione halten auch das 
Cottage wohl im Auge — 

Georg. Und heute reift er wieder ab! Nun alfo! Und 
meine Frau ift tugendhaft. Punktum. — Aber Ihr naives 
Bräutchen, Dupont! Der galante Ritter faß bei Tafel neben 
der ländlihen Schönheit und flüfterte ihr angelegentlich in’8 
Ohr — 

Bupont (reibt die Hände, boshaft). Sie unterhielten ſich ver- 
muthlich über die Prinzeffin — die Heine Malortie ift in 
den acht Tagen ihre Bertraute worden und jo — 

Georg. Teufel, nein! Nein, fag’ ich! — Aber was 
ärgere ich mich nur? (Sqnalzt mit dem Finger.) Sie haffen 
den galanten Grafen! Man weiß auch warum! Er bat vor 
Jahren Ihrer Schweiter auf Tod und Leben den Hof ge- 
macht — oder nur auſ's Leben — aber da8 Mädchen kam 
noch glüdlich unter die Haube! Sie find ein rachſüchtiger 
Bruder! Was? 

Dupont. Immer beffer, Hoheit, als ein nachſichtiger 
Gemapl! 

Georg. Nachſichtig? Psawh! Erwürgen wollt’ ic fie, 
mit meinen Händen erwürgen, wenn — aber e8 ift nichts! 
Seelenſchwärmerei, Chevalier! Voilà tout — 


Dritte Scene. 
Borige. Sofie. Charlotte. 


Sofie (im Auftreten). Suche ihn allein zu fprechen — fage 
ihm Alles — aber mit Schonung! 


Georg. Meine Prinzefiin! — Lat uns, Kutter\ A, 


\0* 
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habe ein MWörtchen mit meiner rau Gemahlin — twifdt die 
Etirn). 


Sofie. Mit mir? 

Bupont (eicht Charlotte den Arm). Fräulein — 

Charlotte. Um — Ich erwarte die Befehle 
Ihrer Hoheit — (ab unks Hinten). 

Bupont (im Gehen). Mir ſcheint, meine kleine Braut will 
mir ausreißen — (ab nad der Drangerie). 


Bierte Scene. 
Sofie. Georg. 


Sofie. Sie wollen mich fprechen ? 

Georg (galant, führt fie zu einem Sig). Wenn mir die Ein- 
fiedlerin von „Phantafie” erlaubt — Liegen ih). Darf id 
vor Allem mein Entzüden über Ihre Toilette ausfprechen ? 
Da ift fürftliche Pracht mit dem feinften Gefhmad! Diefe 
Drabanter Spigen! Und diefer foftbare Brocat — Barifer 
Stoff, nicht wahr? (Berührt leiſe das Kleid.) 

Sofie (rudt ſchuchtern). Allerdings — 

Georg. Ohne Sorge, Prinzeſſin! Ich zerknittere nichts. 
— Und dieſes hellſtrahlende Diadem — es hat die königliche 
Stirn gefunden, der es anſteht — 

Sofie. Sie ſetzen mich in Erſtaunen, Prinz — 

Georg. Warum, Beſte? 

Sofie. Die Art und Weiſe, das Wohlwollen, ja, die un- 
gewohnte Freundlichkeit, womit der Churfurſt, Sie ſelbſt 
mir heute entgegenlommen — 

Gegrg. Sollen wir denn ewig in Weindfchaft leben, 
Sofie? 
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Sofie. Nein, nein — es ift nicht das! Sie wollen 
etwas von mir? 

Georg (füllt aus dem galanten Ton), Du bift ein Närcchen! 
Weil ich Dich fchön finde? (Müst näger.) Wir find alte Ehe- 
leute — aber auf die Gefahr, mic lächerlich zu machen — 
bei Gott, alle die Weiber neben Dir verfcehmanden in ihr 
Nichts! Die Heinen Sterne verblaffen, wenn der Fichte Mond 
aufgeht! 

Zofie (unangenehm berührt, doch ohne Schärfe). Nun, wahrhaf- 
tig, Prinz — mahen Sie, daß Fräulein Schulenburg biefe 
Schmeicheleien nicht höre, die an mid) nur verfchwendet 
find! | 

Georg. Laß’ die Melufine, das arme Ding! Sie ift 
Deine Zofe! Weiter nichts. — Aber je mehr ich Dich be- 
trachte — diefe ſchmachtenden Augen, und doc voll fanften 
Feuers, die Wangen, die heute frifcher geröthet find, wie von 
einem ftillen Glück, der Tieblihe Mund, von dem ein gewiſſer 
leidender Zug wie durd) Zauber verſchwunden ift — was tft 
mit Dir vorgefallen? Du bift ein anderes Wefen, jeit ich 
Dich zum legten Mal gejehen! Was ift mit Dir gefchehen ? 
Sag’ doch! 

Sofie (wie betroffen.) Mein Gott, Georg! Wozu das Alles ? 
©ie thun mir weh — 

Georg. Weil ih galant bin? — Iſt mir erlaubt, die 
ſchöne Hand zu küffen? Ohne Handſchuh, wenn ich bitten 
darf! Guüßt ige die Hand.) Das zarte Händchen zittert ja ! 

Sofie (Reit langſam auf). Sagen Sie, was Sie von mir 
wollen, Prinz Georg! Welches neue Opfer ich zu bringen 
habe? 

Georg (feht auf). Wer fpricht von Oyiern, GR Kurt 
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Wenn wir uns auf8 Neue verftehen, dann wird wieder Alles 
gut! ‘Doc fo etwas läßt fich freilich nicht befehlen — 

Sofie (angſtlich. So etwas ? 

Georg. Nun ja! Da kann man wünjchen, hoffen, bitten 
flehen, demüthig flehen — (ergreift und küßt wieder ihre Hand). 

Sofie. Was machen Sie, Prinz ? (Entfernt fig von ihm.) 

Georg. Du errötheft, mein Täubchen? Wie fchön Dur 
bift! (Gebt auf fie zu.) 

Zofie (Hält ihn ab). Noch einmal! Was verlangen Sie 
bon mir ? 

Georg. Daß wir uns verföhnen! Recht Herzlich aus- 
ſöhnen! Was fonft? 

Sofic. Ich Hege keinen Groll gegen Sie! Gegen Nie- 
mand mehr — der Himmel weiß! 

Georg. Keinen Grol? Das ift zu wenig, Sofie! Wir 
find Mann und Frau — id) will Deine Neigung wieder ge- 
winnen, Deine Liebe — 

Sofie. Liebe — 

Georg. Erjchredt Did) das Wort ? 

Sofie. Berzeihen Sie mir — 

Georg. Sie mir, Prinzeffin! Ich war oft rauh und hart 
gegen Sie — ich will's nicht wieder fein! Ich reiche Ihnen 
die Hand zur Wiedervereinigung! Wollen Sie einfchlagen ? 

Sofie. Und Ihre Drohungen von Iegthin ? 

Georg. Die Gefchichte von Ahlden? Nonfens! Das 
war im Namen des Papa! Unferes Braunfchweiger Paſcha! 
Jetzt Sprech’ ich fiir mich felber — 

Sofle. Und alle die Mißverftändniffe die Jahre her! 
(Mit fanftem Vorwurf.) Mein Kummer, meine Thränen! Die 
Sceidewand, die zwiüchen uns legt — 
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Georg. Ich Hoffe, nicht für immer! Oder bift Du un⸗ 
verjöhnlich ? 

Sofie. Nicht doch, ich fagte Ihnen fon — 

Georg. Nun, warum dugeft Du mid) nicht ? — (Bärtlig.) 
Darf ich Dich heute nad) „Phantafie“ zurüchegleiten ? 

Sofie (wie eriroden). Nimmermehr, Prinz ! 

Georg. Oho! Du willit mich nicht Tieben! 

Sofie. Sie find aufgeregt, erhitzt — 

Georg (wiigt die Stirn). Bom Champagner, meinft Du? 

Sofie. Ich weiß nicht. — Erlauben Sie, daß ich mid) 
entferne — 

Georg. Wohin? Zieht’8 Dich dort, in die Orangerie ? 
Zu Deinem Freunde? Er fehe ſich vor! Ihr beide! Er ſetze 
den Fuß über Deine Schwelle, die Du mir verweigerft, und 
diefer ſächſiſche Botfchafter joll feinen ränkevollen Kopf nicht 
wieder nach) Herrnhaufen zurüdtragen ! 

Soſte. Ich fehe, daß Sie mich verfennen wie immer. — 
Mein Hof-Yräulein hat den Auftrag, dem Grafen meine 
Abjchiedsworte zu überbringen. Wenn Ste e8 wünfchen, jo 
zieh’ ich mich in diefes Gemach zurüd, bis der Mann fort 
ift, dem man e8 zum Verbrechen macht, daß er ſchmerzlich 
empfindet, was feine Jugendfreundin zu dulden hat — den 
ich übrigens nie im Leben wiederfehen will! Gerneigt fig, will 
hinein.) 

Georg. Nein, Softe, nit fo! Wir müflen uns auf’s 
Neue verftehen lernen. Sie opfern mir den Grafen? Ic 
Ihnen alle Melufinen von ganz Braunschweig und Hannover 
für ein freundliches Wort, für einen milden Blid! Soll der 
Pact gelten? Darf unfere zweite Ehe beginnen? Bald 
beginnen? — Ich habe Mandyes gan Sk weit, 
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Sofie — aber id} verfpreche, mich zu befjern, ich will ein 
anderer Menfch werden, ich will — 


Fünfte Scene. 
Borige. Ein Hoflakai von vorn line, 

Cakei (mit einem verfiegelten Schreiben raſch eintretend). Hoheit — 

Georg. Was giebt’8? Wer ftört uns? 

Sakei. Hoheit verzeihen — eine Eil-Depefche, eine 
reitende Eftafette hat’8 überbradht, e8 fei dringend — 

Georg. Schon gut! Geh’ nur — (atai ab.) An Papa ? 
Ein Trauerfiegel — 

Sofie. Mein Gott! Doch nit aus Celle? Mein Vater, 
der Frank Tiegt — 

Georg. Nicht doch! (Betradtet den Brief näher) Kommt ja 
via Hamburg, ift unfer Siegel! Das Schreiben ift von 
meiner Mutter, ift aus Windfor. Vielleicht die Kataftrophe 
dort eingetreten, die wir längft erwarten. Ich überbringe die 
Depefche dem Churfürften — fein Schläfchen ift wohl ſchon 
vorüber! Sofie, auch mein Vater wünjcht, daß wir uns wie- 
der nähern, und der Moment jcheint nicht fern, in welchem ich 
die Krone auf Ihr Haupt jegen darf — in Großbrittanien aber 
würde der fünftige König ohne Königin nur mit Mißtrauen 
aufgenommen werden. Selbſt die Bolitif verlangt alfo, daß 
wir ung lieben! Und bin ich denn völlig aus Ihrem Herzen 
verfchwunden, reizende Grau? — Doch ich dringe nicht 
weiter in Ste! Ich laſſe Ihnen Zeit zur Ueberlegung. — 
(Im Gehen, dreht den Brief in der Hand, hält inne) Man foll auf 
Niemands Tod warten — aber wenn der ewig franfe Prinz 
von Wales endlih in Weltmünfter ausruhen wollte — e8 
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ſchähe ihm ein Gefallen wie uns! Du überlegft Dir's, So- 
fiechen? — Uf, ich hab’ heiß — (ab). 


Sechſte Scene. 


Sofie allein. Dann Charlotte. Später Philipp. 


Sofie. Eine Verföhnung mit ihm? Eine Wiedervereini- 
gung ? Mit ihm, der mid) in einer vorübergehenden Laune 
mit Lüfternen Bliden betrachtet — wie Eine feiner Yavori- 
tinen! — Nein, nimmermehr! Eher den Tod — 

Charlotte kommt yerans). Iſt er fort? Was gab's denn ? 

Sofie. Eine neue Prüfung, mein Kind! Aber ich hoffe 
fie zu beftehen — 

Charlotte. Arme Frau! Wie man Sie quält! — Da 
fommt der Herr Graf — | 

Philipp (raſch auftretenn). Endlich der Täftigen Etiquette 
108, Prinzeffin! Endlic) ein Wort mit Ihnen allein — 

Sofie. Befjer mit meiner Freundin hier! Sie kennt 
meinen Willen, meinen Entſchluß — 

Philipp. Und diefer Entſchluß, mein Fräulein? Die 
Prinzeſſin will fich befreien ? Ich darf fie in Freiheit führen ? 

Sofie (mit leiſem Kopfſchütteln) Nein, mein Freund! Die 
Flucht! Ziemte mir das? Ninmer und nie! 

Bhilipp. Sie wollten doch nad Celle! Die Hilfe der 
Freunde fteht Ihnen bereit, und wenn Sie den Plan des 
Königs erft erfahren — 

Sofie (unterbricht ihn raſch). Ich will ihn nicht wiſſen! Wo⸗ 
zu mich in Zweifel und Unruhe ſtürzen? Was ſoll mir ein 
Plan, den ich niemals gut heißen würde? Meine Eltern 
wollen mid nicht nad) Haufe nehmen — (AS un I 
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muß ausharren wie bisher. Unfer Schidfal fommt uns nit 
von Außen, es liegt in unferer Bruft. — Daß ich Sie wie 
derfand, den bewährten Freund, das war ein Sonnenblid 
in meinem trüben Alltagsleben, ich darf e8 auch frei einge- 
ftehen, mehr wäre vom Uebel! Sie wollten für mich etwas 
wagen, vielleicht ihr Leben einfegen für meine Nettung 
aus diefem Kerfer Hannover — die Freundin dankt Ihnen 
für Ihren Edelmuth, die Gemahlin des Churprinzen, die 
Mutter feiner Kinder, muß Ihnen ein ewiges Lebewohl jagen! 

Ahilipp. Ein ewiges Lebewohl — 

Hofie. Aber ich werde Ihrer würdig fein, meiner felbft! 
Darauf nehmen Sie mein Wort. — Die Zeilen, bie id) 
Ihnen ſchrieb — in tiefer Bewegung, nicht ohne Thränen 
— meine Abjchiedszeilen — Charlotte gieb fie ihm! Eritt bei 
Seite.) 

Charlotte tritt zu Philipp, zieht das Billet Hervor.) Hier, lieber 
Straf — 


Siebente Scene. 
Borige. Dupont. 


Bupont (beim Eintreten, hält inne). Pardon, wenn ich ftöre — 

Charlotte (est raſch das Billet ein. Ganz und gar nidt, 
Herr Chevalier — 

Dupont (tritt näher). Seine Durchlaucht fragen nad) der 
Frau Churprinzefiin — 

Sofie. Da bin ih — 

Bupont. Erlauben mir Eure Hoheit, Sie vorher mit 
der neueflen Wendung der Dinge in Hannover befannt zu 
machen. Ihr Herr Gemahl, unfer gnädigſter Churprinz, find 
nunmehr Herzog von Cambrue — 
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Sofie. Wie? Der Prinz von Wales — ? 

Bupont. Iſt den Weg alles Zeitlichen gegangen! Das 
legte Söhnlein Ihrer Majeftät Anna von England ift nicht 
mehr am Leben. 

Charlotte. Das letzte! 

Sofie. Arme Mutter! 

Charlotte. Und fie hatte neunzehn Prinzen und Prin- 
zeflinen ! | 

Bupont. Das Unglüd des Einen wird nicht felten des 
Andern Glück. Prinz Georg ift nun Herzog, hat die nächſte 
Stelle zum Thron eingenommen — der Prinz wird heute noch 
nad England reifen — 

Philipp. Heute noch ? 

Bupont. Um der Königin die Condolenz-Bifite abzuftat- 
ten. Sm Clofet Hält man eben Familienrath, wozu aud) 
Ihre Hoheit berufen find — 

Sofie. Der Churprinz reift nach England? Und ich? 
Und die Kinder! 

Bupont. Darüber ift eben Familienrath — aud) über 
einen gewiflen Parlamentsbefchluß, den legten — 

Sofie. Der Kinder wegen? 

Bupont. Ich glaube — 

Soſie (ängktiig). Die Kinder! Ich ahne das Schlimmifte ! 
Man will Sie mir entreißen — das fol man nicht, darf’s 
nicht, wird’8 nit! Zum Churfürften alſo — (aſch ab). 

Bupont. Die gute Frau ift immer gleich aus dem Häus- 
hen! Sc Habe den Dienft — aber fol ic) mein reizendes 
Bräutchen mit dem galanten Herrn Grafen allein Tafjen? 
Bald mein liebes Weibchen — 
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Charlotte. O fo weit find wir noch nicht, Herr Cheva⸗ 
Vier! 

Bupont. Wird kommen, mein Schägchen, wird kommen! 
Au revoir alfo! (Im Gehen für fig.) Ein Billetdour! Sie wird 
ihm's zuſtecken — das muß die Gräfin wiffen. — (96.) 


Achte Sceue, 
Philipp. Charlotte. 


Philipp. Ihr Brief! Gefchwind, ihr Brief — 

Charlotte. Hier, Herr Graf — 

Philipp (Left raſch, küßt das Bitter). Was für ein Weib! 
Was für eine Seele! Und Herz und Geift, aller Schönheits⸗ 
zauber! — Aber fie fagt mir Adieu! Für immer Adieu? 

Charlotte. Was foll fie fonft, befter Graf? Mit Ihnen 
in die weite Welt laufen? Das geht doch nicht an! 

Philipp. Mit mir? In die weite Welt? Wer fpridt 
davon ? Ich bin ihr Keifemarfchall, weiter nichts! Sch bringe 
fie nad) Frankreich, im Namen des Königs von Sachſen 
— der große Ludwig, an den ſich mein König insgeheim 
gewendet, gibt ihr vorläufig ein Afyl in Berfailles — 

Charlotie. Lauter allerhöcjfte Herrſchaften! Auch der 
König von Frankreich weiß um die Geſchichte? 

Philipp. Nur Könige können eine Fürftin frei machen! 
Ein Diener wie ich gibt nur die Hand, weiht feinen Kopf — 

Charlotte. Wahrhaftig, Sie find ein edler Mann, Graf 
Königsmark! — Nad) Frankreich alſo! Aber wie wollen 
Sie's anſtellen? 

Philipp. Durch Liſt, im Nothfall durch Gewalt! Im 
Stillen iſt Alles vorbereitet, die Relais ſind vorausbeſtellt, 
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treme Leute angeworben, die, wenn's gilt, auch ihren Schlag 
führen — ich nehme jet Abfchied vom Hofe hier, auch von 
Ihrer Schwefter, fchlage zum Schein den Weg nad) Dresden 
ein, und in der Nacht mit rafchen Pferden zurüd, halte mid) 
verborgen, in der Nähe von „Phantafie" — 

Eharlotte. Und dann ? 

Bhilipp. Dort reden wir’8 ab! Entweder die Prinzeflin 
macht am nächften Morgen eine Spazierfahrt, ich harre 
ihrer im Walde mit dem Poftzug — ober beſſer, ich Hole fie 
fpäter ab im fichern Dunkel der Nacht — dann geht's in die 
Vreiheit ! | 

Charlotte. Das Hingt gar nicht übel! — Aber die Kin- 
der! Sie wird fich nicht von ihnen trennen wollen — 

Philipp. Sie wird's zulett doch müffen! Es find Prin- 
zenkinder. Gehören fie ihr ? Nicht’8 weniger! Sie find das 
Eigenthum das Landes Hannover, ein Gut des Falten Erb- 

prinzen, um e8 drüben in England zu verwerthen ! 
 Eherlotte. Es ſieht freilich darnad) aus — 

Philipp. Was bleibt ihr dann ? Nichts als ein vergolbe- 
tes einfames Gefängniß ! 

Charlotte. Und die Ausficht auf den englifchen Thron? 

Philipp. Um ihn mit dem brutalen Gemahl zu theilen ! 
Oder follte fie der äußere Schimmer Ioden? Die Frau denft 
zu groß dafür! Nein, fie raffe ſich auf, rette fich felbft, ihr 
Beftes, ihre Seele, fange ein neues Leben an! — Sprechen 
Sie ihr zu Gemüth, Tiebes, gutes Fräulein, theilen Sie ihr 
meinen Plan mit, die gute Abficht meines Königs, fagen 
Sie ihr Alles — und daß ich nichts von ihr verlange, als 
daß fie— fie felber fei! Das heißt, das edelfte, das reinſte 
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Weſen, das die Erde trägt, und welches in dem Herrenhaufer 
Wuft und Schmuß nicht länger verfümmern fol! 

Charlotte. Gut, gut, ich will ihr jagen — 

Philipp. Ich mache mic) inzwifchen fertig zur Schein- 
Reife! — Und diefe holden Zeilen will ich taufenbmal leſen, 
taufendmal füffen, und mir einbilden, fie wären das letzte 
Vermächtniß einer theuern Geliebten — fo wenig von Liebe 
darin die Rebe ift! — Sie ſprechen, Fräulein? Halten Sie 
Ihr Wort — Sie erfüllen eine Sendung damit! Eine hei- 
lige Sendung! (96 links vorn.) 


Neunte Scene. 
Charlotte (allein). Dann Clara. 


Charlotte (allein). Diefer Reiſemarſchall ift verliebt — 
darüber befteht Fein Zweifel! — Und bie Prinzeffin? Wird 
fie fih ihm anvertrauen wollen? — Nein — wenn fie ins⸗ 
geheim feine Neigung theilt, wie ich faft vermuthe! Und 
wieder nein — wenn ſie fie nicht theilt! Wozu alfo meine Sen; 
dung? — Sch will mir aber doch alle Mühe geben, jeden- 
fall8 eine gute Gelegenheit abwarten — 

Clara (auftretend). Deine koſtbare Prinzeflin fragt nad 
Dir — 

Charlotte. Koftbar? Das ift fie auch — 

Clara. Bleib’ nod) einen Moment! — Du bift undank⸗ 
bar, Schwefter — 

Charlotte. Ich? 

Clara. Ich hab’ alles für Dich gethan, Dir eine Stellung 
am Hofe verfchafft, einen Bräutigam — und Du intriguirft 
gegen mid, ! 
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Charlotte. Ich intriguire ? 

Clara. Wie foll ich's fonft nennen? Du bift die Ver⸗ 
traute meiner bitterften Feindin geworden — nicht und zum 
Nutzen, wie ich’8 vermeinte, fondern zu unfer Aller Schaden. 

Charlotte. Die Prinzeſſin ift nicht Deine Feindin, Clara 
— Du bift die ihrige ! 

Clara. Und wenn e8 wäre! — Höre mid an, mein 
Kine! Ihr wollt mir den Scepter entreißen. Du und Deine 
Gebieterin. Aber jeht Euch vor! Noch herrfcht der alte Hof, 
der junge muß gehorchen ! 

Charlotte. Ia, und dulden, Leiden, nicht wahr? 

Clara. Ich höre immer von Leiden ! (Firirt fie) Liebesleid 
vielleicht ? 

Charlotte (wie betroffen). Liebes — ? 

Clara (tritt näger). Du haft dem Herrn Grafen ein Billet- 
dour zugeftedt oder zujteden wollen — läugn' es nicht! 
Dein Bräutigam hat's gejehen. — Kam's von Dir? 

Charlotte. Es war fein Billetdour — 

Clara. War's von Dir ? Bon deiner Hand ? 

Charlotte. Es war fein Billetdour — 

Clara. Bon Deiner Hand alſo? 

Charlotte (högernd). Ja — 

Clara (ägrt au. Du lügſt! Es ift von der Prüden, von 
dem Tugendipiegel — 

Charlotte (lebhaft). Sie ift die Tugend felbft und fie 
fchreibt dem Yugendfreunde ein Wort des Abjchiedes! Wo 
it da ein Berbrechen ? 

Clara. Freilich, freilih! Du fchriebft ja auch Deinem 
Maler vor Zeiten! — Aber nimm Did in Acht! Du mi- 
Theft Dich da in gefährliche Dinge, mein Kind, wober Kh8 
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um die Freiheit, ja um Leib und Leben handeln kann! — 
Geh’ jetzt — 

Charlotte. Nein, fo nicht, Schweiter! Du droft mir? 
Du ſollſt erft wiffen, wie ich die Dinge hier anfehe — 

Cara. Wie ein unerfahrenes Kind, das Du bift! Ein 
ungehorfames, in dem ich mic getäufcht Habe — 

Charlotte. Kind oder nicht! Offen heraus — wenn id 
auch nur ein Yandmädchen bin, fo Haben fi) mir doch am 
Hofe die Augen aufgethan. Was Ihr mit mir vorhattet — 
ich will Euch nicht das Schlimmſte zumuthen! Aber daß mid 
die Prinzeffin anfangs für das Liebehen ihres Gemahls 
halten konnte, ift jedenfalls niht meine Schuld — um 
ein Bräutigam, der um die abfcheuligen Abfichten, die der 
Prinz gegen mich vorhatte, vermuthlich wußte, fie wohl gar 
insgeheim begünftigte, ein folcher Dann taugt nun und nim- 
mer für das Fräulein Malortie ! 

Clara. Du willft eine fichere Berforgung in die Schanze 
ſchlagen? Das find Poſſen! 

Charlotte. Es ift mein heiliger Exrnft, Schweiter! Auch 
bin ich der Prinzeſſin unentbehrlich, die mid) für immer bei 
fi) behalten will! 

Clara. Wenn wir’s erlauben ! 


Charlotte. Gleichviel! Ich bin nicht bange um mid, 
um das Bischen Eriftenz! In Euerem Haufe bleib’ ich nicht 
länger — dasift feft beſchloſſen! Und follte das adelige Fräu- 
lein in Zufunft fein Brod mit Handarbeit verdienen müßen, 
ich thu's mit Freudigfeit! Arm und ehrlich fei meine Lo- 
jung! Und möge das Beifpiel der jüngeren Schwefter Dein 
Herz lenken und rühren, Elaral Du daft den Ehrgeiz, Han- 
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nover zu beherrfhen — aber um weldjen Preis? Bedenfe 
das wohl! Um welchen Preis! (Ab.) 


Zehnte Scene. 


Gräfin Elara (allein). Dann Hofmarfhall. Dupont. 


Clara (allein). Du predigft eine Moral, über die wir hin- 
aus find! Auch gilt mir Alles gleich, bis aufden Verräther — 

Hofmarfchall (mit Dupont eintretend). Da ift meine Frau. 
Sagen Sie ihr's gleich — 

Clara. Was ift denn? Die Konferenz zu Ende? 

Hofmarfchall. Beiläufig — 

Dupont. Wiffen Sie was Neues, Gräfin? Königsmark 
ift ein politifcher Verſchwörer, wirbt insgeheim Leute für den 
ſächſiſchen Dienft — 

Clara. Was iſt das für eine Fabel? 

Dupont. Die Wahrheit ift, daß er in der Stille bewaffne- 
tes Bolt gefammelt, das fid) auf dem Lande verbirgt, aud) 
in den Wäldern — | 

Clara. Ia jo! In der Nähe von „Phantafie” — id) 
weiß. Ich errathe feine Abficht damit, vielleicht auch die der 
Prinzefjin — der Brief, den fie ihm zufteden ließ — wie, 
wenn ein Rendezvous verabredet wäre? Schließlich eine 
Entführung! 

Hofmarſchall. Du glaubft felber nicht daran ! Auch reift 
er heute noch ab — 

Dupont. Sein Reifewagen ift auch bereit8 vorgefahren, 
wie man mir eben gemeldet — 


Clara. Kann man nicht vor Aller Augen abreifen und 
Bauernfeld. Gejammelte Schriften. X. Bd. 11 
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in der Stille wieder kommen? Ihr feid Männer! Daruın 
begreift Ihr nichts — 

Hofmarſchall. Freilich Feine eiferfüchtigen Frauen! 

Clara. Du hattet mid) von jeher im Verdacht mit ihm, 
Franz — 

Hofmarſchall. War's ohne Urfache ? 

Klara. Ja und nein. — Nichts von diefer flüchtigen 
Phantajie, mein Freund, wo wir das Schickfal des Churfür- 
ſtenthums in der Hand Halten! Er Liebt die Prinzeffin — 
ein unvorfichtiger Schritt, den er ihr entgegen thut, und 
der Sturz unferer Yeindin ift gewiß. 

Hofmarſchall. So wie fein Untergang, fein Verderben ! 

Clara. Auch das vielleicht — 

Hofmarſchall. Nur vielleicht, Clara? Du willft den 
galanten Abenteurer fehonen? Bedenke dabei, daß auch fie 
ung entſchlüpfen kann. Keine Nachficht alfo, wenn id) bitten 
darf! Beide müſſen fie als Opfer fallen. — Kommen Sie, 
Chevalier! Wir wollen alles vorbereiten zur fehleunigen Ab- 
reife des Churprinzen — 

Bupont. Ich ſoll ihn nicht begleiten, Ercellenz ? 

Hofmarfchall. Ein anderer Kammerherr. Sie müffen 
ja bei Ihrer Braut bleiben! 


‚ Bupont. Wenn fie nur bei mir bleibt, Gräfin! Wie? 
(Beide ab.) 


Eilfte Scene. 
Clara (allein. Dann Philipp. 


Clara. Beide zum Opfer? — Sei's denn! Kein Mit- 
leid mit dem Verräther! Wenn nur fie zu Grunde geht, 
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nur fie! Soll fie ein ewiger Vorwurf vor mir herumitol- 
ziren, die gleißende Zugendheldin ? Nichts da! In den 
Staub mit ihr! — Aber er! Faſt daß ich ihn warnen 
möchte — aus einem Reſt von Neigung. Verdient er’8 aber 
auh? — Da kommt er eilig gerannt! Treibt's Dich zu 
ihr? Im die Nähe der Flamme, Schmetterling ! 

Philipp (im Auftreten ſpricht zurüch. Meine Leute follen ſich 
bereit halten — 

Clara. Nun, Königsmark ! Sie reifen wirklich ? 

Philipp. Sogleih, Gräfin. — Kann man von ber 
Durchlaucht Abjchied nehmen ? 

Clara. Auch von den beiden Hoheiten ! 

Philipp. Der Prinz geht nach England? 

Clara. Und die Prinzefjin nad) „Phantafie” zurüd. So 
lautet der Befehl. — Wann werd’ id) Sie wiederfehen, 
Philipp? 

Philipp. Bald, recht bald! Wenn Sie Ihr Wort halten, 
mit Nächftem nach Dresden fommen — 

Elara. Werd’ ich einen Freund dort finden ? 

Philipp. Sie wiflen ja! Den ergebenften Berehrer. — 
Darf man zum Churfürften? 

Clara. Er wird wohl bald heraus kommen. — Sie 
ſcheinen unruhig, Graf? 

Philipp. Das ift vor einer Reife — 

Clara. Nach Sadjjen ? Nach Dresven ? 

Philipp. Wohin ſonſt? — Wenn mich meine |fehöne 
Freundin begleiten dürfte — 

Clara. Auf ein paar Stationen käme mich's nicht an! 


Philipp. Sie wollten wirklich — ? 
| \1* 
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Clara. Ich glaube, Sie erfchreden, mein ſüßer Yreund! 
Ueber das töte-A-töte im Keifewagen? 

Philipp. Wenn mir's vergönnt wäre! Die‘ Eiferſucht 
des Herrn Marſchall aber — 

Clara (nad) einer Heinen Pauſe). Sie wollten mid) nicht zur 
Bertrauten machen, Königsmarf — allein e8 kann ein Mo- 
ment fommen — (hält inne.) 

Philipp. Was für ein Moment? 

Clara. Weberlafjen Sie die Prinzeflin ihrem Schichſal. 
Das ift mein aufrichtiger Rath — 

Philipp. Kann ih Schickſale wenden ? 

Clara. Jedenfalls Ihr eigenes! 

Philipp. Wer will mir etwas anhaben ? 

Clara. Sie haben Feinde hier am Hofe — 

Philipp. Immerhin! Ich bin Soldat, Gräfin, und jede 
Stunde gewohnt, meinen Kopf auf das Spiel zu fegen. — 
Da fommt der Churfürft! Die Prinzeffin — (ven Eintretenden 
entgegen.) 

Clara. Er denkt nur fie! So ftürze in Dein Verder- 

en — 


Zwölfte Scene. 


Borige. Churfürft. Georg. Sofie. Charlotte, Herren und Damen 
aus der Orangerie. Hofmarfhall. Dupont und ein Kammerherr von 
der Seite links. 

Churfürft im Auftreten zu Sofie). Es bleibt dabei, Madame, 
läßt fic nicht ändern ! Die Kinder müffen fort. Man verlangt 
den Heinen Prinzen und die Prinzeſſin wiederholt und drin- 
gend nad) England — fo lautet auch der legte Parlaments⸗ 
beſchluß. Die weitere Erziehung fol da 8 Land beforgen, defjen 
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Krone ihnen einft anheim fällt. — Die arme Königin, Ihr 
Herren! Aber man muß fich faffen! Der Herr hat’8 gegeben, 
der Herr hat’8 genommen! Todt ift todt! (Lüftet den Hut.) Die 
Wege des Herrn feien gepriefen! — Du bift num Herzog 
von Cambrigde, mein Sohn Georg, und follft heute nod) 
nach England, — Man muß den Herzog gleid) reijefertig 
machen, Marichall ! 

Hofmarſchall (weirt auf den Kammerheren). Baron Buſſche, 
den ich dem Prinzen zum Geleit bejtimmt, wird Alles be- 
forgen, Duchlaucht. 

Churfürft. Und der Heine Prinz? Die Prinzeffin ? 

Sofmarfchall. Der reverend tutor wird die Fleinen 
Hoheiten gegen Abend zu fich herein nehmen — 

Hofie (nägert fi). Heute ſchon — 

Hofmarſchall (äyrt fort. Sie in mäßigen Tagreifen bis 
Windſor bringen. 

Churfürft. Gut. (Zu Georg.) So nimm jegt Abjchied von 
Deiner Frau Gemahlin. 

Georg. Prinzeſſin — 

Sofie. Nicht nöthig, Prinz! (Mit neberwindung.) Sch reife 
mit Ihnen — (Bewegung unter der Geſellſchaft.) 

Georg. Wir verfühnen uns gleich ? Defto befjer! 

Churfürfl. Halt, das geht nicht an, Madame! 

Sofie (angſtlich. Warum nicht, Lieber Schwiegervater ? 

Churfürfi. Sie jollen das fpäter erfahren. (Zu Georg.) 
Sag’ ihr Adieu. 

Georg. Auf Wiederfehen, Prinzeffin! Auf ein heiteres 
MWiederfehn! Sie werden nad) meiner Rückkehr einen neuen 
Menſchen an mir finden, Sofie! (Kußt ihr die Hand, tritt dann zum 
Ehurfürften, neigt fi tie) Gnädigſter Bater — 
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Churfürft (egnet ihn). Geh’ mit Gott, mein Sohn! — 
Buſſche, geb’ er acht auf den neuen Herzog ! 

Georg. Meine Damen und Herren, au revoir ! (Im Abgehen, 
da ihm Melufine entgegen tritt.) St! Meluſinchen! Ich muß mid 
jegt beffern — (ab.) 

Melufine. Wer’s glaubt — (folgt ihm.) 


Dreizehbnte Scene. 


Churfürf. Sofie Hofmarſchall. Clara. Charlotte. Philipp. 
Damen und Herren. 


Sofie (die inzwiſchen mit Charlotte geſprochen). Heute noch, 
Charlotte! Heute noch! Und ich ſoll nicht mit? 

Charlotte. Beitehen Sie darauf! 

Sofie. Das will id! (Eitt zum Ehurfürften, will feine Hand er- 
greifen). Durchlaucht — Bater — 

Churfürft (der mit Clara geſprochen, wie erſchrocken). Na, was 
ift denn? 

Sofie. Müffen die Kinder fort? Müffen fie? 

Churfürft. Potz Weiber-Gefchrei und fein Ende! Es 
muß! Punctum! 

Sofie. Nun gut! Ich fol nicht mit meinem Mann? 
Alfo mit den Kindern. Ich will mit ihnen fort — 

Churfürft sisid. Sie wollen, Madame? Aber id) 
wills nicht! Auch ſoll's nicht, darf's nicht! Erklären Sie 
ihr’s, Gräfin — 

Sofie. Warum nicht, Gräfin Clara? 

Clara (tar). Weil fich die Königin ausdrüdlich Ihre Ge 
genwart in England verbeten hat, Frau Prinzefiin! 

Zofie. Sie haßt ih? Wod vo U ihr aethan ? 


nee BEE — — —* 
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Clara. Für's Erſte war Ihre Mutter, die d’Olbreuse 
— verzeihen Sie — nicht von fürftliher Geburt, fondern 
ein einfaches Fräulein — 

Sofie. Mein Gott! Darum? , 


Clara. Man ift in Windfor und Budingham etwas de- 
Ticat in dem Punkte. — Auch, ift fonfl noch ein Grund. Die 
Königin will die Frau nicht mit Augen vor fich fehen, die 
einf ihre Krone tragen fol! Die kranke Frau fürchtet auch 
früher zu fterben — (Hält inne.) 

Sofie. Wenn ich nad England komme? Ach, Gott! 
Sie lebe! Sie behalte ihre Kronen, laffe mir meine Kinder! 
Nicht wahr, Gräfin? 

Clara (immer alt). Wenn’s anginge! Bedenken Sie, daß 
Sie Fürftin find — bald vielleicht, wer weiß, ein gefröntes 
Haupt! 

Sofie (gefteigert). Ich bin Mutter! Sie haben feine Kinder, 
Clara! Was Fürftin! Königin! Tragen Sie das ärmfte 
Bauernweib, ob e8 fein Kind hergiebt um irgend einen Preis ! 
Und wär's um eine Krone vom reinften Gold! Fragen Sie 
die Bärin im Walde! Nein, e8 kann nicht, fann nicht! 
Nehmt mir Alles, ich will feine Ehre, feinen Glanz, endet 
mid) in eine Einöde, aber gebt mir die Kinder mit ! (Da ihr 
Philipp entgegen tritt.) Königsmark, Sie müſſen mich ſchützen, 
mich und die Meinen! Sie und Ihr König, der mic) in das 
Chriſtenthum eingeweiht! Einer Mutter ihr Kind weg neh: 
men, ift das hriftlich ? Iſt das fürftlih, Churfürft? Soll 
ic) Dir zu Füßen fallen? Soll bitten, weinen, flehen ? Nein, 
ih will drohen, will mein Recht haben! Du bift felber Bater 
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— Du folft, Du wirft, Du mußt der Mutter ihre Kinder 
wiedergeben. (Umfagt die Kniee bes Churfürſten.) 

Churfürft. Was joll das? Was für Scenen? Schafft 
mir die Verrückte vom Leibe! (Stößt fie fort, Bewegung unter der 
Geſellſchaft.) 

Philipp (chützt die Prinzeſſin vor dem Falle, hält fie). Durch—⸗ 
laucht, muß bitten — 

Churfürft isig). Um was, Herr Graf? — Die Kinder 
müſſen fort, Marſchall, und damit holla! 

Philipp (fast fis). Ein Befehl Ihres durchlauchtigiten 
Schwiegervaters! Fügen Sie fi, Prinzeffin. Der ſächſiſche 
Botjchafter Hofft, Sie durch feine Gegenwart vor weiterer 
Mißhandlung zu. bewahren — 

Churfürft (dee fein Unrecht einfteht, zu Elara), Mißhandlung! 
Unfinn! Was? | 

Sofie. Ich bin Ihnen dankbar für Ihren Schuß, Herr 
Botfchafter. (Nad ver Pauſe zum Epurfürften.) Ich darf doc) meine 
Kinder noch einmal jehen, von ihnen Abfchied nehmen ? 

Churfürft. Ja doch! Nun freilich! Bin ich ein Barbar? 
Ein Tyrann? — Marfchall, geleite Er die Prinzefjin hinaus 
nach „Phantafie” ! 

Sofie. Kommen Sie, Herr Hofmarſchall! Mein letztes 
Lebewohl, Graf Königsmark! 
| Philipp cihr entgegen). Nicht Ihr Tegtes, nein! Ich fehe 

Sie no, Prinzeſſin — 

Ehurfürfl. Oho — 

Sofie (zu Philipp mit Beftimmtheit. Mein legtes! Ic 
will’s! — Komm’, Charlotte — (ab mit Charlotte.) 
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Hofmarfchall (u Clara). Er will zu ihr — 

Clara. Nun ift fie verloren — 

Hofmarſchall. Und er mit ihr! Golgt der Prinzeſſin.) 

Philipp (für fc). Und wär's gegen Deinen Willen — 
ich ſchütze, ich rette dich, himmliſches Weib! 


Dritter Act. 


(Ländliches Gemach auf „Phantaſie“. Terraſſe mit Glasthüren 
nach dem Garten. Abend-Beleuchtung.) 


Krſte Scene. 

Prinzeffin Sofie (noch im Galakleid, ohne Diadem und Schmuck). Die 
Kinder. Hofmarfhall. Dupont. Charlotte (im Hauslleid). 
Bertha (find bereits anf dem Theater). 

Sofie (mit den Kindern befgäftigt). Das Tuch um das zarte 
Hälschen! So, mein Sofiehen! Laß Dir Deinen Roc fefter 
zunifteln, Georg! — Die leichten leider für die Nachtreife, 
Herr Hofmarſchall? 

Hofmarſchall. Wir find im heißen Juli, Grau Prinzeflin 
und die Mäntel im Wagen. — Der Hofmeilter wartet — 

Knabe. Ich will zum Reverend — 

Mädchen. Sa, zum Reverend! 

Sofie. Ihr verlaßt die Mutter fo leicht? Wißt Ihr 
denn, daß Ihr nad) England jollt? Ueber's Meer? 

Anabe. Wir find Engländer, Mama! Gelt, Schwefter? 

Mädchen. Yes, yes — 
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Sofie (ſchmerzlich berührt). Es find feine Kinder, bie 
Kinder der Krone! Kaum die meinigen mehr! 

Sofmarfchall. ES fängt an zu dunkeln, es ift hohe 
Zeit — 

Softe. Nun, fo geht! Ih will Euerm Glück nicht im 
Wege fein, Eurer künftigen Größe! Wil Euch nicht zur 
Mutter zwingen, Euch nicht beftehlen um Eure Diademe! 
— Zieht hin! Gott ſegne Euch — 

Hofmarſchall wintt. Dupont — 

Sofie (heftig). Halt! Entreißt fie mir noch nicht! Sind's 
doch meine, meine Kinder! (Umarmt fie ſtürmiſch. Diefen Kuß 
— und diefen — den legten! — Fort! fort! Ich will Euch 
nicht feheiden jehen — ich will mid) jelber täufchen — will 
mir einbilden, daß ich Euch wiederfinde — (will fort, kehrt zurück.) 
nein, ich finde Euch nicht! Niemals wieder, nie! — Georg! 
Sofie! Umarmt beide, reißt fid Los.) Der legte Faden reißt, der 
mid an’s Leben knüpfte! Fort, fort, fort — (ai ab zur Seite 
rechts.) 

Bertha zum Hofmarſchall vortretend). Ercellenz — (Hält inne). 

Hofmarfchal Garſchy. Nun, was ift? 

Bertha. Um Vergebung! Aber e8 ift ein Henkersgeſchäft, 
das Sie da ausüben! (Folgt der Prinzeffin.) 

Bupont. Das Weib unterfteht fi — eine Kammer⸗ 
frau — 

Sofmarfhall. Wie der Herr fo der Knecht! Lafjen Sie 
nur Dupont, Sie wifjen — 

Bupont, Werde Alles beforgen, Ercellenz! — Come, my 
little darlings! (9b mit ven Kindern. ) 
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Dupont. Der Herr Graf? Der vor unfern Augen in 
den Reiſewagen eingeftiegen, den Weg nach Dresden einge: 
ſchlagen — 

Hofmarſchall. Kann er nicht zurüdfommen? Fragen Sie 
nur meine Frau! Die verfteht fi) darauf. — Die Leute 
aljo? 

Bupont. Die Führer der Hellebardiere ftehen draußen — 

Hofmarſchall. Herein mit ihnen! 

Dupont (ruft Hinaus). Buſchmann! Lüders! 


Vierte Scene. 
Vorige. Buſchmann. Lüders. 


Hofmarſchall. Ihr kennt alle Zugänge zu dieſem Schloß? 

Buſchmann. Alle, Ihr Gnaden. 

Cüders. Unſere Kameraden halten fie auch im Aug', 
Excellenz! 

Hofmarſchall. Gut. Ihr ſeid mir als bewährte Leute 
bezeichnet. Es iſt möglich, daß ſich ein Mann heute Nachts 
hier einſchleichen will — 

Buſchmann. Durch die Parkthür? Sie iſt feſt ver 
ſchloſſen — 

Cüders. Wenn er nicht über die hohe Mauer klettert — 

Hofmarfchall. Wo immer! Wie immer! 

Buſchmann. Wir follen ihn paden? 

Füders. Vefthalten ? 

Hofmarfhall. Nein, im Gegentheil. Ihr laßt ihn un- 
geftört eintreten — falutirt allenfalls, denn es ift ein vor: 
nehmer Herr — erft wenn er den Rückweg ſucht — 

Buſchmann. Greifen wir ihn? Bafta — 

Füders. Und wenn er fih wehrt? 
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Hofmarfchall. Ihr feid Soldaten und Seine Durchlaucht 
ınfer gnädiger Chürfürft zählen auf Euch — mehr brauch' 
ch Euch nicht zu fagen. 

Buſchmann. Sehr wohl, Ercellenz ! 

Züders. Immer im Dienft fir und fertig, Ihr Gnaden! 

Hofmarſchall. Macht Eure Sache gut und raſch. Nehmt 
as Trinkgeld voraus. Geht jetzt. Tretet gleich hier über die 
Terraſſe in den Park. 

Buſchmann. Wir patrouilliren — 

Lüders. Bis es völlig Nacht wird — 

Buſchmann. Ja, und brechen vor, wenn's Zeit iſt! Und 
yehrt ſich der Mann ernſthaft — 

Cũders. Dann find die Kameraden in der Näh', die 
ns helfen. Gelt, Buſchmann? 

Buſchmann. Freilich Lüders! Wir verftehen uns auf den 
Rummel, Ihr Gnaden! 

Füders. Und bitten bald wieder um eine fo gute Expe- 


ition. (Beide ab, über die Terraffe. Das Theater hat ſich verduntelt. 
jediente bringen Armleudter.) 


Fünfte Scene 
Sofmarfhall. Dupont. Dann Sofie. Charlotte. Bertha. 


Hofmarſchall (reibt die Hände). Ich hoffe, daß wir der Sache 
in glüdliches Ende machen — 

Bupont. Sollte er wirklich jo thöricht fein, in die Falle 
u gehn? 

Hofmarfchall. So thöriht, Dupont? So verliebt! 
Mit Ironie wie früher.) Mein Klärchen fennt das — fie möchte 
n auch gern geſchont haben — | 

Bupont. Willjie? Aber mein Buſchmann und Lüdees — 
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Hofmarſchall dest HosHaft). Haben Feine fo mitleidigen 
Herzen, ich weiß — 

Dofie (umgefleidet im Nacht-Negligs mit den Uebrigen eintreten). 
Sie find noch hier, Herr Hofmarfchall? 

Hofmarfhall. Ich mußte noch einige Anordnungen zur 
Sicherheit Eurer Hoheit treffen — 

Sofie. Zu meiner Sicherheit? 

Hofmarfchall. Bom legten franzöfifchen Kriege treibt fid 
allerlei verdächtiges Gefindel auf dem Lande herum, entlaffene 
Soldaten, Marodeurs — ich fand nöthig, eine Abtheilung 
der Zrabanten-Garde zu beordern, die das Schlößchen be- 
wachen joll. 

Sofie. So viel Sorgfalt für mih? 

Hofmarſchall. Die Perfon unferer Churprinzeffin, der 
fünftigen Königin von England, muß jedem treuen Hannove- 
raner heilig jein und aller Sorge und Aufmerkſamkeit wert). 
Morgen, Charlotte! Halten Sie ſich bereit — (ab mit Dnpont) 


Sedhite Scene. 
Sofie. Charlotte. Bertha. 

Sofie. Sorge und Aufmerkſamkeit! Klingt das nicht wie 
Hohn? Da fteh’ ich, eine Finderlofe Mutter! Und die harten 
Menſchen ftellen fid) an, mic zu befhügen! 

Bertha. Sauberer Schuß! Spione ſind's, Handlanger 
des Herren Hofmarfchall — | 

Soſie (su Charlotte). Was hat er Dir beim Fortgehen zu- 
flüftert ? 

Charlotte. Ich fol Sie verlafien, jol morgen wieder 
zur Schwefter in’8 Haus — 

Hofie. Man nimmt Did mir? Ic war darauf gefaßt. 
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— Aber morgen fhon ? — Das Haus ift einfan, leer, ohne 
teen, feit — — und nun aud) Du! 

Eharlotte. Ich joll fort von Ihnen? Unmöglich! 

Bofie. Können wir's hindern? — Aber Deine Berwand- 
en werden Dich mißhandeln, da Du’s mit mir hältft — 

Charlotte (lebhaft). Mögen ſie's! Und wenn fie mich von 
ter fortfchleppen, mich einfperren, jo werd’ ich zu entfom- 
nen wiflen! Ich will fo oft davon laufen und nach „Phan⸗ 
afle” zurüc, bis fie’8 müde werden, und mich endlich frei 
aſſen! 

Bertha ctritt näher). Sie find doc) gut, Fräulein Malortie! 

Charlotte. Sie auch, Frau Kneſebeck! Wir beide wollen 
reu an der Prinzeflin halten, nicht wahr? 

Sofie. Bertha gehört zu mir, ſchon feit Celle — aber 
Du — 

Charlotte. Ih nicht? Sch bin Ihnen weniger — als 
ine Rammerfrau? Berzeihen Sie, liebe Kneſebeck — 

Bertha (immer troden). Sie verſtehen's nicht beſſer, Yräu- 
sin! Ich bin im Dienft Ihrer Hoheit, im Leibdienſt — 
Sie haben nur den Ehrendienft, worüber der Churfürft nad) 
3elieben verfügt. Sie müffen alfo fort — 

Charlotte. Sch muß? 

Soſie. Die Kneſebeck hat reht! — Höre mich an, liebes 
ottchen! Entweder zur Schwefter zurüd oder Du mußt fort 
on Hannover — fonft bleibt Dir feine Wahl. Erlaube aljo, 
aß ich für Dich Sorge trage. (Geht zum Schreibtiſch. Hier ift 
n Brief an meine Mutter in Celle! Auf eine Trauerbot- 
haft, die mir zufam, die befümmerte Antwort, die ich eben 
egfenden wollte. Ich fende Dich damit. Bring’ der Mutter 
uch diefen Ring, ihe Geſchenk, da8 ich verigrugen üpir, 
Bauernfeld. Gefammelte Schriften. X. Bd. —R 
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Hofmarfchall (Cacht boshaft). Haben Feine fo mitleidigen 
Herzen, ich weiß — 

Dofie (umgefleidet im Nacht-Negligs mit den Uebrigen eintretend). 
Sie find noch hier, Herr Hofmarſchall? 

Hofmarſchall. Ich mußte noch einige Anordnungen zur 
Sicherheit Eurer Hoheit treffen — 

Softe. Zu meiner Sicherheit? 

Hofmarfchall. Bom legten franzöfifchen Kriege treibt fid 
allerlei verdächtiges Gefindel auf dem Lande herum, entlaffene 
Soldaten, Marodeurs — ich fand nöthig, eine Abtheilung 
der Zrabanten-Garde zu beordern, die das Schlößchen be- 
wachen joll. 

Sofie. So viel Sorgfalt für mid? 

Hofmarſchall. Die Perfon unferer Churprinzeffin, ber 
fünftigen Königin von England, muß jedem treuen Hannove⸗ 
raner heilig fein und aller Sorge und Aufmerkfamfeit werth. 
Morgen, Charlotte! Halten Sie ſich bereit — (ab mit Dupont) 


Sedhfte Scene. 


Sofie. Charlotte. Bertha. 


Sofie. Sorge und Aufmerkfamfeit! Klingt das nicht wie 
Hohn? Da fteh’ ich, eine Finderlofe Mutter! Und die harten 
Menfchen ftellen fih an, mid, zu beſchützen! Ä 

Bertha. Sauberer Schug! Spione find’s, Handlanger 
des Herrn Hofmarfchall — 

Soſie (su Charlotte). Was hat er Dir beim Yortgehen zu: 
flüftert ? 

Charlotte. Ich ſoll Sie verlaffen, ſoll morgen wieder 
zur Schwefter in’8 Haus — 

Soſie. Man nimmt Did, mir? Ic war darauf gefaßt. 
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— Aber morgen ſchon? — Das Haus iſt einſam, leer, ohne 
teen, ſeit — — und nun auch Du! 

Charlotte. Ich ſoll fort von Ihnen? Unmöglich! 

Bofie. Können wir's hindern? — Aber Deine Berwand- 
en werden Dich mißhandeln, da Du's mit mir hältft — 

Charlotte ctebhaft). Mögen ſie's! Und wenn fie mich von 
ter fortfchleppen, mich einfperren, fo werd’ ich zu entfom- 
en willen! Ich will fo oft davon laufen und nad, „Phan- 
afle” zurüd, bis ſie's müde werden, und mich endlich frei 
aſſen! 

Bertha ctritt näher). Sie find doc) gut, Fräulein Malortie! 

Charlotte. Sie auch, Frau Kneſebeck! Wir beide wollen 
reu an der Prinzefiin halten, nicht wahr? 

Sofie. Bertha gehört zu mir, ſchon feit Celle — aber 
Dun — 

Charlotte. Ih nicht? Ich bin Ihnen weniger — als 
ine Kammerfrau? Verzeihen Sie, Tiebe Kneſebeck — 

Bertha (immer troden). Sie verſtehen's nicht befier, Fräu⸗ 
in! Ich bin im Dienft Ihrer Hoheit, im Leibdienft — 
Sie haben nur den Ehrendienft, worüber der Churfürft nach 
Jelieben verfügt. Sie müfjen aljo fort — 

Charlotte. Sch muß? 

Soſie. Die Kneſebeck hat recht! — Höre mic) an, Tiebes 
otthen! Entweder zur Schwefter zurüd oder Du mußt fort 
on Hannover — fonft bleibt Dir keine Wahl. Erlaube alfo, 
ıß ich für Dich Sorge trage. (Geht zum Schreibtiſch. Hier ift 
n Brief an meine Mutter in Celle! Auf eine Zrauerbot- 
haft, die mir zufam, die befümmerte Antwort, die ic) eben 
egjenden wollte. Ich fende Dich damit. Bring’ der Mutter 
ach diefen King, ihr Gefchenf, das ich verigroien pr, 
Bauernfeld. Oefammelte Schriften. X. Bd. By. 
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nie von der Hand zu legen — (füßt den Ring.) Jetzt ſei's ein 
Zeichen, daß ich der Herzogin mein Theuerftes empfehle. Sage 
ihr da8 und fie wird Dich aufnehmen wie eine Tochter. 
(Zu Bertha.) Hole den Mantel des Fräuleins — 
/ (Bertha geht hinein.) 
Charlotte. Ich ſoll Sie verlaffen? So verlaſſen? 
Sofie. Wie denn? Du meinft, weil ich in Ungnade bin? 
Seit heute Mittag nun gar! 
Charlotte. Eben darum! Der Churfürft wird Ihnen die 
heftige Scene nicht vergefien — 
Zofie. Am wenigften das Dazwifchentreten des Grafen. 
Charlotte. Darum giltes den kühnen Schritt zu wagen — 
Fofie. Was für Schritt ? Laß das! Man muß ertragen, 
was nicht zu ändern ift — 
Bertha (tommt zurüch. Da ift Reifemantel und Kapuze — 
Soſie. Der Wagen fteht bereit ? 
Bertha. Er hält am Parkthor ſchon feit einer Stunde. 
Sofie. So geh’ jegt, mein Kind! Du fährft im eleite 
meines alten Haushofmeiſters. 
Charlotte. Muß ich denn fort, Prinzeſſin Sophie? Ich 
kann mic) nicht von Ihnen trennen — 
Sofie. Es geht ja nicht aus der Welt! 
Charlotte. Doch, doch! Sie find meine Welt! Der klare 
und Fichte Stern, zu dem ich aufblide! 
Sofie. Du fiehft mich vieleicht zu gut! — Geh’ jegt — 
Charlotte. Kann ich's? Darf ich's! — Mid) wollen 
Sie befreien — ſich felber nicht! 
Hofie. Mich? 
Charlotte (lebhaft und rafh). Der edle Graf will Sie ret- 
ten, Sie nad) Frantreidy fügeen — er vertiaute wir's heute 
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bei der Schweiter. Was hält Sie noch in Hannover? Alle 
Welt mißhandelt Sie, der Churprinz ift Ihrer nicht würdig, 
man entreißt Ihnen die Kinder — was hält Sie hier? Er- 
greifen Sie die Hand des Befreiers, retten Sie fi und ung 
— wir begleiten Sie, Ihre getreue Kneſebeck und ich! 

. Bertha (ebhaft). Was rieth ich Ihren immer, Hoheit? 
dort von hier! Fort aus dem Kerfer! — Fräulein, Sie 
fprechen wie ein Engel des Himmels! Yort alfo, fort — 

Softe ccaſch. Ich will’ nit! So nicht! — Eine Flucht 
aus dem Lande! Wie würden meine Yeinde triumphiren! 
. Meinen Namen zerreißen! Meinen Ruf, mein Andenken! 
Nichts mehr davon! — Bringe das Fräulein fort! 

Charlotte. Prinzeſſin! 

Sofie (umarmt fie). Gott fei mit Dir! 

Charlotte. Sch jehe Sie wieder ? 

Bofle. Gewiß — 

Charlotte. Fort alfo — ohne Sie! Mir ift als ſollt' 
ich von dem Leben ſcheiden, von dem Licht, vonder Sonne, von 
allem Guten, allem Schönen, wenn ich Ihr edles Auge nicht 
mehr jchauen darf, Ihre traute Stimme nicht mehr hören! 
— 6Gie wollen fi nicht felber frei machen, Prinzeflin ? 
Mögen Sie's nie bereuen! (Mmarmt fie) Leben Sie wohl, 
himmlische Softe! Bergefien Sie die arme kleine Malortie 
nicht — (ab mit Bertha über die Terrafie.) 


Siebente Scene. 
Sofie (allein). Dann Bertha. 

Zofie So ſteh' ich nun völlig einſam, allein! Was iſt 
auch das Schlimmſte, das mich noch treffen kann? Eben 
die Einſamkeit! Ahlden! — Ich fürchte das nicht — 

12* 
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Bertha (fommt zurä). Die ift geborgen! Aber wir? — 
Wiſſen Sie, daß die Hellebardiere draußen im Park herum- 
ſtreifen? | 

Zofie. Der Hofmarfchall fagte mir — Du haſt's ja ge 
hört — (est fid.) 

Bertha. Aber was follen uns die Burfhe? Zu Ihrem 
Schutz? Unfinn! Wer will Ihnen was anthun ? 

(Rufe der Wache von außen.) Halt! Wer da? — Batrouilke 
borbei ! 


Kertha. Hören Sie den Unkenruf ? Critt zu ige.) Sie den⸗ 
fen nad), Prinzeflin ? 

Sofie. Ueber die Kinder! — Hab’ ich unrecht gethan, 
Bertha, daß ich die armen Kleinen aufgegeben ? 

Bertha. Wenn man fie Ihnen davonjchleppt? Nennt 
man das aufgeben ? 

Soſie. Das wohl — freilich wohl — ich darf auch nicht 
nad) England — 

Bertha. Später vielleicht! Bis Sie Königin find — 

Sofie. Königin oder — (hält inne.) 

Bertha. Oder was? 

Sofie. Die Prinzeffin von Ahlden — 

Bertha. Dan droht Ihnen damit, ic) weiß — 

Sofie. Ich träumte vorige Nacht davon — 

Bertha. Was denn ? 

Sofie. Denke Dir! Ich ſah's vor mir ftehen, eine Ma⸗ 
trone mit weißen Locken, doch ihr Gefühl war friſch umd 
jung — ich felber war's, Bertha, ih! Im engen Raum, 
wie eingemauert, ſo ſtehh h am Kerterienfter, rüttle an den 
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Eifenftäben und ſchmachte, verfhmachte, die langen, ewig 
langen Jahre — 

Bertha. Das war im Traum? 

Zofie. Oder war's ein Geſicht, eine Vorahnung! (Steht 
langſam auf.) Doch plöglich fehoben fich die Kerkerwände aus 
einander, fie zerflofjen wie Wolfen, wie Duft, eine himmli⸗ 
ſche Mufif erflang, Frühlingslüfte hauchten mich an und 
durch die flatternden Nebel brach der warme, milde, allbele- 
bende Strahl der Sonne! Das ift die Freiheit! rief mir 
eine Stimme, die mir befannt und freundlich Hang — und 
da war ich wieder frifch und jung, wie in meinen Mädchen- 
jahren, voll Hoffnung neuen fchönen Lebens — doch als ich 
aufmwachte, gefangen wie immer, wie jegt! — Was fagft Du 
zu dem Traumgeficht ? 

Kertha. Daß ſich's bald verwirklichen möge, bis auf den 
traurigen Schluß! Haben Sie Muth, Prinzeffin! Der Frei- 
heitsruf kann fich noch) vernehmen Tafjen — wenn Sie’! nur 
erft wollten! Das Fräulein rieth Ihnen gut. Sagen Sie ja 
— umd die freundliche Stimme wird bald laut erfchallen — 
recht laut — 

Wache (von augen). Halt! Wer da? 

Philipp (von augen). Gut Freund | 

Ware. Paſſirt! 

Sofie (fährt zufammen). Mein Gott! Die Stimme — 

Bertha (wendet fi). Merkwürdig! War mir's doch — 

Sofie. Ein Schatten dort! Ein Mann im Mantel — 

Sertha. Er iſt's! 
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Ahte Scene. 
Borüge. Philipp (inden Mantel gehüllt, öffnet die Glasthüren der 
Terraſſe). 

Philipp. Sofie! 

Zofie. Philipp! Um Gott — 

Philipp (tritt näger). Erfchreden Sie nicht, Prinzeffin! 
— Laſſen Sie uns, Tiebe Kneſebeck — 

Bertha. Weil Eie nur da find, Herr Graf! Nun kann 
noch Alles gut werden — (geht Hinein.) 


Neunte Scene, 
Philipp. Sofie. 


Philipp (wirft Hut und Mantel weg). Es wird gut, es iſt gut! 
Liebſte, theuerſte Sofie — 

Sofie (raſch, in Aufregung). Sie find nicht abgereiſt? 

Philipp. Ich kehre zurück — 

Sofie. Sie wagen ſich hieher? In der Nacht? Und die 
Wachen draußen ? 

Philipp. Sie haben jalutirt ! 

Sofie. Wenn man in Hannover erfährt — 

Bhilipp. Darum komm’ ich insgeheim ! 

Sofie. Gegen mein Verbot! Und wenn meine Leute Sie 
erkennen ? 

Bhilipp. Den fächfifchen Botjchafter? Mag man doch! 
Auch jendet mid) ein Höherer, Sie willen — 

Sofie. Warum find Sie hier? 

Philipp. Ich mußte Sie fehen — 

Sofie. Zum Abfchied ? 


[1 
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Philipp. Vielleicht — 

Sofie. Ein kurzes Lebewohl denn, mein Freund! Der 
Himmel befhüge Sie! 

Philipp. Mich — und Sie! 

Sofie. Mich? 

Bhilipp. Mein Poftzug harrt Ihrer am Ausgang des 
Waldes, aud) wohl bewaffnete Leute — 

Sofie. Mein Gott, Philipp — 

Philipp. Ruhig, meine Freundin! Nicht der galante 
Königsmarf fteht vor Ihnen, der irrende Ritter, der Aben- 
teurer — fondern der treue Diener feines Königs, in des 
edlen Auguft Auftrage gefendet. Ich bringe Sie, wohin Sie 
befehlen — aber bei Gott, ich bringe Sie fort! 

Sofie. Aber ih will's nicht, Königsmarf! Kann man 
mic) zwingen ? 

Philipp. So weit geht mein Auftrag nicht! Aber ich 
babe gejchiworen, ihn auszuführen, bi8 an die Grenze des 
Möglichen — 

Sofie (immer in Aufregung). Zu der find wir gelangt! 
(Gibt ihn einen Brief am Tiſch.) Leſen Sie — 

Philipp. Ein Brief Ihrer Lieben Mutter! 

Sofie. Bol Zärtlichkeit für mid), Sorge um mich! Aber 
er.enthält auch die drohenden Worte meines ſchwer Franken, 
vielleicht bald fterbenden Vaters — 

Philipp (der inzwiſchen gelefen). Die Tochter foll ihm feine 
Schande machen — da8 zielt wohl auf mich? — Sie follen 
fi mit dem Churpringen verhalten — wollen Sie's ? 

Softe. Was bleibt mir übrig ? 

Philipp. Nichts. Sie haben recht. — Leben Sie wohl — 


Fofie. Philipp — 
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Philipp. Mein Auftrag bleibt unerfüllt — allein mein 
Schwur fteht feft! 

Sofie. Was für ein Schwur? 

Bhilipp. Den ich mir felbft gethan! Entweder ic über- 
rede Sie, ſich mir anzuvertrauen — oder mein König fieht 
mich nicht wieder ! | 

Sofie. Was foll das ? 

Philipp. Keine eitle Drohung, Sofie! Ich mag nidt 
weiter leben ohne Sie — 

Sofie. Das ift Tollheit ! 

Philipp. Jeder Menſch hat feinen Traum, den er wei- 
ter träumt! Ein Königemarf num gar! — Sie wollen mir 
nicht folgen? 

Sofie (nad Baufe). Sie hatten im Sinn, mid) nad; Frank- 
reich zu bringen? 

Philipp. So war unfer Plan. Dort werden Sie katho⸗ 
lüch, dann ſchützt Sie Pabft und Klerifei. Nur die Kirche 
vermag es, Ihre Feſſeln zu zerbrechen — 

Sofie. Sie haben Recht, das wäre der Weg! — Ein 
Winkel, guter Gott, jo bat ich immer, wo ich mich von 
meinen Leiden erhole, allein und einfam, in ı ber Abgefchieden- 
heit ftiler Kloftermauern — 

Bhilipp. Sie in ein Mlofter! Wollen Sie aus dem Re: 
gen in die Traufe? 

Sofie. Was fonft? 

Philipp. Retten Sie ſich erft! Alles Weitere findet fi — 

Sofie. Laſſen Sie mir Zeit, zu überlegen, mit mir jel- 
ber in’8 Keine zu fommen — 

Bhilipp. Die Stunde drängt! Wir haben nur diefe 
Nacht! Bis morgen tan Alles verraten fein, wird's auch — 
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Sofie. Ich foll mit Ihnen? Und der Brief? Die Dro- 
Hung meines Vaters — 

Philipp. Begreift der alte förmliche Herzog die Schmer- 
zen des gequälten Weibes? — Und ich! Sie kennen mid) 
nicht, Softe, oder Sie kennen mich ſchlecht! 

Soſte. Ich weiß, daß Sie mein Freund find, es immer 
waren, zu jeder Zeit — 

Philipp. Nicht immer! 34 war vor Zeiten ein efler 
Egoift, der das Weib, für das er glühte, um jeden Preis be- 
figen wollte, und galt e8 die Ruhe der Geliebten, ihr Le⸗ 
bensglüd, ihre Ehre! 

Sofie. Wie, Philipp? 

Philipp. Das ift nun vorüber, Sofle, wie die erfte 
kindiſche Iugendliebe! Jene war die zweite, wilde Liebe 
zu Dir, bie im Andern fic nur liebt ! Du wiefeft mid zu- 
rüd, das reine feufhe Weib — und jest will ich Did) Dir 
felbft wiedergeben, theuere Frau, will Dich retten, Dich an’8 
helle Licht der Freiheit führen — das ift der Gedanke, ber 
mid) die Jahre her verfolgt, das ift bie legte, reine dritte 
Liebe zu Dir, zu Deinem hohen Selbft! Du bift eine Heilige, 
ich ein, fündiger Erdenmenſch! Aber feit ic) Dich wiederſehe, 
in Dein Auge blide, jeit Du vor mir mwandelft, ich Deine 
Stimme vernehme, der Hauch Deiner Seele mid) anweht, 
feitdem bin ich ein anderer, ein beſſerer Menſch, Dein Ge- 
ſchöpf, Dein Eigenthum, bin und athme für Dich, Tiebe Dich, 
nur Dich, weihe Dir mein Blut, mein Leben — fo leg’ ich 
Dir’! zu Füßen — (fniet) wenn Du's aud) nimmer mit mir 
theilen wollteſt! (Springt auf.) Jetzt weißt Du Alles! Nun 
befchließe — 

Zofie. Philipp — Philipp — 
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Philipp. Duliebft mi nicht? Sei’! Aber rette Did — 

Sofie (ausbrechend). Sch bin gerettet! 

Ahilipp. Du biſt's? 

Sofie. Iſt's Schande, wenn man liebt? 

Philipp. Du Tiebft mich alfo ? 

Sofie. Mag mic, die Welt verdammen, den Stein auf 
mich werfen! Ich wechsle den Glauben, wende mid zum 
Gott der Liebe, dem wahrhaft fatholifchen Gott, laſſe meine 
Ehe mit dem Churprinzen löſen — willft Du mich dam 
zu Deinem MWeibe machen ? 

Philipp. Sofie! 

Sofie. Willſt Du’s, Philipp? 

Philipp. Ob ich's will! Ob ich den Himmel will! Die 
himmlische Seligkeit ! 

ofie. So bin ich Dein. Und wenn erft die Kirche dad 
alte Band gelöft, da8 neue geknüpft, dann will ich Dir ge 
hören, nur einzig Dir! Mehr als mir felbft! 

Philipp. Und ich will jeden Deiner Tage, Deiner Stun- 
den. mit allen Blumen der Erde fchmüden! Du haft der 
Thränen viel vergofjen, Du reiner Engel — an meiner 
Bruſt, in meinen: Armen fol Dir ihr Duell für ewig ver: 
trocknen! Sch ſchwöre Dir’s, mir felber zu! Dein Gott der 
Liebe hört. meinen Schwur ! — Nun Fein Wort mehr und 
fort! Sch fehe zu meinen Leuten. Mach’ Did) inzwifchen fer- 
tig, Liebfte ! 

Sofie. Soll ich Dir ein Geheimniß jagen, mein Freund? 

Bhilipp. Nun, meine Seele! 

Softe. Sch Tiebte Dich ſchon, als ich ein junges, junges 
Mädchen war — 

Philipp. Weir 18 mot? Begödte mich's nicht? 
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Sofie. Später mied ich Deine gefährliche Nähe — aber 
die Liebe ftirbt nicht! Weißt Du’s? 

Philipp. Dich in den Armen! Wer fühlte das nit? — 
Laß mich jetzt, Liebchen! Die Zeit verrinnt — 

Sofie. Was liegt an der Zeit? Wenn ic) bei Dir bin? 
— Die Liebe ift göttlicher, unfterblicher Natur! Gelt? Und 
wenn wir glauben, fie getödtet zu haben, jo haben wir fie 
nur lebendig in unferm warmen Herzen eingefargt, wie unter 
Blumen, und der Zag kommt, die felige Stunde, wo fie 
mit raufchendem Flügel ſich aufſchwingt, ihre Auferftehung 
feiert! 

Philipp. Die Stunde tft gefommen! Heil ihr und uns! 
(Rafft Hut und Mantel auf.) Mach’ Dich fertig! Gleich Hol’ ich 
Dich, Liebehen — 

Sofie. Philipp — 

Philipp. Mein Herz? — 

Sofie. Ich Liebe Dich, mehr als ich jagen kann — 

Philipp (mmarmt fi). So fage nichts — und Tiebe mich! 
(Rai ab Über die Terrafie.) 


Zehnte Scene. 


Sofie allein. Dann Berth a. Später Clara. 


Sofie (allein, ruft dem Abgehenden nach). Ewig, ewig ! — Ich 
bin glüdfich, felig! Und zudte ein TZodesblig vom Himmel, 
der uns Beide zerfehmettert — wäre diefer Moment zu 
thener erfauft? Der ſchönſte Augenblid meines armen Ye- 
bens! Er liebt mich! Er Tiebt mid) ! 

Bertha (ommt). Der Graf ift fort? Run, Wemmint 
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BZofie (umarmt fie ſürmiſch). Bertha! Bertha — 

Bertha. Was haben Sie beichlofien ? 

Sofie. Ich weiß nicht — (mast fi Tangfam 108.) Die himm⸗ 
liſche Seligkeit! Auf Erden nennt man's vielleicht einen 
Irrthum, ein Vergehen — 

Clara (ift auf der Zerrafie erfgienen). Sie irren! Ein Ber: 
brechen, Madame — 

Bertha. Die Gräfin! 

Zofie. Gott im Himmel — 

Clara (tritt langſam näher), Die Favorite, Frau Prinzef- 
fin, die die Ehre des Landes bewacht ! 

Zofie (ängſtlich. Philipp! Wo ift er? 

Clara. Wo er hin gehört! Der Verräther, der politifche 
Verſchwörer, der zärtliche Freund der tugendhaften Prin- 
zefin von Celle! Er ift in den Händen unferer Getreuen! 

Bertha. Entſetzlich! 

Sofie. Philipp, Philipp — 

Clara. Sie rufen vergebens! Der Graf wird in diefem 
Augenblid gefangen genommen — 

Sofie. Öefangen ! Sie werden ihn töbten — 

Ulara. Ohne Sorge! Unfere Macht ift zu groß. Wider: 
ftand wäre Zollheit. Man wird ihn ſchonen — denn wir 
brauchen fein Geftändniß, wie auch das Ihrige, Madame! 

Softe. Ihn fchonen? Und wenn er fich wehrt! Dumpfer 
Lärm und Waffengellirre aus der Ferne.) Mein Gott, Sie hören — 

Clara. Gegen die Unzahl ? Gorcht. Es wird ruhig — 
die Exrpedition iſt vorüber. 
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Eilfte Scene 


Borige. Hojmarfhall Über die Terraffe. Diener mit Fakeln folgen. 


Clara (im entgegen). Nun, Franz! Der Graf iſt verhaftet? 
Hofmarfchall (tritt Langfam näher). Ja — 
Lofie. Wie durftet Ihr's wagen, er ift fächfifcher Bot- 
ſchafter! 
Sofmarſchall. Wir ſtehen auf Hannover-Boden und 
hier iſt ein Mandat des Churfürſten — 
Sofie. Ich will den Grafen ſehen, ſprechen — 
SHofmarfchall. Unmöglid, Frau Prinzeffiin! Man hat 
ihn in's Gartenhaus gebracht — 
Sofie. Ihr habt ihm Gewalt angethan! 
Hofmarſchall. Da er Widerſtand leiſten wollte — 
Sofie. Er iſt verwundet? 
Hofmarſchall (auet die Achſel). Je nun, das Eiſen ſticht — 
Clara. Franz — 
Zofie. Philipp! Ich will zu ihm — 
Hofmarſchall Härt fe zurüch. Muß bitten — 
Sofie. Laſſen Sie mich! Ich will, id) muß — 


Zmwölfte Scene. 
Borige. Churfürft aus dem Haupt-Eingang. Ein Bote in Trauer- 
gewändern folgt ihm. 

Churfürft critt ein). Halt, Madame ! 

Bertha. Gott, der Churfürft! 

Churfürft (zum Marian). Man jagt mir, diefer Königs- 
marf —? 

Sofmarfchall. Der Herr Graf ift im Bart ergeiiken 
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worden, Durchlaucht, wie er eben aus den Gemächern der 
Frau Prinzeſſin ſchlich — 

Churfürft. Bewahren Sie ſo die Ehre unferes Fürften- 
haufes, Frau Schwiegertochter ? 

Soſie (in größter Aufregung. Verurtheilen Sie mich, jteafen 
Sie mich, aber ich will zu ihm, er ift verwundet, vielleiht 
fterbend — 

Churfürft. Warum nicht todt? Das wär’ ihm befler! 

Sofie. Todt! 

Hofmarfchall halblaut). Kann Rath werden — 

Clara (ergreift krampfhaft die Hand). Franz, Franz — 

Tofie. Todt, fagt Ihr? Todt? Was leb' dann id? 
Wir Alle? Ich will zu dem Todten — 

Churfürft. Halt ein, ſchamloſes Weib! — Dein Bater 
ift geftorben — 

Sofie. Todt, todt — 

Churfürft (chuttelt fie). Dein Vater! Dort fteht der Trauer: 
bot’ aus Celle. 

Sofie (verwirrt). Celle! Mein Vater? 

Churfürft. Hörft Du's nicht ? Mein Bruder der Herzog 
it geftorben ! 

Sofie. Stirbt denn Alles? Wo nehm’ ich Thränen her ? 

Churfürfl. Weine über Dich jelbft, Unfelige! Die Du 
das heilige Band der Ehe zerrifien haft — 

Bertha (tritt vor). Nein, fie hat's nicht! Sie ift unfchul- 
dig wie das Sonnenlicht! | 

Hofmarfchall Harstaut). Schweig, Kupplerin! Du kommſt 
nod) d’ran — 

Churfürſt. Unihultig! Die? — Mad’ Dich bereit. 
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Berhülle Dein jchuldig Haupt, zieh’ ein Büßer-Gewand an. 
Bringt fie fort, laßt fie verfehwinden im Dunkel der Nadıt, 
für immer verfchwinden, auf daß Hannover die Schmad) nie 
erfahre, die fie feinem Würftenhaufe angethan! — Hinweg 
mit Dir, Weib, in die Einfamfeit des ewigen Kerkers! 
Softe. Nah Ahl den! Mein Traumgeficht, Bertha — 


Dreizehnte Scene. 
Borige. Buſchmann. Dann Lüders. 


Hofmarſchall. Da kommt Einer der Trabanten ! (Igment- 
gegen.) Iſt's vorüber ? 

Buſchmann ceitig. Noch nicht, Excellenz! Der Herr 
Graf verlangt um Gotteswillen nad) der Frau Prinzeffiin — 

Sofie. Um Gotteswillen? Laßt mic, zu ihm — 

Churfürft Gefehlend). Marſchall! 

Hofmarſchall (fest Sophiens Hand). Keinen Schritt aus die⸗ 
ſem Gemad) ! 

Sofie. Elender, Du wagſt e8, die Hand der Prinzeffin 
von Celle zu berühren? 

Sofmarfchall. Nein, der Geliebten des Grafen Königs- 
marf! 

So fie (außer fi, vingt fi 108). Nun denn, ich bin's! Er ift 
mein Freund, mein Geliebter, mein Gatte, mein Alles! 

Bertha. Sie redet fid) um den Kopf! 

Sofie. Er liegt im Eterben, er verlangt nach mir, id 
will ihm die Augen zudrüden — (will nad) der Terraffe.) 

Küders (Lommt ihr phlegmatifc entgegen. Zu ſpät, Ihr 
Gnaden! 

Sofie Grallt zurüc). Zu ſpät? 
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Lüders. Der wunde Mann ift kaput, rührt fein Glied 
mehr — 

Sofie (ſchiuchzt Laut, findet feine Worte, taumelt, wantt). 

Bertha Mär fie. Jeſus! 

Hofmarfchall (au feiner Fran). Dein parfait chevalier iſt 
nun todt, maustodt — 

Clara. Abjcheulich! Gerhüllt das Geficht.) 

Churfürft. Bringt fie fort, die Brinzeffin von Ahl— 
den! 


Die Dogel, 


oder: 
Die Sreiheit in der Huft, oder: Ber Ausgleich. 


Literarifch-politifche Poſſe 
frei nad) Ariftophanes und Goethe. 


—— 


Bauernfeld. Geſammelte Schriften. X. Br. 13 


Berjonen. 


Menſchen: 
Trenmeier Wiener Bürger und Auswanderer. 
Hoffemeier 
Richard. eine Kunftcelebrität. 
Ein kranker Erminifler mit feinem gejunden Schatten. 
Fünf Minifer-Stellvertreter. 
Ein Ausgleicher. 
Chöre der Abgeordneten. 


Bögel: Götter und Halbgötter: 
Papagei. Jupiter. 
Ahn. Merkur. 
Dompfaff. Herkules. 
Lerche. | Amor. 


Ehor der Vögel. 
(Die Handlung ſpielt zur Zeit der Ausgleicherei.) 


(Wilde Gegend mit Felfen und Geftrüppe.) 


Erfte Scene. 


Zreumeier und Hoffemeier (fommen über die Felſen). 


Treumeier. 
Da ſind wir — 
Hoffemeier. 
Wo? In einer wüſten Einöd', 
Wo's nichts zu beißen und zu brocken gibt! 
Treumeier. 
Wer weiß! Vielleicht ein Zauberreich, voll Wunder — 
Hoffemeier. 
Zu nüchtern iſt die Zeit! Wer glaubt an Wunder? 
Treumeier. 
Die Gläubigen. Die Kinder. Auch die kindiſche Welt. 
Denk' an die drehenden Tiſche, an die Spiritiſten, 
Denk an den Syllabus, an die Unfehlbarkeit — 
Hoffemeier. 
Ic denke an was Warmes, was zu effen! 
Was find wir lieber nicht zu Haus geblieben ? 


Was wird noch aus uns werden in der Wildnik ? 
13* 


Perſonen. 


Menſchen: 
Trenmeier Wiener Bürger und Auswanderer. 
Hoffemeier 
Richard, eine Kunftcelebrität. 
Ein kranker Erminifler mit feinem gejunden Schatten. 
Fünf Minifter-Stellvertreter. 
Ein Ausgleicher. 
Chöre der Abgeordneten. 


Bögel: Götter und Halbgötter: 
Papagei. Jupiter. 
Ah. Merkur. 
Dompfaff. Herkules. 
Lerche. Amor. 


Chor der Vögel. 
(Die Handlung fpielt zur Zeit der Ausgleicherei.) 


(Wilde Gegend mit Felfen und Geftrüppe.) 


Erfte Scene. 


Zreumeier und Hoffemeier (fommen über die Yelfen). 


Treumeier. 
Da ſind wir — 
Hoffemeier. 
Wo? In einer wüſten Einöd', 
Wo's nichts zu beißen und zu broden gibt! 
Treumeier. 
Wer weiß! Vielleicht ein Zauberreich, voll Wunder — 
Hoffemeier. 
Zu nüchtern iſt die Zeit! Wer glaubt an Wunder? 
Treumeier. 
Die Gläubigen. Die Kinder. Auch die kindiſche Welt. 
Denk' an die drehenden Tiſche, an die Spiritiſten, 
Denk an den Syllabus, an die Unfehlbarkeit — 
Hoffemeier. 
Ich denke an was Warmes, was zu eſſen! 
Was ſind wir lieber nicht zu Haus geblieben? 


Was wird noch aus uns werden in der Wildniß? 
13* 
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Treumeier. 

Sei ruhig, Freund, wir werden noch Miniſter — 
Das iſt jetzt das Geringſte, was man werden kann. 

(Tritt an's Proſcenium.) 
Verehrtes Publikum! Wir Beide, ich, 
Treumeier zubenannt, und dort der Hoffemeier, 
Sind aus dem Griechiſchen treu überſetzt, 
Sonſt Wiener Bürger und Gemeinderäthe, 
Auswand'rer auch — 


Hoffemeier tritt zu ihm). 
Fragt Ihr warum, Ihr Herr’n ? 
Weil wir bei der politifchen Yiltrirung 
Schon in dem Landtagsfiebe ſtecken blieben, 
Und fo diätenlo8 und ohne Hoffnung 
Auf Directorenftellen bei der — Oſtbahn, 
Auf neue Conceffionen und dergleichen; 
Auch war das Czechenthum am Brett, und: „Wien 
Iſt eine deutfhe Stadt” — durft’ man nicht fagen. 
Da hatten wir der Dummheit juſt genug, 
Und fehrten fo dem Reich der Launen und 
Der Unwahrjcheinlichkeiten flugs den Rüden. 
Doc hungern wir nod) immer, liebe Herr'n! 
(Man hört eine Glode.) 
Treumeier. 
Still! Horch! Da läuten ſie zum Abendſegen — 
Hoffemeier. 
Was kümmert's mich? Für „konfeſſionslos“ Hab’ ich 
Mich längft erklärt. Wär's doch die Mittagsglode ! 


EUR 
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Zweite Scene. 
Borige. Papagei. 


Papagei. 
Ihr Götter! Das ſind Vogelſteller — 
(will fort). 
Treumeier. 
Halt! 
Wer biſt Du, Freund? 
Papagei. 
Des großen Uhu Diener, 
Und von Familie ein Papagei. 


Hoffemeier. 
Nach Ihren Federn hätt’ ich das vermuthet ! 
Papagei. 
Man nennt mich auch das verehrte Publikum — 
Hoffemeier. 
Da ſind wir ja Collegen! Deine Klaue! 
Treumeier. 
Was treibt Ihr hier den ganzen langen Tag? 
Bapagei. 
Je nun, wir warten bis e8 Abend wird — 
Hoffemeier. 
Das ift die wahre Philoſophie, Herr Bruder! 
Bapagei. 
Wir lefen auch die Morgen- und die Abendblätter — 
" Hoffemeier. 
Ah Gott! Wie jeid Ihr Aerniften zu beflagen! 
Papagei. 


Nein, denn wir überfchlagen ftet8 die Tettarttd — 
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Treumeier. 
Sei ruhig, Freund, wir werden noch Minifter — 
Das ift jetzt das Geringfte, was man werden kann. 
(Tritt an's Proſcenium.) 
Verehrtes Publikum! Wir Beide, ich, 
Treumeier zubenannt, und dort der Hoffemeier, 
Sind aus dem Griechiſchen treu überſetzt, 
Sonſt Wiener Bürger und Gemeinderäthe, 
Auswand'rer auch — 
Hoffemeier dritt zu ihm). 
Fragt Ihr warum, Ihr Herr’n ? 
Weil wir bei der politiihen Filtrirung 
Schon in dem Tandtagsfiebe fteden blieben, 
Und fo diätenlos und ohne Hoffnung 
Auf Directorenftellen bei der — Oftbahn, 
Auf neue Conceffionen und dergleichen; | 
Auch war das Szechenthum am Brett, und: „Wien 
Iſt eine deutſche Stadt“ — durft' man nicht fag 
Da hatten wir der Dummheit jujt genug, 
Und fehrten jo dem Xeich der Yaunen und 
Der Unmwahrfcheinfichkeiten flugs den Rüden. 
Doch hungern wir noch immer, liebe Herr’n ! 
(Dan hört eine Glocke.) 
Treumeier. 
Still! Horch! Da läuten ſie zum Abendſegen — 
Hoffemeier. 
Was kümmert's mich? Für „konfeſſionslos“ hab' ich 
Mich längſt erklärt. Wär's doch die Mittagsglocke! 
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Zweite Scene. 
Borige. Papagei. 


Papagei. 
Ihr Götter! Das ſind Vogelſteller — 
(will fort). 
Treumeier. 
Halt! 
Wer bift Du, Freund ? 
Bapagei. 
Des großen Uhu Diener, 
Und von Familie ein Papagei. 


Hoffemeier. 
Nach Ihren Federn hätt’ ich das vermuthet ! 
Papagei. 
Man nennt mich auch das verehrte Publikum — 
Hoffemeier. 
Da ſind wir ja Collegen! Deine Klaue! 
Treumeier. 
Was treibt Ihr hier den ganzen langen Tag? 
Papagei. 
Je nun, wir warten bis es Abend wird — 
Hoffemeier. 
Das iſt die wahre Philoſophie, Herr Bruder! 
Bapagei. 
Wir lefen aud) die Morgen- und die Abendblätter — 
" Hoffemeier. 
Ad) Gott! Wie feid Ihr Aerniften zu beflagen! 
Papagei. 


Nein, denn wir überfchlagen ſtets die Letortitü — 
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Hoffemeier. 
Ihr left nur unterm Strich? Dann mag’3 noch angeh'n! 
Ireumeier. 
Ihr dient dem Uhu ? 
Bapagei. 
Er ift unfer Biſchof. 
Ic bin beauftragt, Sr. Eminenz 
Die jungen Vöglein jo herbeizuloden — 
Hoffemeier. 
Sie jollen ihm was fingen oder pfeifen? 
Papagei. 
Er will das Völkchen auch zur Beichte hören — 
Zur Buße rupft er fie bisweilen — 
Boffemeier. 
Aha! 
Papagei. 
Da kommt der Herr, und auch ſein Famulus, 
Der Dompfaff. Ich bin nur ſo Hausbedienter — 


Dritte Scene. 
Vorige. Uhu. Dompfaff. 
Uhu. 
Dominus vobiscum! 
Dompfaff. 
Pax vobiseum ! . 
AUhn (blinzelt mit ten Augen), 
Fremde? 
Wollt Ihr beiftenern für Ten Reterigfennig ? 


Die Bögel. 199 


Treumeier. 
Wir ſind nicht in der Lage — 
Hoffemeier. 
Leer die Taſchen! 
| AUhu. 
Was alſo ſonſt? Habt Ihr Gewiſſensbiſſe? 
Treumeier. 
Das eben nicht — 
Uhu. 
Geheime Sünden etwa? 
Treumeier. 
Auch nicht — 
Hoffemeier. 
Nur Hunger! Ungeheuern Hunger! 
Treumeier. 
Wir ſuchen eine Stadt und einen Staat, 
Wo es uns beſſer ginge als bisher — 
Uhu. 
Ihr findet's nicht! Die Welt, ſie liegt im Argen, 
Seit man das Patrimonium Petri raubte! 
Die Völker taugen nichts, die Könige auch nicht — 
| (verdreht die Augen). " 
Muß wieder Pech und Schwefel vom Himmel regnen ! 


Hoflemeier. 
Pech hatten wir zu Haus genug, Excellenz — 
Uhu. 
Ihr kommt — woher? 
Trenmeier. 


Aus Wien. 
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Uhu (chlägt ein Kreuz). 
Aus Sodom und Gomorrha! 
Dort wo die Juden herrjchen ? 
Hoffemeier. 
Reiche Juden! 
Daß man fie ungeftraft todtfchlagen dürfte! 
| AUhu (mit Salbung). 
Amen, mein Sohn! 
Hoffemeier. 
So Jeden, der was hat! 
Uhu. 
Wer nicht den wahren Glauben hat, consentio. 
„Volksfreund“ bin ich und will Euch gern bereichern 
Mit all' den Schätzen dieſer böſen Ketzer — 
Hoffemeier. 
Brav! Halten Sie mit uns, dann wird ſich's machen! 
Gemeinſchaft aller Güter und der Weiber, 
Das Erbrecht aufgehoben und die großen 
Städte zerſtört, verbrannt die Bibliotheken; 
Organiſirte Anarchie — das iſt ſo unſer 
Programm, und wenn Sie's unterſtützen wollen — 
Uhn. 
Recht gern! das heigt — mit Modificationen: 
Die Juden mögt Ihr tödten und die Keger plündern — 
Das Kirhengut natürlich ausgenommen ! 


Treumeier. 

Wir nehmen gar nichts aus, wir nehmen nur! 
Hoffemeier. 

So iſt's! 


Die Bögel. 201 


Uhu. 
Wie lautet das? 
Hoffemeier. 

Wir ſind die Männer 
Des Fortſchritt's, nicht reactionär wie Ihr, 
Und werden ſo den Pfaffen wie den Juden 
Das Handwerk legen, Brodkorb höher hängen! 

Uhu (empört zum Dompfaffen). 


Dompfaff. 


Domine — 


Mustrissime — 
Uhu (ſtreckt die Klauen empor). 
Anathema sit! 
Dompfaff (ebenſo). 
Anathema sit! (Beide ab.) 


Bierte Scene. 
Papagei. Treumeier. Hoffemeier. 
Bapagei. 
Entfeglich! Ihr feid Kommuniften, mer!’ id) ! 
Seid Sendlinge der „Internationalen“ — 
Und jagt das der Eminenz fo in den Schnabel ? 
Treumeier. 
Will er's für ſich allein und ſeine Kutten? 
Hoffemeier. 
Wil er die Extrawurſt? Wir ſollen hungern? 
Bapagei. 
Er ift einmal der Herr, wir die Bedienten — 
Treumeier. 
So ſchwatzt ein Papagei! 
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Hoffemeier. 
Ja, oder ein Eſel — 
(Geſang Hinter der Scene.) 


Treumeier. 
Was ift denn das? 
| Bapagei. 
Die Nachtigallen Schlagen — 
Hoffemeier. 
Mir aber knurrt's nur immer mehr im Magen! 
(Wieder Gefang.) 
Dapagei. 
Das ift die Lerche! Horch! Sie fingt fo reizend ! 
Wenn fie nur feiner ftrengen Eminenz 
Nicht in die Krallen fällt! Ich höre fie fo gern — 
Hoffemeier. 
Gebraten wär' ſie jedenfalls mir lieber! 


Fünfte Scene. 
Vorige. Eine Lerche (ſingt eine Arie). 


Papagei. 
Charmant, charmant! 's iſt aus der „ſchönen Helene!“ 
Treumeier. 
Darf man Dich näher kennen lernen, Lerchen? 
Lerde. 
Du bift fehr artig, Fremdling! Warum nicht? 
Hoffemeier. 
Machſt ihr den Hof? Ein Vogel und ein Menſch! 
Sagt, welche Spielart follen die erzielen ? 
Wohl eine neue Syezes Tlevermans I 
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Treumeier. 
Wenn Du mich lieben wollteſt, holde Lerche! 
Cerche. 
Da müßteſt Du mir erſt zum Vogel werden! 
Treumeier. 
Ich bin bereit. Wie aber ſtell' ich's an? 
Lerche. 
Ich führe Dich in einen ſtillen Hain, 
Dort reifen ſüße Früchte — 
Hoffemeier. 
Nehmt mich mit! 
Lerche. 


Auch zauberhafte Kräuter treibt der Boden, 
Eßt Ihr davon, ſo wachſen Euch die Flügel. 
Hoffemeier. 
Iſt's möglich? 
Treumeier. 
Auch ein Schnabel? Deſto beſſer! 
Da kommt mir ein Gedanke — 
| Hoffemeier. 
Welcher denn? 


Treumeier. 
Du ſollſt's erfahren! Vor der Hand nur ſo viel: 
Ein mächtig Reich will ich euch Allen gründen — 

(Krächzen von Außen.) " 
Papagei (fährt auf). 

Gr, ge — 

Hoffemcier. 
Dir fteigt der Kamm? Du frau’ft Dich Hinter 
Den Ohren und Du gurrft? 
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Papagei. 
Yamilienfitte. — 
Hörft Du's nicht piepfen, Lerche, krächzen, krackſen? 
Lerche. 
Ja, ja, ſie ſind's! 
Treumeier. 
Wer iſt's? 
Lerche. 
Der Chor der Vögel! 
Raubvögel auch! Seht Ihr den Schwarm, die Wolke? 
Papagei. 
Die Schnäbel wetzen ſie, droh'n mit den Klauen — 
Gewiß, der Dompfaff iſt's, der ſie herbei rief! 
Hoffemeier. 
Was? droh'n fie uns? Wie Heißt die grauſe Brut? 
Bupugei (mit Bolubilität). 
Da iſt Eifter, Krähe, Kukuk, 
Falke, Specht, Kauz, Habicht, Eule, 
Fliegenſchnapper, Auerhahn, 
Und Flamingo, Pelikan, 
Kropfgans, Taucher, Stößer, Adler, 
Kranich, Storch und wilder Reiher, 
Bart⸗, Raub⸗, Aas- und Lämmergeier — 
| Hoffemeier. 
Was für Beftien! Saub’re Leier! 
Lerche. 
Sie alle drohen Euch und mir Verderben! 
Treumeier. 


Ich ſchütze Dich! 
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Hoffemeier. 
Der Himmel ſchütze uns! — 
Sag', laufen wir davon? 
Treumeier. 
Es iſt zu ſpät! 
Auch flögen ſie uns nach. D'rum Muth, Ihr Freunde! 
Wir lehnen uns an dieſen Felſen — ſo! 
Der Rücken iſt gedeckt. Den Demokratenhut 
Tief in die Augen jetzt gedrückt, zur Hand 
Den Knotenſtock — nun laßt die Feinde kommen! 
Hoffemeier. 
Blieben fie aus, ich hätte nichts dagegen ! 


Sehfte Scene. 


Hoffemeier. Treumeier. Lerche. Chor der Bögel. (Sie treten 

feierlich in Halbchören vor, Raubvögel und Singvögel, und umkreiſen die 

Bühne, bleiben dann zu beiden Seiten des Theaters in zwei Neihen ftehen. 
Pauſe.) 


Treumeier. 
Sie greifen uns nicht an? 
Hoffemeier. 
Es wird ſchon kommen! 
(Muſik⸗Accord.) 
1. Ehorführer. 
Dich begrüß’ ich in Ehrfurcht, 
Du wilde Einöbe, 
Waldvogelgebiet, 
Epheu⸗umranktes Felſendach! 
Treumeier. 
Hörſt Du's? Sie deklamiren! 
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Hoffemeier. 
ala Schiller. 


2. Chorführer. 


Zürnend ergrimmt mir das Herz im Buſen, 


Ich wege den Schnabel, die Fauft ift gefrallt — 
Nein, ic) kann den Aerger nicht länger verfnufen, 
Denn dort feh’ ich des Yeindes verhaßte Geftalt ! 


Qreumeier. 


Das geht auf uns! Nun gilt’8 — 


Hoffemeier. 
Wär' ich weit weg! 
1. Chorführer (immer unter Acsorden). 
Ya, ja — das Unheil rüdt heran, 
Und das Berderben, ſchnell und Jchneller, 
Bon allen Seiten greifen uns an 
Diefe gottverfluchten Vogelfteller ! 
Treumeier. 


Sie werden grob! 


Hoffemeier. 
Und haben leider Klauen! 
2. Chorführer. 

Gerne piden wir auf den Feldern! 
Sind fie nicht unfer, diefe Saaten? 
Brei umher ſchwärmen wir in den Wäldern, 
Bis wir in die Nege gerathen — 
Und bald jehen wir uns als Knechte, 
Unterthan dem Menfchengefchlechte ! 

Hoffemeier. 


Willſt etwa uns regieren, dummer Spaß? 
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1. Chorführer. 
Wehe, jo fangen fie uns mit Schlingen, 
Sperren uns in den Käfig ein, 
Um uns flugs zu Marfte zu bringen — 
Was wird da unfer Schidjal fein? 
Die Menfchen, fie feilfchen, die Menjchen, fie han- 
deln — 
Aber fie kaufen nur die fingenden „Mandeln!“ 


Ber ganze Chor (wiederholt). 
Die Menfchen, fie feilfchen u. f. w. 
Hoffemeier. 


Yie Kibigweibchen auch, mitſammt den Eiern! 


o 


2. Chorführer. 
Singvögel, freie holde Gefchöpfchen, 
Bald wird Euer 2008 fi) wenden und wandeln — 
Dean drüdt Euch ein die zarten Köpfchen, 
Und reiht Euch an Fäden zu Vieren in „Bandeln“, 
Und mit „Bröfeln“ bejtreut, mit Butter be 

j goſſen, 

Werdet Ihr aufgetragen in Saucen! 

Der ganze Chor. 
Und mit Bröſeln beſtreut u. ſ. w. 

Hoffemeier. 


zrauſam, 's iſt wahr! Schmeckt aber gar zu gut — 


1. Chorfũhrer. 
Das thut der Menſch in ſeiner Wuth! 
Ihr Brüder, wollt Ihr's länger tragen? 
Ic hab’ den Menſchen längſt im Magen! 
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(Zu Treumeier und Hoffemeier gewendet.) 


In Deinem Haufe bargft Du Did) gut. 
Genährt von unferm Fleiſch und Blut — 
2. Chorführer. 
Aber nun treff’ id) Did) draußen im Freien, 
Da mag ber blutige Kampf fic) erneuen, 
Da erprobe der Schnabel den Muth ! 
Der ganze Chor. 
Aber nun treff ih Did) u. ſ. w. 
Treumeier. 
Auf denn zum Kampf! 
Boffemeier (retirirend). 
Ich laſſ' Dir gern den Bortritt - 
Chor der Bögel. 
(Wilder Gelang.) 
Seht, da find die Bogeliteller ! 
Laßt fie nicht aus, laßt fie nicht aus! 
Schnell heran und immer fchneller, 
Pit die Augen ihnen aus! 
Hoffemeier. 
Unf’re Augen! Was für Graus! 
Chor. 
Laßt fie nicht aus! Laßt fie nicht aus! 
Hoffemeier. 
Ach, was blieb ich nicht zu Haus ? 
Chor. 
Pickt und kratzt und krallt und hadet 
Ihnen flugs die Augen aus! 
(Gehen auf ſie los.) 
Treumeier (Hält ihnen den Stock entgegen. Recitativ.) 


Haltet ein, Ihr dummen Bügel! 
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| Chor (verbtüfft). 
Dumm? 
Treumeier. 
Das ſeid Ihr! Was für Beginnen? 
Euern Freunden, Euern Brüdern 
Wollt Ihr Uebles ja erſinnen! 
Chor. 
Freunde? Brüder? 
Treumeier. 
Ja, das ſind wir! 
Wir ſind Vögel ſo wie Ihr! 
Chor. 
Ihr ſeid Vögel? 
Hoffemeier. 
Ich ein Vogel? 
Chor. 
Vögel! Hört doch! Welche Lüge! 
Ein Vogel. 
Sagt, wo habt Ihr Eure Federn? 
Treumeier. 
Wir ſind eben in der Mauſe — 
Alſo hört mich ruhig an. 
Laßt die Schnäbel ruh'n, die Klauen, 
Auch wir werfen unſ're Waffen, 
Unſ're Stöcke weit von uns — 
Seht, da ſteh'n wir unbewehrt! 
(Schluß⸗Accord.) 
Hoffemeier. 
Die Waffen weg? Wer ſchützt ung vor der Brut? 
Sag’, bift du toll? 
Danernfelb. Sefammelte Schriften. I. Wi. \L 
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Treumeier. 
Warum? Ich glaube an die Menſchheit! 
Hoffemeier. 
Unter den Vögeln ? 
Treumeier. 


Da am erſten! — Siehſt Du, 
Wie fie im Stillen ſich berathen ? 
Hoffemeier. 
Ja! 
Ob fie uns zum Hacho zerhaden follen! 
renmeier. 
Erft eine Rede will ich ihnen halten. — 
Hört, Ihr Geflügelten! Mein Freund und ich 
Sind alfo Vögel, wie gefagt — 
Ein Bogel. 
Wer's glaubt! 
Treumeier. 
Glaubt's oder nicht! Von Menſchen eingefangen, 
In Käfige geſteckt, als Seltenheiten 
Um Geld gezeigt, erſah'n wir den Moment, 
Das Drahtgeflecht einſtoßend mit den Köpfen, 
Und huſchten flugs davon, und in die Freiheit! 
Schwungfedern zierten damals unſern Leib, 
So rauſchten wir wie Adler durch die Lüfte. 
Hoffemeier. 
Hör' auf! Sonſt werd' ich wirklich noch zum Vogel — 
Treumeier. 


Wer lügen will, muß ſelber ſich beſchwatzen. 
(3u den Vögeln.) 


Ich haſſe nun die Menſchen fo wie Ihr, 
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Und fucht’ Euch auf, den Plan Euch) mitzutheilen, 
Wie wir die Herrichaft, die man uns entriffen 
Und die dem erften Volk der Welt gebührt, 

Auf Neue wieder uns verfchaffen können ! 


Ein Vogel. 
Wer ift das erfte Volk? 
Treumeier. 
Ihr ſeid's, wir ſind's, die Vögel! 
Chor. 
Wir Vögel? Wir? | 
| Ereumeier. 


Wer font ? Fragt nur die Dichter! — 
Im Schoß der Urwelt lag das Ei des Anfangs ! — 
So fingt Heſiodos oder Yucretius. — 
Wo fam das Ei nun ber, wenn's nicht ein Vogel 
Gelegt hat? Sprecht! 
Hoffemeier. 
Der Vogel Rod vielleicht! 
Treumeier. 
D’rum wird auch alles Schöne, alles Große 
Geflügelt dargeftelt — der Sieg, der Schlaf, der Traum, 
Amor und Pegafus, fie tragen Flügel. 
Hoffemeier. 
Sie find jo abgemalt, ich hab's gefeh’n! 
Treumeier. 
Wer ſind die Götterlieblinge? Die Vögel! 
Der Adler Jupiters, Minerva's Eule, 
Und Juno hat den Pfau, die Taube Venus, 
Apollo ſich den Raben beigeſellt. 





—R 
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Und auch die Menfchen halten hoch. die Vögel; 
Denkt an den Vogelflug, an die Orakel! 
Denkt an den Hahn, den Morgenfündiger! 
Wer rettete das alte Rom? Die Gänfe ; 
Men fragt man um die Lebenszeit? Den Kuckuck; 
Die Schwalbe bringt den Lenz, der Storch die Kinder ; 
Wo liegt ein Schaf verftedt? Das weiß der Geier ! 
Der Adler aber ift der Herr der Welt ! 
Seit er in Rom und in Paris auf Stangen 
Dem Heere vorgetragen wird, ift er 
Der Herrfchaft Teuchtendes Symbol, der Macht! 
Kohlrabenſchwarz, die Krone auf dem Haupt, 
Sperrt er den Schnabel auf, verfchlingt Provinzen, 
Zeigt feine Krallen, feine rothe Zunge ; 
Auf Münzen prangt fein Abbild mit zwei Köpfen, 
Auf Privilegien, ärarifchen Gebäuden, 
Auf Lottocollecturen und Tabaktrafiken — 
Er hängt im Knopfloch auch als Ehrenzeichen, 
Zumeift der rothe Adler von der vierten Klaſſe! 

Hoffemeier. 
Ya, ja, dem bin ich felber faum entgangen, 
ALS ich den fremden Prinzen auf dem Schnellzug’ 
Degleiten mußt! — 

Treumeier. 

Ich könnt' Euch mehr noch fagen, 

Dinge von Wichtigkeit — 

Die VPögel. 

So ſprich! Sag' Alles! 
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Hoffemeier. 
Herr Gott, das nenn’ ic einen Köhlerglauben ! 
Hätt’ ich ein Neb, die wären Alle mein — 


Treumeier. 
So hört! — Die Götter herrſchen hoch im Himmel, 
Die Menſchen hier auf Erden — doch Ihr ſolltet 
Die Welt beherrſchen, und Ihr dürft nur wollen — 
D'rum gilt's Euch Eures Reiches zu bemächtigen. 
Ein Pogel. 
Ja, unſer Reich! 
2. Bogel. 
Wo iſt's denn? 
3. Bogel. 
Führ' uns hin! 
Treumeier. 
Nicht nöthig! Ihr feid mitten d’rin — 
1. Bogel. 
3a, wo denn? 
Ich fehe nichts — 
KHoffemeier. 
Ich aud) nicht! 
Treumeier. 
Seid Ihr blind ? 
Was liegt nur zwiſchen Firmament und Exde ? 
1. Vogel. 
Dazwischen ? Nichts — 
KHoffemeier. 
Kein gar nichts ! 
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reumeier. 
Iſt die Luft nichts? 
Durch die Ihr Schifft! Und Euch gehört fie an — 
1. Bogel. 
Daran hat feines je von uns gedacht! 
Treumeier. 
Und fliegt doch d'rin herum, in Eurem Reiche! 
2. Bogel. 
Was haben wir davon ? 
KHoffemeier. 
Das frag’ ich felber ! 
Treumeier. 
Was? Alles habt Ihr! Baut Euch eine Luftſtadt, 
Den Aether ſchließt mit einer Mauer ein, 
Und fordert Zoll von Himmel wie von Erde! 
Kein Opferrauch nach oben, und nach unten 
Kein Tropfen Regen ohne Eingangszoll — 
Hoffemeier. 
Sonft giebt’8 ein Mißjahr! Recht. Sie follen blechen — 
a 1. Bogel. 
So bauen wir die Stadt? 
| Treumeier. 
Als Luftbeherrſcher! 


2. Bogel. 


Wie fol fie heißen? 
Treumeier. 
Wolkenkuckucksburg. 
Hoffemeier. 
Hauptſtadt von Bogelheim Ein vebbler Namen ! 
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Die Bögel. 
Heißa ! Wir bau'n die Stadt! 
Treumeier. 
Durch Plebiscit 
Könnt Ihr zum Vogelkaiſer mich ernennen, 
Zum Präſidenten — was Euch lieber iſt; 
In jeder dieſer Eigenſchaften will ich 
Die Freiheit in der Luft vertheidigen — 
Ein Gimpel. 
Vivat! Nun ſind wir frei — 
Alle Võgel (trädzend). 
drei, Frei! 
Hoffemeier (Hält fi die Ohren zu). 
Was für Gefchrei! 
Qrenmeier. 
Greiheit und Gleichheit unter allen Vögeln, 
Und Bruderliebe ohne Mord und Fraß! 
So mahn’ ih Euch: feid einig, einig, einig — 
Die Bögel. 
Vive /’Empereur! 
Hoffemeier. 
Mein Freund hat Euch ein Maulwerf! 
Mir ift, als hört’ ich da den Gi skra reden — 
Qreumeier. 
Auf denn zum Bau der Wolkenkuckucksburg! 
(pathetiid) 
In der Luft ift die Freiheit — 
Hoffemeier (azwiſchen). 
Wo denn jonft? 
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Treumeier (fährt fort), 

Die freie Sant, 
Wir jenfen fie nicht in der Erde Grüfte — 
Frei erhebe ſich der Muſterſtaat 
Wolkenkuckucksburg hoch in die freien Lüfte! 

Hoffemeier. 
Ein luftiges Haus! Wir ſind geborgen, 
Da iſt kein Erdbeben zu beſorgen! 
Hoch Wolkenkuckucksburg, juchhe! 
Chor. 
Wolkenkuckucksburg, juchhe, 
Wird ſich bald erheben; 
Wenn ich ſie erſt ſtehen ſeh', 
Gibt's ein neues Leben; 
Und ſo voll Entzücken ruft: 
Hoch die Freiheit — in der Luft! 
(Alle tanzend und ſingend ab.) 


(Im Olymp.) 


Siebente Scene. 
Jupiter (alt, gebrechlich, einen ſchadhaften Donnerkeil in der Hand tritt 
auf). Merkur (kommt ihm entgegen). 
Merkur. 
Vater des Menſchengeſchlechts und der Götter, erhab'ner 
Kronion, 
Herrſcher im Donnergewölk', auch liegt Dir zu Füßen der 
Erdball! 
Jupiter. 
Schimmernde Red’, o Sohn, eripare fiel Nimmer der Alte 
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Bin ich! Wer glaubt noch an mich der fterblichen Menfchen? 
Ich felber, 
Siehe, beginne zu zweifeln an mir, denn die Welt iſt ver- 
ändert, 
Seit Karl Bogt und Sir Darwin der Schöpfung 
Moyfterien ausſpäh'n! 
Traun, des Prometheus Schuld! Was ftahl er den gött- 
lichen Funken, 
Seinen Gebilden von Lehm den Geift einblajend, womit fie 
Forſchen und grübeln und — zweifeln! O wären fie nimmer 
erfchaffen ! 
Merkur. 
Gönnen wir ihnen den Spaß! Sie leben und wechjeln und 
fterben, 
Während unfterblich zu fein, nur uns, den Göttern, ver- 
gönnt ift! 


Supiter. 
Bin id unfterblih ? Was Hilft’? Es bleibt doch immer 
‚ dasfelbe ! 
Götter auch altern, ich fühl’! So mundet mir minder der 
Nektar, 

Und Ambrofia hat, Feſtſpeiſ', oft bitteren Beiſchmack. 
Andere Ding’ auch find’s, die das Herz in der Brujt mir 
betrüben, 

Wenn ich der Semele denk', der Leda, der glänzenden 30, 

Und in Dan ae's Schoß Goldregens — wie träufelt’ er 
reihlih! — 

Aber vor Allem befümmert mich ſchwer Europa, bie 
Jungfrau: 
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Hätt’ ich fie nimmer entführt! Seitdem umlägern die 
Freier 
Jenes begehrliche Weib! So gab fie dem Römer fich eigen, 
Auch der © allier ward ihr Buhle, der wilde Germane; 
Und ſo beforg’ ich, fie wird noch in jchlimmere Hände ge 
rathen, 
Seit fie mit zärtlihen Blicken verfolgt der Recke aus 
Nordland,. 
Diefer, der niemals fid) wäſcht, ſich nährt von Unfchlitt 
und TZalglicht, 
Graufen erregt mir der Mann! Und follt’ er die herrliche 
Jungfrau, 
Die einft den Vater der Götter beglüdt, fid) zwingen zur 
Sklavin, 
Schämt’ id, mich meines Geſchkecht's und meiner uranifchen 
Herkunft, 
Und gern ſtieß' ich die blühende Welt, fie bewahrend vor 
Unbeil, 
Stieße fie gerne zurüd, dem fie fi entrungen, in’8 Chaos! 
Merkur. 
Bäterchen, ſcheint's, iſt übeler Laun'? Kaum wag' ich zu 
ſprechen — 
Jupiter. 
Haſt Du Neues zu künden, ſo öffne die Thore des Mundes! 
Merkur. 
Neues und Schlimmes, o Zeus! Empörung iſt unter den 
Vögeln! 
Jupiter. 
Denen ich Flügel erſchuf und köſtliche Beeren zum Fraß gab? 
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Merkur. 

Undank lohnt Dich dafür! Sie wollen die Herrſcher der 
Luft ſein — 
Jupiter. 

Sind die Geflügelten toll? Wer weigerte Göttern den 
Aether? 

Können ſie blitzen und donnern wie ich? Geſchwind zu 
Hephäſtos, 

Daß er den ſchadigen Keil da mir beſſere; ruf' auch Herakles 

Mit der Keule herbei! Er kirre das luftige Völklein. — 

Tempel erbaut mir kein Sterblicher mehr, noch zündet er 
Weihrauch — 

Sei's! Doch die krächzende Brut der Dohlen und Raben zu 
bänd'gen 

Fühl' ich mich Gottes genug! Sie treffe zerſchmetternd der 

| Boahnſtrahl — 


(Ab mit Merkur.) 


(Auf der Erbe.) 


(Im Hintergrunde ein etwas verfallenes Minifterial-Gebäude.) 
(Grelle Muſik. Sept: Accord, Terz⸗, Dezimal-Accord, Diffonanzen.) 


Achte Scene 


Die Chöre der Abgeordneten (treten auf, fi einander den Eingang 
in das Minifterium wehrend). j 


1. Chorführer. 
Was haft Du hier mir in den Weg zu treten? 
2. Chorführer. 
Ausgleihen willich, denn das ift vonnöthen ! 
1. Chorführer. 
Da fag’ ih nein, auf Herrn von Beuſt's Gebot! 


x 
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2. Chorführer. 
Du Tügft! Baladi herrſcht und Beuſt ift todt! 

1. Chorführer. 
So werd’ ich mit Andraffy Dich erfchreden! 

2. Chorführer. 
Mit Rieger, Leo Thun werd’ ich dich neden ! 

1. Chor (Auranda). 
In der Luft wollen wir’8 geftalten ? 
Wird fich die Freiheit in der Luft erhalten ? 
2. Chor (Rieger). 
Das Geſetz ift der Freund des Schwachen, 
D’rum laßt die Fundamental-Artikel ung machen! 
1. Chor (Rechbauer). 
Sagt mir, ich kann's nicht faffen und deuten, 
Wie macht fich der Ausgleich fo ſchnell unterfden Leuten ? 
2. Chor (Clam-Martinitz). 

Nicht an die Verfaſſung hänge Dein Herz! 
Mer im Glück ift, der lerne den Schmerz ! 

1. Chorführer. 
Ja, wir bewohnen ein glüdliches Land, 
Minifter-Portefeuilles find da immer vacant, 
Doc das Land kann feine Kinder nicht ſchützen, 
Sclaven find wir in den eig'nen Sigen, 
Und feine rechte Regierung weit und breit 
In der minifterlofen, der fchredlichen Zeit ! 
Aber ich will es fchweigend verhüllen, 
Denn die „Stellvertreter“ ſchaffen im Stillen; 
Die großen Hanfe fommen und gehen, 
Wir Knirpſe gehorchen, aber wir bleiben ſtehen — 


Die Bögel. 221 


Doc Zeit iſt's, die Unfälle zu beweinen, 

Menn wir vom Landtag wegbleiben, nicht mehr erjcheinen! 

1. Halbchor (wieverhott). 

Zeit iſt's u. ſ. w. | 
2. Chorführer. 

Ungleich vertheilt find des Lebens Güter, 

Der böhmiſche Löwe iſt unfer Behüter, 

Und herrſchen muß der Czechen Geſchlecht, 

Denn die Natur, ſie iſt ewig gerecht! 

Uns verlieh ſie das Mark und die Fülle, 

Die Deutſchen grollen nur in der Stille, 

Wenn ſie opponiren, ſind ſie verloren, 

Denn nur der Augenblick hat ſie geboren; 

Wir aber vertreten die Slavenſache, 

Kühren und mengen die fehredliche Rache! 

Darum in Moskau wollen wir figen, 

In Betersburg aud) mit fröhlichem Muth — 

Hinab, hinab in der Erde Riten 


Kinnet, rinnet, rinnet Dein deutjches Blut! 
(Beide Chöre, einander drohend und nichts Rechtes ausrichtend, gehen ab.) 


(Anmuthiger Hain im Vogelreih. Im Vordergrund ein mit Blumen beded- 
ter Fels, darunter eine Laube.) 


Nennte Scene 
Treumeier (ald Bogel) mit der Lerche (tritt auf), Hoffemeier (in 
einer grotesfen Vogelmaske folgt ihnen). 


Lerche. 
Genoſſen habt Ihr von der Zauberwurzel, 
So biſt du nun ein Vogel, holder Freund! 
Treumeier. 
Du meine Vogelin! Komm' in die Laube — 


r 
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KHoffemeier. 
Frau Lerche, He! Gibt's nichts zu fchnabuliren ? 
Lerche. 
Dort iſt ein Kirſchbaum, pflüd’ Die nach Belieben — 
Hoffemeier. 
Holla, das laß’ ich mir nicht zwei Mal fagen! 
(Steigt auf den Baum.) 
Oreumeier. 
Mein Weibchen, fingft Du mir ein Liebeslied ? 
CLerche. 
Recht gern, der aber lauſcht — 
Treumeier. 


Komm' in's Gebüſch denn! 
(Beide ab.) 


Hoffemeier (akein). 
Ihr loſen Vögel, jchnäbelt nur! Ich effe. 


(Steigt vom Baum herunter.) 
Merfwürdig, wie der ganze Menſch fich ändert, 
MWenn er zum Vogel wird ! Ic) ſeh's an mir. 
Sonft jehnt’ ich mich nad) einer tücht'gen Bratwurft, 
est find mein Ideal die Vogelbeeren ; 
Ia, ja, die Philofophen haben recht ! 
„Der Menfch ift, was er ißt“ — und wenn der Menſch 
Gar nichts zu effen hat, wird er ein Unmenſch, 
Und ftiehlt und raubt und mordet, fengt und brennt — 
D’rum ließ ic) lieber mir die Federn wachſen, 
Und ftellt’ mein’ Sad)’ auf nichts, als freier Vogel! 





Parabafe. 
Was ift wünſchenswerther, was ift holder, als geflügelt fein ? 
Sich zum Aether ſhwingen, wirterhliden auf die Erdenpein, 
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Wie die Sterblichen da d’runten bitter fich einander quälen, 

Laſten fchleppen, fiechen, fterben, oder ſich wohl gar vermälen, 

Wie fte heucheln, wie fie fehmeicheln, finnend nur auf Trug 
und Schlich, 

Wie ein Feder nichts im Auge als das eig’ne Tiebe Ich! 
Bogel fein ift gut! Wir haben feine Schmeicjler, feine 
Neider, 

Reine Schulden! Brauchen weder Kod noch Kellner, 
Schufter, Schneider! 

In der Luft find feine Diebe, feine Kaffen zu erbrechen, 

Wenn wir lieben, braucht fein Pfarrer d’rüber Segen erft 
zu ſprechen; 

Menſchen ſind verdammt, in Arbeit ihre Tage zu verbrin— 
gen — 

Heil uns Flügelträgern! Unſer einziges Geſchäft iſt ſingen; 

Seht die Lerche, wie ſie ſchmetternd flattert aus den grünen 
Saaten — 

Singe wem Geſang gegeben! Vögel, Dichter und Kaſtraten! 


Zehnte Scene. 


Hoffemeier. Treumeier. Papagei. 


Treumeier (im Auftreten). | 
Der Bau der Wolkenkuckucksburg geht vorwärts ? 


Bapagei. 
Die Mauerfchwalben mörteln fleißig d’ran, 
Der Specht al3 Zimmermann behaut das Holzwerf — 
Schon ragt der Riefenbau weit in die Lüfte! 
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Treumeier. 
Das habt Ihr mir zu verdanken! Ich bin ſtolz 
Auf mein Project — 
KHoffemeier. 
Wenn nur fein Sturm Dir's umblägt! 
Treumeier (sum Papagei). 
Was hältft Du da? 
Papagei. 
Das neuefte Journal: 
„Die Tages-Preffe von der VBogel-Berfpective" — 


Treumeier. 
Werd' ich darin gelobt? 
Papagei. 
's iſt ja Regierungsblatt — 
Treumeier. 
Und wird's geleſen? | 
Papagei. 


Bon den Gimpeln fleißig. — 
- Da kamen aud) Gefuche durd die Ruftpoft — 
Treumeier. 
Laß ſeh'n — 
Papagei. 
Sind Menſchen, die in Vogelheim 
Sich gern placiren möchten — 
Hoffemeier. 
Wo man von der Luft lebt! 
Treumeier (blättert in den Schriften). 
Hm! Ein Confortium von Deputirten 
Und Bankiers wi ee Trae beu'n — 
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Hoffemeier. 
So zwiſchen Himmel und Erde? 
Treumeier. 
Allerdings. — 
Das Werk wird Schwierigkeiten bieten, fürcht' ich — 
Hoffemeier. 
Warum? Es kommen in der Luft doch keine 
Grundablöſungen vor, und in den Wolfen 
Sind feine Tunnels zu durchftechen, mein’ ich ! 
Treumeier. 
Und doch verlangt man Zinſengarantie 
Von Seite der Regierung — 
Hoffemeier. 
Bläst der Wind 
Aus dieſer EP? — Du machſt ein Eſelsohr 
In die Suplik? 
Treumeier. 
Ad notam mir's zu nehmen. 
Verkehr und Induſtrie zu unterſtützen gilt's — 
Das iſt die Pflicht des Miniſteriums. 
Hoffemeier (zum Papagei). 
Man will den Premier betheiligen — das gilt's! 
Treumeier (blättert wieder). 
Hier eine Dame, die Wiener Recamier — 
Hoflemeier. 
Wer kennt die nicht? Sie hielt Salon vor Zeiten, 
- Und alle Herrn Minifter fanden dort fid) ein, 
Bon Shmerling angefangen bis auf Giskra; 
Doc unter Hoheuw art, da ward das anders! 
Banernfeld. Gejammelte Schriften. X. Bd. 15 
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- Rein S chäffle und fein Habietinef 

Wollt’ fie begrüßen, felbit fein Jireczek, 

Obwohl fie böhmiſch rathen konnt' wie deutſch; 

So will ſie den Salon in's Vogelreich verlegen. 
Treumeier. 

Politiſch rathen will fie ung ? Wozu? 

Wir Bögel haben feine Politik, 

Wir leben nur von Einem Tag zum andern — 
Hoffemeier. | 

Das war ja drüben g’rade fo! 
Treumeier. 

D’rum find fie auch 
So weit gefommen! Nichts da mit den Weibern! 
(Zerreift das Geſuch.) 

Der Reſt find Bittgefuche, arme Teufel — 

Mein Secretär ſoll d’rüber mir berichten. 
Hoffemeier. 

Wie prächtig Du regierft und haſt's gar nicht gelernt! 
Treumeier. 

Staatsdilettanten ſind jetzt in der Mode — 


Elfte Scene. 


Vorige. Ein kranker Er-Minifter (der feinen gefunden Schatten 
borausmwirft). 

Schatten (anmeldend), Seine Excellenz — 

Erminifter (tommt auf einem zahmen Schimmel geritten). Meine 
Herren, ich bin krank — 

Treumeier. Die Zeitung behauptet das wenigfteng — 

Erminifter. Eigentlich eine Kleine politifche Berkühlung 
oder Verſchnupfung von aiier Ste. 
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Soffemeier. Aha! 

Erminifter, Ich hoffe aber noch einen tüchtigen Schatten 
in die Welt zu werfen — 

Schatten (achelt wohlgefänig). 

Erminifter. Modus vivendi! Das iſt's, was ich ſuche, 
überall fuche, mit Jedermann. Leben und Leben Jaffen! Das 
ift und bleibt meine Devife. Ich bin Human, ein Freund der 
Meanſchheit, Fein Feind der Damen, wie aud) mein Schatten. 

Schatten (lächelt abermals). 

Erminifter. Zwei Dinge ſind's, die mich geftürzt haben: 
id) bin Proteftant und nicht eben Friegsluftig. Man nahm 
mir das übel. Es hat mic angegriffen, ih wil’s nicht 
läugnen. Mein Schatten weiß — 

Schatten (weint). 

Erminifter. Er ift jet Fräftiger und lebensluſtiger als 
ich — 

Schatten (ſtredt die Hände zum Himmel empor). 

Erminifter. Leider daß er mich nicht in das Nebel-Land 
begleiten darf, wohin man mid) verbannt hat. Und jo komm’ 
id) dor meiner Abreife zu Ihnen, meine Herren, um mich 
bier ein wenig in guter Luft zu erholen. Au revoir, Mes- 
sieurs! Votre tres humble — (reitet im mäßigen Trabe ab). 

Treumeier. Empfehlen uns, Excellenz! Möge Ihr 
Schatten nie geringer werden! 

Schatten (bebantt fi, folgt bem Erminifter.) 

Treumeier. Ein liebenswürdiger Mann! Auch ein lie- 
benswürdiger Minifter ! 

Hoffemeier. Gewiß! Wenn er nur. mehr Schneide hätte! 

Treumeier. Darum hat er auch ſchließlich einem Schnei⸗ 
digeren weichen müſſen — 

W“ꝛ 
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(Harfenflänge von außen, dann Gefäufel und Gequitfche vieler Biolinen 
in den höchſten Chorden, zulett entfetlihes und ohrenzerreißendes Ge⸗ 
ſchmetter von Bauten, Trombonen, Trompeten und Opbilleiden.) 


Treumeier. 
Was für ein Lärm? 
Hoffemeier. 
Spektakel aus der Hölle! 


3 wölfte Scene, 


Borige. Rihard (in einem pradtvoflen, mit goldenen Sternen geftidten 
Schlafrod, die Krone auf dem Haupt, einen goldenen Taktirſtock ald Szepter 
in der Hand, kommt auf einem Schwan geritten). 


Hoffemeier. 
Herr Gott, der Aufpug! Sicher ift das Einer 
Der heiligen drei Könige ! 
Treumeier. 
Wer ſind Sie? 
Richard 


(erhebt fi von feinem a tirend, Halb fingend, dazu 

Ic bin, der war, der ift, und der da fein wird — 
Hoffemeier. 

Wenn nicht ein Narr, dann if!’ der Liebe Herrgott felber ! 

Richard. 

Du haſt's gefagt! Es fpricht der Gott aus mir, 

Und alfo redet er durch meinen Mund: 

Nicht Oper und nicht Schauspiel gilt's zu fchaffen, 

Das Kunftwerf nur, das hödhjfte, einzige, 

Wo Ton und Wort zur Einheit fi) verbindet, 

Wie's längſt mir vor der Seele ſchwebt und wie's feit 

Homer und Safefpeare, Orpheus bi8 Mozart 

Noch Keiner traf, audy Kemer iin lounte, 


— 
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Da ihm gebrach die Tiefe der Erfenntniß. 
Beethoven hat's geahnt durch Schopenhauer, 
Obwohl der nad ihm fam. So brach's zu Tage 
Im legten Sat der neunten Symphonie, 

MWoraus mit feiner „ew'gen Melodie“ 

Mein „Lohengrin“ fich treu und frifch entwidelt — 
Geitden fam Deutjchland zu fich ſelbſt, zu mir, 
Und in Bologna — Wunder ! wo der Gingfang 
Zu Haufe fonft, Roffini und Bellini, 

Da hat mein füßer „Graal“ vereint die Herzen, 
Die Ohren auch, der Welfchen und der Deutfchen 
In ein politifch-fünftlerifches Bündnig. — 

Nun aber gilt’s, mein Opus tripartitum 

(Drei Tage und drei Nächte foll e8 währen) 

Den Völkern aller Zungen vorzutragen, 

Den Bögeln auch, den Sternen und den Göttern! 
In Bayreuth dacht’ ic) erft ein Haus zu bau'n, 
Zur Nibelungen-Not Europa einzuladen, 

Doc mid) befriedigt nicht der ird’fche Plan, 

Seid mir die Kunde zukam Euer’s Luftbau’s. 

Hier wollen wir im freien Aether bauen, 

Hier ſchwebe, gleich der Poefie, mein Wert — 
Bon unten horcht die Menfchheit zu, die Vögel . 
Im Zwifchenreih, und im Olymp die Götter; 
Und wenn fie das Erhabene vernommen, 

Dann ift der Schöpfung Zwed und Ziel erfüllt, 
Die Sehnſucht, die unendliche, geftillt, 

Gelöst das Weltenräthfel — und durch mich! 
Ihr wißt, um was ſich's handelt nun, Ihr Vögel! 
Deginnt den Bau, auf Actien natürlich, — 
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Die Zinfen zahl’ ich Euch in Tönen aus, 

Ich pfeif? Euch was. Wenn’s fertig ift, dann ruft mid). 
Lebt wohl! Ich kam zu Euch, ein hoher Gott, 

So ſchweb' ich wieder fort. — Mein Schwan, hott, Hott! 


(Setzt fih auf den Schwan, reitet ab unter den Klängen der „ewigen Mes 
lodie“.) 


Treumeier. 

Was ſagſt Du zu dem Mann? Mir ſchwirrt's im Kopf! 
Hoffemeier. 

‚ dies Schon Tollheit, hat es doch Methode.“ 

Papagei. 

Da kommen Menfchen, bitten um Gehör — 
Hoffemeier. 

Sind alle Narren heute Tosgelafjen ? 


Dreizehnte Scene. 


Hoffemeier. Treumeier. Papagei Fünf Minifter-Stellver- 
treter (flürzen herein). 


Erfter Minifter-Stellvertreter. Gnade — 

Bweiter. Barmherzigkeit — 

Dritter. Wir find brodlos — 

Bierter. Das neue Minifterium ift ernannt — 

Fünfter. Und fo haben wir nichts mehr zu vertreten. 
Kein gar nichts! 

Treumeier. Was geht das mic, an? 

Erfter. Aber uns! Ich fpreche in unſer Aller Namen. 
Wir find Beamte. Ohne Bureau für ung feine Seligfeit. 
Ich, wie Sie mich hier jehen, bin ein wohlhabender, völlig 
unabhängiger Mann — 

Die anderen Bier. Ah ih Wu iu — 
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Erfter. Allein was hilft uns das, wenn wir feine Acten 
zu erledigen haben, wenn wir unjere Namen nicht mehr un- 
terfchreiben follen! Blafe! Blaſe! — Nicht wahr, meine 
Herren Collegen? — Darum nehmen Sie und auf, ftellen 
Sie und an — in der Singvogel-Regiftratur, im Raubvogel- 
Archiv, bei der ornithologijchen Statiftif, wo immer! Gnade! 
Gnade! 

Alle Fünf (falten auf die Knie). Gnade! Barmherzigkeit! 

Treumeier. Die guten Leutchen rühren mih! — Ich 
will fehen, was für Euch zu thun iſt, Euch einftweilen pro= 
viforifch bei der neuen Luft-Regulirungs-Commiffion ver- 
wenden, 

Die Stellvertreter. 
Wir danken dem Gnädigen | 
Wir danken dem Himmel! 
Wollen die Acten erledigen 
Mit „Prius“ und „Schimmel”. 
Die Tinte gerühret, 
Die Feder gefpist! 
D wie's auf dem Drehſtuhl 
Behaglich ſich figt ! 
Wir dienen dem Staate 
Mit unferem Rathe, 
Wär's unter Ruinen, 
Mir dienen, wir dienen ! 
Concipiren und ftreichen, 
Wir beffern aud) d’rein — 
Welch' Glück fonder Gleichen, 
Beamter zu fein ! 

(Alle fünf fingend und tanzend ab.) 


232 Die Bögel. 


Hoffemeier. Nein, wie Luftig diefe alten Bureaufraten 
noch fein können! Nach mehr als vierzig Dienftjahren! Cs 
it erflaunlich, was der Menfch aushält. 


Vierzehnte Scene. 
Borige. Mehrere Bögel. Dann Merkur. 


1. Bogel. 
Da hat fich Einer zu uns her gejchwindelt — 
2. Dogel. 
So Einer vom Olymp — 
3. Pogel. 
Der Götterbot’ Merkur ! 


Treumeier. 
Wie ließ die Krähenpolizei ihn durch? 
1. Bogel. 
Sie waren juſt mit einem Aas beſchäftigt, 
Und da vergeſſen ſie den Dienſt. — Da kommt er ſchon! 
Merkur (tritt auf). 
Hola! Wo hier der Gouverneur, Kreishauptmann, Gaugraf, 
Der fic) da8 Eigenthum der Luft auch anmaßt ? 
Treumeier. 
Ich bin’s! 
Merkur. 
Du? — Nun, mein Vater läßt Dir jagen — 
Qreumeier. 
Sag’ erft, wo fommft Du her? 
Merkur. 
Wo fonft, als vom Olymp! 
Und durd) die Luft — 
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Treumeier. 
Durch unſer Eigenthum ? 
Merkur. 
Du irrſt! Der Aether eignet nur den Göttern — 
Treumeier. 
Ganz recht! Allein die Götter ſind jetzt wir — 
Merkur. 
Emporkömmling! Was bildeſt Du Dir ein? 
Treumeier. 
Du haſt den Tod verdient durch Deinen Frevel! 
Merkur. 
Unſinn! Bin ja unſterblich. 
Treumeier. 
Deſto beſſer! 
Zu ewigem Kerker wirſt Du denn verurtheilt, 
Und jedes zweite Jahr zur Einzelhaft. — 
Führt ihn in ſeine Zelle! 
Merkur. 
Seid Ihr von Sinnen? 
Gefangen? Ich? Der Sohn des hohen Vater Zeus? 
Treumeier. 
Ein ſaub'rer Vater, der die Menſchen ſchindet, 
Erdbeben ihnen ſendet, Hagelſchlag, 
Waldbrand und Peſt und Tod! Hier in den Lüften 
Sind wir die Herren und gründen da ein Reich 
Der Freiheit und des Friedens und der Liebe! 
Merkur. 
Was? In den Lüften? „Sonderbarer Schwärmer!“ — 
Glaubſt Du an dieſe Narrheit oder ſtellſt Dich 
Nur ſo? 
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renmeier. 
Was geht’8 Dich an? Fort in den Kotter! 
Merkur. 
Bernimm erft meine. Botſchaft! Vater Zeus 
Befiehlt Euch, Eure Tollheit aufzugeben 
Und zum Gehorfam flugs zurüdzufehren, 
Sonft fchlägt er d’rein mit Donner und mit Blitz 
Borläufig feid Ihr in den Bann gethan — 
KHoffemeier. 
Was? Bogelfrei ? 
Treumeier. 


Damit ſchreckt man die Kinder! — 
Packt mir den Unverfhämten — | 
Merkur. 
Haltet ein — 


Fünfzehnte Scene, 
Borige. Der Ausgleider. 


Ausgleidjer (eitig). 
Ja, haltet ein — 
Hoffemeier. 
Was ift das für ein Vogel ? 
Ausgleicher. 
Ih bin ein Menfch, humaner Menfch, Weltbürger ! 
Ich ſchwärme fo für alle Nationen — 
Befonders für verfommene und verfrüppelte. 
Ausgleicher nennt man mih — ich hieß au) Helfert, 
Potocki, Hohenwart. Ihr feht, ic) trage 
Den deutfchen Hut, den Polenrod mit Schnüren, 
Ung’rifche Czismen und die hun in Son — 
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Soffemeier (wie im Recitativ, Halb fingend). 
Wo bleiben die Kroaten und Slovaken? 
Hanaken, Rußniaken, 
Walachen, Raizen und Morlaken? 
Boccheſen und Uskoken, 
Kurutzen, Saſſekarſchen, 
Wiſchwaſchen, Sallaſchacken? 
Vermiſſe auch nicht minder 
Die Lamſchädalen und die Raſtelbinder! 
Ausgleicher. 
Herr, Alle ſind ſie mir gleich liebe Kinder! 
Ich trage ſie im Herzen — 
Hoffemeier. 
, Welch ein großes 
Ausgleicher. 
Zur Sache, meine Freunde! 
Von Eurer Zwiſtigkeit hab' ich vernommen, 
Bin da, Euch Alle mit einander auszugleichen — 
Die Götter und die Menſchen und die Vögel! 
Die Gleichberechtigung löst alle Zweifel! 
Für jede der Parteien jo ein Feines. 
Autonomie'chen, und für Alle insgefammt 
Ein nettes, hübſches Central-Barlamentchen, 
Nur, mein’ ich, unter der Aufficht der Behörde, 
Der Polizei — 


Slaviſches Herz! 


Treumeier. 
Schert Euch damit zum Teufel! 
Ausgleicher. 
Wie, meine Herrn? Allein der Ausglih, — 
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Treumrier. 
Nichts da! 
Wir Vögel haben Schnäbel ja und Krallen — 
Merkur. 
Wir Götter Big und Donner — 
Hoffemeier. 
Und die Menſchen 
Schießprügel ! Damit gleicht fi Alles aus — 
Ausgleicher. 
Dod die Humanität — 
Treumeier. 
Pah! Wiſchiwaſchi! 
Ausgleicher. 
Die Nationalität — 
Die Bögel. 


Fort! Oder wir beißen — 
Ausgleicher. 
Weh' dem Jahrhundert, das mich von fich ftieß! (Ab.) 


Scehzehnte Scene, 
Borige (ohne den Ausgleiher). Dann die Lerche. Chor der Bögel. 
Hoffemeier. 
Den Ausgleich ſind wir los, die Ausgleicher ſind geblieben — 
Merkur. 
Das ift auch meine Meinung! 
Treumeier. 
Was bat Er zu meinen? 
Padt ihn und fort mit ihm! 
Die Vögel. 
Marih in ten Aatert, 
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Merkur. 
Laßt mich! — He, Vater Zeus! Wo bleibt Dein Blitz? 
(Donner und Blig. Die Bühne verfinftert ih. Mufik.) 
Die Bögel. 
Weh' uns, wir find verloren ! 
Merkur. 
Das Wettern fam zurecht. 
Hoffemeier. 
Das Ding geht fchief! Mir fcheint, e8 regnet aud) — 
Ferche (tritt auf, eilt zu Treumeier). 
Mein Freund, ich fürchte mih — 
Treumeier. 
So fomm’ in meine Arme! 
Chor der Bögel (tritt auf). 
Wehe, weh’, das Ungewitter, 
Blitze ohne Unterlaß ! 
Negengüffe, das ift bitter, 
Unf’re Federn werden naß; 
Dort die Mauern regnet’8 durch — 


Weh' Dir, Wolkenkuckucksburg! 
(Heftiger Donnerſchlag.) 
Chor. 
Wehe, wehe, weh' uns Armen! 
Vater Zeus, o hab' Erbarmen! 


Siebzehnte Scene. 
Vorige. Herkules (mit der Keule, kommt aus der Berſenkung). 
Herkules (Mecitativ). 


Ihr Yumpenpad von Vögeln! Seht Ihr's nun? 
Die Götter machen Ernſt! 
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Chor. 
Ad) wehe, wehe! 
Merkur. 
Grüß’ Gott, Freund Herkules ! 
Herkules (winkt mit der Keule), 
Es werde Licht! 
(Das Theater erhellt ſich wieder.) 
Chor. 
O feht, die Nebel fallen nieder, 
Das holde Licht, e8 zeigt fich wieder, 
's ift Alles wieder ſonnig — 
Mir wird jo wohl, fo wonnig ! 
Herkules. 
Bögel, feht hier meine Keule! 
Muckſt Ihr und rumort Ihr wieder, 
Fällt fie wuchtig auf Euch nieder. 
Die Bögel. 
Nein, Herr Herkules, wir rühren 
Uns nicht mehr ! 
Herkules. 
Wohlan, fo flattert 
Auf die Bäume wie bisher ! 
Eure Feſte ift zerftört — 
Treumeier (tritt vor). 
Meine Wolfenkududsburg ? 
Hoffemeier. 
Dieſer Schwindel! Na, da haſt Du's! 
Herkules (gu Treumeier). 
Du biſt's, der den Rumpel baute, 
Diefes Urt in den Lüften? 
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Treumeier. 
Und bin ſtolz darauf! Die Nachwelt 
Wird noch meinen Namen preiſen. 
Ein verkannter großer Mann 
Will ich als Private leben 
An der Seite meiner Lerche. 
Hoffemeier. 
In gemiſchter Ehe, heißt das! 
Herkules. 
So iſt wieder Ruh' und Ordnung! 


Amor ſegne Euern Bund — 


(Er winkt. Die Wollen gehen auseinander, der Olymp zeigt ſich in einer 
Berllärung mit Jupiter und den Göttern. Mufik.) 


Achtzehnte Scene. 
Borige. Amor. Später Uhu und Dompfaff. 
» Amor vereinigt Zreumeier und die Lerche. 
Chor. 
Amor preist mit allen Zungen, 
Liebe nur beglüdt allein ; 
Wer ein holdes Weib errungen, 


Stimm’ in unfern Jubel ein ! 


(Baufe. Dann geheimnigvolle ımd düftere Muſik. Das Theater verfinftert 
fih wieder, nur der Olymp bleibt heil.) 


Cerche (fatternb). 
Mir wird ängftlih — mir wird bange — 
Treumeier. 
Gag’, was iſt —? 
(Uhu und Dompfaff zeigen ſich in einer Felſenritze.) 
Cerche. | 
Der Uhu! Dort! 
Sorge, daß er mic) nicht fange — 
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Treumeier. 
Treibt ihn fort! 
Chor. 
Ja, treibt ihn fort! 
(Sehen auf den Uhu los.) 
Ahu (retirirt, hebt die Klauen). 
Anathema sit! 
Dompfaff (ebenfo). 
‚Anathema sit! 
Treumeier (mit Chor). 
Herkules, mit Deiner Keule 
Scheuch hinweg das Nachtgezücht! 
Fort mit Uhu und mit Eule, 
Uns die Freiheit, und das Licht! 
Uhu und Dompfaff (vazwiigen). 
Anathema sit! 
Chor. 
Uns die Freiheit! Uns das Licht ! 
Uhu und Bompfaft. 
Non possumus! 


(uthu's und Eulen, Dohlen und Raben flattern in Schaaren herbei nnd 
verfinftern die Bühne dur mehrere Jahre.) 


Schluß: Parabaje. 
MWiegend mich auf Lichter Wolfe, 
Schau’ ich, fern dem Erdenvolke, 
Alles Schlechte, alles Schiefe 
Aus der Vogel-Berfpektive ; 
Bring’ e8 in ein lofes Spiel, 
Habe d’rum zum hitern V 
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Flugs den Poffen beigemifcht 
Vebertreibung — das erfrifcht! 
Denn der Tag ift zu alltäglich, 
Ohne Narrheit wär’8 ja fläglih — 
Und die Thorheit ftirbt nicht aus, 
Iſt in Defterreich zu Haus! 
Und fo jchaut’ ic) Hier der Völker und der Herrſcher Zrei- 
| ben zu, 
Allem Erdenqualm entzogen, in olympijch-fel’ger Ruh’, 
Schaut’ e8 unter mir heran zieh'n mit entfeglichen Gewittern, 
Schier den großen Staat in fiebgehn Unter-Stätlein ſich 
zerfplittern, 
Hört’ das Krachen, hört’ den Donner, jah das Zuden wilder 
Blitze, 
Sah die allerkleinſten Männer als die Führer an der Spitze, 
Schaute in dem Reich der Laune Stümper walten nur und 
Nach dem Herrſchaftſcepter langen Czechen-Grafen mit den 
Pfaffen. — 
Oſtmark! Ließeſt Du Dich wirklich alſo böhmiſch-römiſch 
lenken? 
Nein! du haſt's in Deinem Herzen, deutfch zu fühlen und 
zu denfen ! 
Und Du haſt's in Deinem Urfprung, ald Du gegen die 
Barbaren 
Deutſche Sitte wader Ihüsteft, gegen wilde Hunnen-Scharen ; 
Deutfche Bildung hob Did) mächtig über fie und deutjches 
Willen — 
Schönes Band, das an das Stammland aud) Did) bindet, 
ungerrifen! 
Bauernfeld. Gejammelte Schriften. X. Bd. W 
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Bleibe treu dem tücht'gen Volle, das dem Gallier ſich 
beugte, 

Das, voll Kraft und milder Sitte, Genien wie Helden zeugte! 

Und die andern Bölfer, die mit Dir in guten, böfen Stunden, 

Anfangs Iofe und erſt fpäter in ein Ganzes fich verbunden, 

Such' fie auf der Freiheit Wegen, bilde Dich und fie 
zugleich; — 

Oſt⸗ Reich, werde, was Dein letzes, ſchönſtes Ziel: Deutf q⸗ 
Oeſterreich! 


Anmerkungen 
zum X. Bande. 


Sandfrieden. 


Die Komödie wurde nad) der Aufführung im Burg- 
theater noch einmal umgearbeitet und erjcheint Hier in der 
Geſtalt, in welcher fie auf den übrigen deutfchen Bühnen zur 
Darftellung gelangte. Junker Robert ift hier der natürliche 
Sohn des Kaifers, mas jedenfalls dem Ganzen mehr Inter: 
eſſe verleiht. 


Die Prinzeſſin von Ahlden. 


Dieſes Drama, anfangs in Verfen, lag bereit8 unter 
Laub e's Direction zur Aufführung vor. Sch hatte es jpäter in 
Brofa umgewandelt und es gedieh unter Baron Münch bis 
zur Leſeprobe. Ich z0g e8 wieder zurüd, da mir inzwifchen 
die dramatischen Entwürfe aus dem Schil ler'ſchen Nachlaß 


zur Hand gefommen waren. Dem gapen Bier cÄNEN 
ac 
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der Stoff ſpröde und theatralifch Schwer zu behandeln. Aus der 
Scenirung läßt fich entnehmen, daß ihn in der „Prinzeffin“ 
die fünftige „Maria Stuart” und in dem Grafen „Königs: 
mar?“ bereit8 der künftige, Mortimer“ vor der Seele ſchwebte, 
in allerlei politifche Zuthat verhüllt. Zur eigentlichen Tragödie 
taugt aber der Stoff durdjaus nicht, noch hätten meine 
Kräfte dafür ausgereicht. Demungeachtet macht’ ich mid) 
aufs Neue darüber her und verlieh dem Drama die vorlie— 
gende Geftalt. Die zweite Lefeprobe (ohne mich, unter 
MWolffs Leitung) verlief ziemlich glüdlih, bis auf die 
tragische KRataftrophe, welche die Schaufpieler ftugen machte 
— wie mich. So zog id) da8 Schaufpiel abermal zurüd. 
Ic übergebe nun da8 Werf vieler Mühen dem Drude 
und dem Urtheile des Publikums. Sollten die deutjchen 
Theater einen Verſuch mit dem Drama wagen wollen, jo 
bitte ich, fi wegen der Bedingungen mit der „Agentur der 
deutfchen Genoſſenſchaft“ in's Einvernehmen zu jegen. 


Die Vögel. 


Diefer Verſuch eines freieren, politifch-Titerarifchen 
Luftfpiels wird natürlich) unaufgeführt bleiben. Aehnliches 
fieße fid) aber. wohl, mit einiger Schonung der Perfönlid)- 
feiten, auf die Bretter bringen. Durch Kinder etwa, denen 
die Vogelmasken nicht übel anftehen würden. — Die Pofle 
war bereit8 im Mai 1870 gefchrieben und erhielt im Octo- 
ber 1871 nur einige Zuſätze, nach der damaligen politijchen 
Phafe. Ein paar Wige der Surihriien Sigg werke 
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wörtlich aufgenommen, weil fie eben paßten und ſich andere, 
mehr zeitgemäße, daran anknüpfen liegen. Verſchiedene Aus- 
fälle auf öffentliche Perfonen hab’ ich weg gelafjen, in der 
ohne Zweifel richtigen VBorausfegung, für ein Luftipiel nad) 
dem Mufter der alt:griechifchen Komödie würde fich kaum 
ein griechifches, vorurtheilfreies Publikum vorfinden. 


Der XI. Band wird enthalten: 
Reime und Rhythmen. 


Der XII. Band wird enthalten: 
Aus Alt- und Heu-Wien. 


Drud von Adolf HSolgkawien in Bien 
t. R. Univerttärt:Buchtruderei. 
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